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Porto 2 Thlr. 11%, Sgr. Infertiondgebübr für den 
fünftbeiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 219. Morgen: Ausgabe. 


N Telegraphiſche Depeſchen. 
Raab, 13. Mai. 


reis in Breslau 2 Thlr., außerbalb kucl. 
aum einer 


er 


Berlag von Eduard Trewendt. 


SE Im Allgemeinen iſt die Verwaltung eines Theiles in der Lage 


Geſtern Abend um 10 Uhr fand ein einer berathenden Behörde, deren Rath nicht immer befolgt wird; und 


Volksaufſtand ſtatt, indem der Pöbel einen Verſuch gewalt⸗ anderentheils in der Lage einer Executivbehörde, die, wie obiges Bei— 
famer Befreiung von vier am 12. in das Stockhaus einge: ſpiel zeigt, „höherer Anordnung zufolge“ Maßregeln ausführt, gegen 


brachter deſertirten Huſaren machte. 
eitelte das Vorhaben. 
waffnet waren, find 3 todt, 15 verwundet. 


iſt die Stockhauswache erſtochen. 
Peſth, 23. Mai. 


Mäßigung mahnt. 


Rede fand großen Beifall der bedeutenden Majorität. Don: 


nerſtag Adreßdebatte. 


ER En I TE REES — 
Zelegrapbifche Courſe und Börfen: Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 13. Mai. Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 

4 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 87%. Prämienanleihe 120%, Neueſte 

Anleihe 107. Schleſ. Bank⸗Verein 80. Oberſchleſiſche Lit. A. 120%. 

Oberſchleſ. Litt. B. 10844, Freiburger 102. Wilhelmsbahn 34% B. Neiſſe⸗ 

Brieger 50. Tarnowitzer 35. Wien 2 Monate 70%. Oeſterr, Credit⸗ 

Aktien 61. Oeſterr. National⸗Anleihe 56%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 61. 

Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 134. Oeſterr. Banknoten 71. Darm: 

ftäbter 75. Commandit⸗Antheile 85%. Köln⸗Minden 151. Rheiniſche 

Aktien 83%. Deſſauer Bankaktien 14%. Mecklenburger 47. Friedrich: 

Wibelms⸗Nordbahn 45. — Angenehm. 

Berlin, 13. Mai. Roggen: geſtiegen. Mai⸗Juni 48%, 55 

48%, Juli⸗Auguſt 43%, Septbr.⸗Oktober 49%. — Spiritus: felt. ai⸗ 

Juni 19%, Juni⸗Juli 19%, Ziege 19%, Sept.⸗Oktober 19%. — 
übdl: fteigend. “Mai 11%, Sept⸗Oktober 12%. 


** Das Handels: Minifterium und die Eiſenbahn⸗ 
erwaltuug. 


Unſere Zeitungen enthalt 
| „königlichen Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn“, nach welcher 
„höherer Anordnung zufolge“ die Perſonenſätze 1. Klaſſe für die Schnell⸗ 
züge vom 15. d. Mts. an auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn von 
7 Sgr auf 63 Sgr. pro Perſon und Meile ermäßigt werden. Wir 
würden keine Veranlaſſung haben, die Maßregel, welche an und für 
ſich von keiner großen Bedeutung iſt, an dieſer Stelle des Weiteren 
zu erwähnen, wenn wir nicht einige allgemeine Bemerkungen daran 
knüpfen wollten. 

Die induſtriellen und kaufmänniſchen Kreiſe nämlich greifen oft die 
Eiſenbahnverwaltung an, während dieſe ihrerſeits in die Nothwendig⸗ 
keit verſetzt iſt, ſich einfach in die Maßregeln des Herrn Handelsmi⸗ 
niſters zu fügen, ja dieſe oft wider ihre Ueberzeugung mit zur 

Ausführung bringen muß. Die Erſcheinung iſt eine natürliche, denn 
die Verwaltung liegt den von irgend einer neuen Maßregel Betroffe⸗ 


N 


das Miniſterium, wenn ſich nur die Verwaltung gegen dieſe oder jene 
Einrichtung recht entſchieden erklärte, ſchon von ſelbſt nachgeben würde. 
Ein recht eclatantes Beiſpiel für die Stellung der Eiſenbahn⸗Verwal⸗ 
tung zum Handelsminiſterium liefert obige Bekanntmachung. 

Was die Maßregel ſelbſt betrifft, ſo wird man uns von vornher⸗ 
ein einräumen, daß es denjenigen, welche nun einmal mit der erſten 
g Klaſſe fahren, wohl ziemlich gleichgiltig iſt, ob ſie für die Meile 
| 4 Sgr. mehr bezahlen oder nicht; bis Myslowitz macht es eine Diffe⸗ 

kenz von 12—13 Sgr. Wie iſt nun der Herr Handelsminiſter auf 
die Ermäßigung gekommen? Er nahm an, daß der Satz von 7 Sgr. 
die Erzielung einer dem finanziellen Bahnintereſſe entſprechenden ſtärkern 
Frequenz der erſten Wagenklaſſe verhindert habe. Die Direktion der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn wurde beauftragt, die gleiche Ermäßigung 
einzuführen, „ſoweit ſeitens des Verwaltungsraths keine 
Bedenken erhoben werden.“ 

In dem ſtatiſtiſchen Material findet die Annahme, daß eine Herab⸗ 
ſetzung des Perſonengeldes erſter Klaſſe zu einer ausgedehnten Benutzung 
dieſer Klaſſe führen wird, keine Unterſtützung; aber auch die ſonſtigen 
Beobachtungen über den Kreis der Perſonen, welche die erſte Wagen⸗ 
Klaſſe benutzen, laſſen jene Erwartung des Herrn Handelsminiſters 
nicht als begründet erſcheinen. Denn dieſe Klaſſe wird ſtets nur von 
einem beſtimmt begrenzten Perſonenkreiſe benutzt, entweder von hohen 
Standesperſonen oder von beſonders wohlhabenden Reiſenden. Hin⸗ 
ſichtlich der Erſteren kann die Höhe des Fahrpreiſes gar nicht in Be: 
tracht kommen; im Gegentheil würde eine zu große Ermäßigung der 
erſten Klaſſe die Excluſtvität, die fie einmal haben ſoll, geradezu be: 
nehmen, und in einzelnen Fällen, namentlich bei kürzeren Touren, eher 
von der Benutzung der Eiſenbahnen abhalten. Aehnlich iſt es mit der 
zweiten Kategorie der wohlhabenden Reiſenden, welche die erſte Klaſſe 

wählen, um eine größere Bequemlichkeit und Behaglichkeit genießen zu 
können; wird der Preis zu ſehr ermäßigt, ſo nimmt die erſte Klaſſe 
mehr oder minder den Charakter der zweiten an, und je Mehrere ſich 
nach jener drängen, um ſo geringer wird die Bequemlichkeit, wodurch 
ſelbſtredend auch jener Andrang wieder vermindert wird. Eher würde 
| für dieſe erſte, nun einmal erclufive Klaſſe eine Erhöhung des Fahr— 
Preiſes ſich empfehlen als eine Ermäßigung, weil derjenige, welcher 
durchaus exeluſio fahren will, gern etwas mehr bezahlt, um nur feinen 
ragt 2 den Len 
on dieſen Beweggründen geleitet, erklärte ſich die Verwaltung der 
Oberſchleſiſchen Cifenbahn: Direktion ſowohl als der Verwaltungsrath, ent: 
ſchieden gegen die Anſicht des Handelsminiſteriums, alſo gegen die 
Ermäßigung der Fahrpreiſe für die erſte Klaſſe. Demungeachtet 
verharrte das Handelsminiſterium in der Ueberzengung von der Zweck— 
mäßigkeit dieſer Maßregel und beſtimmte, wie erwähnt, daß auch für 
die Oberſchleſiſche Eiſenbahn vom 15. d. M. an die Preiſe ermäßigt 
werden ſollten. Die Verwaltung hatte ſich alſo zu fügen. 

So könnten wir noch manche Beispiele anführen; und es ſei hier 
nur noch Eines Punktes, nämlich der Verſetzbarkeit der Direktionsmitglieder 
gedacht. Wenn irgendwo, ſo kommt es bei der ſo verzweigten Eiſen⸗ 
bahn verwaltung bejonders auf die Stetigkeit an; dieſe wird ver: 
hindert, ſobald die Beamten willkürlich und oft nach ganz kurzer Zeit 
verſetzt werden. Der Direktionswechſel tritt in der That zu oft ein, 
und die Verwaltung ift hierbei ganz ohne Macht. Es liegt auf der 
Hand, daß Beamte, die ſich in den Kreis ihrer Pflichten gehörig hinein⸗ 
gearbeit haben, die Verwaltung außerordentlich unterſtützen und er⸗ 
leichtern; aber eben fo klar iſt, daß fie durch einen fortwährenden 
echſel der Beamten ſehr behindert wird. 


Die Garniſon ver: welche fie ſich eben ausgeſprochen hat. 
Von Civiliſten, welche zum Theil bes induſtriellen Kreiſe kümmern ſich nicht um dieſe Zwitterſtellung, ſondern 
Vom Militär ziehen die Verwaltung zur Verantwortung, während ſie ihre Angriffe 
Mehrere ſind verwundet. gegen das Handelsminiſterium richten ſollten. 
In der heutigen Unterhansſitzung vernments iſt gerade im Reſſort des Handelsminiſteriums noch am 
ſchloß Deak feine Adreßrede damit, daß er zur Klugheit und wenigſten durchgeführt. 
Der Theil der Rede, welcher die Landes: Angelegenheiten des Handels und der Induſtrie für ganz gut, aber fie 
rechte und Landeswünſche beſprach, fand allſeitigen Beifall. darf unſeres Erachtens die Betheiligten nicht in bloße Maſchinen ver⸗ 
Der die Adreßſendung an den Kaiſer befürwortende Theil der wandeln. 


„Der Zar wohnt weit; . auch meinen wohl Viele, daß 


Das Publikum, ſpeziell die 


Die Idee des Selfgo: 


Wir halten eine gewiſſe Concentration in den 


Preußen 


Landtag. 
K. C. 27. Sitzung des Herrenhauſes am 11. Mai. 


Präſident Prinz zu Hohenlohe eröfinet die Sitzung um 10% Uhr. — 

Am Miniſtertiſche v. Bernuth, Graf v. Pückler. Das Haus iſt ſpärlich 
beſetzt. Nach Erledigung 8 geſchäftlichen Mittheilungen, zeigt der Prä⸗ 
ſident den Tod des erblichen Mitgliedes Graf v. Althan an. Die Mitglie⸗ 
der erheben ſich auf Vorſchlag des Präſidenten von den Plätzen, um das 
Andenken des Verſtorbenen zu ehren. 
Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Comm. für 
Handel und Gewerbe über die Redaktion des Ißenplitzſchen Verbeſſerungs⸗ 
Antrages zu der Novelle zur Gewerbeordnung. Die Comm. empfiehlt 
ihn in folgender Faſſung zur Annahme: Daſſelbe (die Conceſſionspflichtigkeit) 
gilt hinſichtlich derjenigen, welche aus der ey) von Geſchäften oder 
der Uebernahme von Anträgen, namentlich aus der Abfaſſung von ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten ein Gewerbe machen, wohin jedoch die Sam Unter: 
Agenten für Verſicherungsanſtalten nicht zu rechnen find! Das Haus tritt 
ohne Diskuſſion bei 

Es folgt der Bericht der Petitions⸗Comm. über Petitionen. Die erſte 


en in Nr. 215 eine Bekanntmachung der Petition von 46 Perſonen, unter denen 2 Paſtoren, Rittergutsbeſitzer, Schul⸗ 


zen, Bauern u. ſ. w. wünſcht eine gleichmäßige Geſetzgebung zur Erhaltung 
der Kirchenſyſteme, namentlich daß kirchliche Parochiallaſten für dingliche 
Laſten erklärt werden. Die Comm. empfiehlt Ueberweiſung an die Regie⸗ 
u. zur Erwägung reſp. zur Berückſichtigung. f 

„Juſtizminiſter v. Bernuth: Schon die Comm. hebe hervor, daß der 
Gegenſtand der Petition ſich im Wege eines allgemeinen Geſetzes nicht werde 
erledigen laſſen, ſondern ſchon mehr eine provinzielle Behandlung werde 
erfahren müſſen. Inſofern der Antrag der Comm. eine Ueberweiſung zur 
Erwägung enthalte, würde die Regierung nichts dagegen haben, mehr könne 
er vorläufig nicht verſprechen. Der Antrag der Comm. wird ohne weitere 


Diskuſſion genehmigt. 

In der zweiten Wetition beſchweren ſich die Grafen von der Recke⸗Vol⸗ 
merſtein darüber, daß ſie durch die vaterländiſche Geſetzgebung in ihrem 
lehnsherrlichen Vermögen zu Gunſten des Staates und ihrer ehemaligen. 
Vaſallen verletzt ſeien und bitten um Geſtattung eines Entſchadigungspro⸗ 
zeſſes gegen die Regierung, oder daß die Regierung mit ihnen wegen billi⸗ 
ger Entſchädigung unterhandle. Die Commiſſion empfiehlt einfache Ta⸗ 
Hr. v. Senfft und Genoſſen haben ein Amendement auf motivirte Ta: 
gesordnung geſtellt. 8 | 
Hr. v. Senfft⸗Pilſach: Es möchte den Petenten bei etwaiger Be: 
ſchreitung des e. nachtheilig fein, wenn das Herrenhaus zur ein» 
u Tagesordnung überginge; deshalb empfehle er den Verbeſſerungs⸗ 
Antrag. 

Graf v. Rittberg: Es ſei materill kein Unterſchied zwiſchen dem An⸗ 
trag der Commiſſion und dem Verbeſſerungsantrage. > a 
g Fuſthminiſter v. Bernuth wünſcht einfache Tagesordnung. Die Regie⸗ 
rung würde nach keiner Richtung hin den Anträgen der Petenten Folge ge⸗ 
ben können. Der Juſtizminiſter verlieſt aus dem bergiſchen 


ſetzbuch 
einige Stellen, welche darthun ſollen, daß einige Vorausſetzungen des Be⸗ 
richts unrichtig ſeien, und deducirt, daß die Angelegenheit der Petenten 
durch die bergiſche Geſetzgebung bereits einen Abſchluß erhalten habe. Er 
zweifle überhaupt, ob hier Fragen vorliegen, die im Rechtswege erledigt wer⸗ 
den könnten. f 

Hr. v. Düesberg gegen die motivirte Tagesordnung, da man damit 
beſtimmt ausſpreche, daß der Rechtsweg zuläſſig ſei. 

Hr. v. Senfft: Die Frage ſei wenigſtens ſtreitig, ob der Rechtsweg zu⸗ 
nicht 8 555 Pu motivirte Tagesordnung werde von der Staatsregierung 
nichts verlangt. 

Graf v. Rittberg: Die Juſtizcommiſſion ſei auch der Anſicht geweſen, 
daß der Rechtsweg nicht mehr zuläſſig ſei. 

Nach einigen kurzen reſumirenden Bemerkungen des Berichterſtatters 
Hrn. v. Zander wird die motivirte Tagesordnung verworfen und die ein⸗ 
fache angenommen. g 

Die dritte Petition von dem Ausſchuß der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Gefäng⸗ 
niß⸗Geſellſchaft verlan t einige Verbef erungen des Gefängnißweſens, nament⸗ 
lich die Iſolirung der Gefangenen bei Nacht, die Trennung der Unterſuchungs⸗ 
Gefangenen von den Verurtheilten, die Abſonderung der mit kürzeren Strafen 
Belegten von eigentlichen Verbrechern und Rückfälligen, die Einrichtung 
beſonderer Weibergefängniſſe und beſonderer Anſtalten für jugendliche Ver⸗ 
brecher. Die Commiſſion empfiehlt Ueberweiſung zur Berückſichtigung. — 
Herr v. Kleiſt⸗Retzow vermißt in dem Bericht den Hinweis auf den Be⸗ 
ſchluß des Hauſes von vor 2 Jahren, die jugendlichen Verbrecher betreffend. 
— Juſtizminiſter v. Bernuth: Die nt erkenne die wohlthätige Ab⸗ 
ſicht der petitionirenden Geſellſchaft an; ſie ſelbſt erſtrebe auch die Veſſeung 
der Strafgefangenen und Manches, was die Petenteu wünſchten, ſei ſchon 
in Ausführung gebracht oder wenigſtens angeregt. Die Wünſche der — 
ten indeß, auch bei den gewöhnlichen Gerichtsgefängniſſen die Inſolirung 
der weniger beſchwerten Verbrecher und die Einrichtung beſonderer Gefäng: 
niſſe für Weiber durchzuführen, ſtießen auf die größten Schwierigkeiten und 
könnten vorderhand nur als ein ſtets im Auge zu behaltendes Ziel gelten. 
Was die jugendlichen Verbrecher angehe, ſo ſeien bereits von verſchiedenen 
Gerichten Maßregeln getroffen, die den Zweck ſittlicher Beſſerung wohl zu 
erreichen vermöchten. Die Gerichte würden indeß die Aufgabe nicht leicht 
117 können; die Regierung beſtrebe ſich, ſelbſtändige Anſtalten für dieſe 
Klaſſe von Verbrechern zu gründen; die Aufgabe ſei unendlich ſchwierig und 
nur durch das ineinander greifende gemeinſame Bemühen der Juſtiz⸗ und 
Verwaltungsbehörden allmählich zu erreichen. Die Anforderungen dürf⸗ 
ten indeß nicht zu hoch geſpannt werden; im Uebrigen habe die Regierung 
gegen den Antrag der Commiſſion nichts einzuwenden. . 

Dr. v. Brüggemann: Die Regierung verdiene kein Mißtrauen auf 
dieſem Gebiete; die von dem Haufe gegebene Anregung hinſichtlich der 
jugendlichen Verbrecher ſei auch nicht ohne Erfolg geweſen. 

Graf v. Rittberg: Der Sinn des Commiſſions⸗Antrages ſei nicht, daß 
alle Anträge der Petenten ſchon unbedingt gebilligt werden müßten; ſie 
ſollten nur der Regierung überwieſen werden, um ihnen zu einer gründlichen 
Erörterung im Schooße der Staatsregierung zu verhelfen, 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow: Die allgemeine Theilnahme ſei nicht genügend; 
es müſſe ein Erfolg erzielt werden. Die den g der e de Ver⸗ 
brecher ſei nicht ausführbar und nicht zureichend. Der Beſch uß des Hauſes 
vor zwei Jahren ſei auf andere Strafarten bei jugendlichen Verbrechern ge⸗ 
gangen; die Gefängnißſtrafe, die nur zur Verſchlechterung diene, müſſe auf⸗ 
gehoben werden. 3 : . . 

Herr Grimm als Berichterſtatter: Die Commiſſion habe einſtimmig die 
Beſtrebungen der Regierung für die Reform des Gefängnißweſens aner⸗ 
kannt. — Bei der Abstimmung wird der Commiſſionsantrag angenommen. 

Folgt der Bericht der Commiſſion für Landeskulturſachen über die Novelle 
zu dem Geſetz vom 15. April 1857 wegen Ablöſung der den geiſtlichen ꝛc. 
Inſtituten zuſtebenden Reallaſten. g 

Der Berichterſtatter Freiherr v. Gaffron befürwortet die Anträge der 


Zeitun 


— 


* 
| 
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Erpedition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 9 14 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 1 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 14. Mai 1861. 


Commiſſion, welche die principiell unweſentlichen Paragraphen des Entwurfs 
ablehnt und modificirt zur Annahme empfiehlt. ar 
Zur allgemeinen Diskuſſion Herr Elwanger: Die vorliegende Novelle 

fei die Abänderung einer Novelle zu dem Geſetz von 1850; man habe es 
alſo mit dem Kinde einer noch ſehr Jungen Mutter zu thun. Man werde 
vielleicht bald noch ein Enkelchen ſehen (Bravo rechts). Der Entwurf ändere 
die Novelle von 1857 in ſehr weſentlichen Punkten; wollte man wirklich im 
dern, ſo wäre es beſſer geweſen, das Geſetz von 1857 ganz aufzuheben und 
ein neues Geſetz zu geben. So ſcheine es, als habe man kein rechtes Zu 
trauen zu dem Kinde und präſentire es unter der Schürze der Mutter. 1 
Graf Schlieffen iſt materiell mit der Comm. einverſtanden und be⸗ 
dauert, daß der Cultusminiſter ſich ſo ganz von den bezüglichen Verhand⸗ 
lungen fern gehalten habe. Die leidende und duldende Kirche werde wie 
ein Lamm zur Schlachtbank geführt. Der Ehrenmann, welcher früher das 
Cultusminiſteriums verwaltete, der verſtorbene Hr. v. Raumer, habe 1857 
die Rechte der verletzten Kirche geſchützt. (Bravo rechts); er hoffe, daß auch 
„des zeitigen Cultus miniſters Excellenz“ dieſe Rechte wahren werde. Was 
ſolle man aus der heutigen Abweſenheit des Miniſters ſchließen? Ueber⸗ 
einſtimmung oder Diſſenſus mit dem Staatsminiſterium? Habe der Mi⸗ 
niſter nicht den Muth, die exorbitante Maßregel gegen die Kirche abzuweh⸗ 
ren? Wenn nun, wie er glaube, ein Diſſenſus exiſtire, mit welchem Rechte 
trete die Staatsreg. mit dem Geſetzentwurf vor den Landtag? Ehre, Dank 
dem Cultusminiſter für ſeinen Widerſpruch. Das Geſetz gefährde die eben 
55 Rechte der Kirche und ſei in feinen Prinzipien höchſt 
gefährlich. 
Miniſter der landwirthſchaftl. Angelegenheiten: Der Cultus⸗ 
miniſter ſei durch Pflichten im anderen Haufe zurückgehalten. (Hört! hört!) 
Wie Geſetze im Staatsminiſterium entſtehen, ſei bekannt, und wenn man 
frage: mit welchem Rechte der Entwurf vorgelegt worden, fo antworte er: 
mit Autoriſation Sr. Maj. des Königs! Er beſtreite, daß der vorliegende 
Entwurf die Principien des Geſetzes von 1857 beſeitige, motivirt ſei er 
| 
t 


durch die zahlreichen Petitionen aus 1859 und 1860, die nicht blos von den 
Verpflichteten, ſondern auch von den Berechtigten ausgegangen ſeien. Die 
Rückkehr zu dem Prinzipien von 1850 ſei nothwendig und durch die For⸗ 
derung der Zeit geboten, und wenn das Haus den heutigen Entwurf ab⸗ 
lehne, ſo werde man ſpäter doch darauf zurückkommen müſſen. Man könne 
der Staatsreg. dankbar ſein, daß ſie bei Zeiten eine Modifikation der be⸗ 
ſtehenden Geſetzgebung vorgeſchlagen habe. ö 

Vicepräſident Graf Stolberg übernimmt den Vorſitz. 

Dr. Stahl: Er müſſe auf die Abweichung von der N m 
der Geſetz⸗Einbringung hinweiſen; daß ein Geſetz, welches die geiftli 
Inſtitute tief berühre, nicht von dem Cultusminiſter gegengezeichnet ſei. 
Was würde man ſagen, wenn ein Geſetz über die Militärgerichtsbarkeit nur 
von dem Juſtizminiſter gegengezeichnet wäre? Das Geſetz ſei keine Reviſion 
des Geſetzes von 1857, ſondern in der diametral entgegengeſetzten Tendenz 
gegeben; jenes von 1857 wollte die Naturalleiſtungen für die Kirche 5 
Schule ſichern, das heutige Geſetz wolle ſie beſeitigen. Einen gröhern Ges 
genſatz könne er ſich nicht denken. Das Geſetz von 1857 war die Rettung, 
das heutige die Schmälerung der Kirchendotation. Sei das Geſetz ein Gebot 
der Gerechtigkeit? Nein! In der letzten Conſeguenz komme man mit der N 
zwangsweiſen Ablöſung dahin, daß der Berechtigte immer im Unrecht, das 
Eigenthum Diebſtahl ſei. Er leugne auch, daß das Geſetz durch Intereſſen 
der Landeskultur geboten ſei. Und wenn die Landeskultur auch eine Aendes 
rung erheiſche, ſo dürfe das doch nicht auf Koſten des Rechts geſchehen. 
Das Haus habe aus ſittlichen Gründen die Aufhebung der Wuchergeſetze 
abgelehnt, trozdem aus dem Beſtehen derſelben auch Nachtheile hervorgehen 
könnten. Nicht das 


mer der Geſetzgebung von 1848 das Gef 
Güter der Kirch 

Errungenſchaft ſchützen (Bravo rechts). e 
Dr. Brüggemann erinnert daran, daß man ſeinen Bitten entgegen, 
der katholiſchen Kirche in Hohenzollern keinen Schutz gewährt habe; man 
habe dann aber geſagt, das Geſez von 1857 werde jedenfalls unange 
bleiben. Daß nun ſchon in dieſem Jahre eine e würde, 
hätte er nicht vermuthet. Einzelne Abänderungen des Geſetzes von 1857 
hätten ſich wohl, nicht blos im Intereſſe der Landwirthſchaft, motiviren laf⸗ 
ſen. Durch die Unmöglichkeit der Ablöſungen könnten Verhältniſſe entfteben, 
durch welche die Stellung der Geiſtlichen zu den Gemeinden auf das aller⸗ 
tiefſte gefährdet und verletzt würde. Er würde deshalb der Verwandlun 
der Abgaben von feſten Körnern in eine Geldrente nicht entgegen ſein; au 
viele Geiſtlichen ſeien dieſer Anſicht. Doch enthalte das Gefeß noch andere 
Beſtimmungen über die Ablöſungen, welche ihn veranlaßten, heute noch nicht 
zuzuſtimmen. Die Vertreter der geiftlihen Inſtitute ſeien nicht gehört wor⸗ 
den, das ſei aber nothwendig, zumal die Intereſſen der Landwirthſchaft ſo 
ſehr berückſichtigt worden ſeien. Sollte ein neues Geſetz ausgearbeitet wer⸗ 
HdR möge man vorher die Vertreter der geiſtlichen Inſtitute g 
ich hören. \ 

Herr v. Meding: Geſetze dürfen nicht zu einem Mittel werden, den 
Reſpekt vor dem Eigenthum und vor wohlerworbenen Rechten zu A 
Mit Annabme der Vorlage thue man einen ſehr bedenklichen Schritt. — 
Graf Schlieffen: Es ſei eine Sünde, der Kirche ihr Einkommen zu verküm⸗ 
mern; das geſchehe durch den Geſetzentwurf. 

Der Regierungs⸗Commiſſar: Die preuß. Agrargeſetzgebung babe 
von Beginn an den Grundſatz feſtgehalten, daß das Kirchengut ee 
lert zu erhalten ſei. Das Geſetz von 1857 fei erlaffen, weil man es für 
nothwendig gehalten, auch die geiſtlichen Reallaſten ablösbar zu machen. 
Von dieſem Geſetz ſei von den Verpflichteten keine Anwendung gemacht wor⸗ 
den; dagegen ſeien Petitionen um Reviſion eingegangen, welche eine Abs 
änderung verlangten, und dies ſei die Veranlaſſung zur Vorlage, die nicht 
Br Tendenz habe, die Rechte der geiſtlichen Inſiitute irgendwie zu ver⸗ 
ümmern, 

Min. Graf Pückler verwahrt ſich gegen die Anſicht, als ob die Tendenz 
des Geſetzes dahin ginge, das Intereſſe der Landwirthſchaft auf Koſten der 
geiſtlichen Inſtitute wahrzunehmen; er müſſe auch der Aeußerung eines Vor⸗ 
redners entgegentreten, daß durch Aufhebung der Naturalabgaben die Sitt⸗ 
lichkeit des Volles chr hn werde. 

Graf Voß⸗Buch (ſehr ſchwer zu verſtehen) halt das Geſetz ebenfalls für 
ein nicht die Sittlichkeit förderndes. q 2 

Ein Antrag auf Schluß der allgemeinen Diskuſſion wird angenommen. 

§ 2 beſtimmt, daß feſte Abgaben in Körnern und feſte Leiſtungen an 
Holz und Brennmaterial, welche nach dem Geſetz vom 15. April 1857 nur 
im Wege freier Vereinbarung einer Veränderung unterliegen, auf einſeiti⸗ 
gen Antrag des Berechtigten oder Verpflichteten in eine Roggenrente ver 
wandelt werden, welche jedoch nicht in natura, ſondern nach den alljährlichen 
Martini⸗Durchſchnittsmarktpreiſen ohne Abzug in Geld abgeführt werden 
muß. Der im Geſetze von 1850 feſtgeſtellte Abzug von 5 pCt. wegen der 
geringeren Beſchaffenheit des Zinsgetreides im Verhältniß zur markigangi⸗ 
gen Waare foll in Uebereinſtimmung mit dem Geſetze von 1857 nicht in 

nwendung kommen. — Die Commiſſion beantragt die Streichung des $ 2, 
eine Aenderung des § 7, wonach die 
ben in Körnern auf einſeitigen Antrag des Berechtigten oder 3 2 
die feſten Leiſtungen an Holz⸗ und Brennmaterial nur auf den Antrag des 
Berechtigten in Roggenrenten verwandelt werden dürfen. Die Gegner des 
Geſetzes begingen den Fehler, daß fie über das Ziel hinausſchöſſen; es gede 
Verhältniſſe, in denen eine Regulirung der Naturalleiſtungen im beiderſeiti⸗ 
gen Vortheil wäre, Sein Antrag ſei beiden Theilen zum Vortheil, keinem 


Graf Rittberg beantragt 
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— Nachtheil; er beſeitige den Einwand, daß die Preiſe des Holzes und 
rennmgterials den gr Schwankungen ausgeſetzt ſeien, die nicht m 

den Preiſen des * m gleichen Verhältniß ſteigen und fallen, ſonder 

von anderen Einflüſſen abhängen; daß ferner die Roggenrente kein ausre 

chendes Deckungmittel zu den fortpabrend ſteigenden Holzpreiſen biete. 

r. Stahl: Wenn man ſage, daß es im Intereſſe der Kirche ſei, in die 
Umwandlung der Naturalleiſtungen zu willigen, ſo bleibe der Kirche dies 
alt . es ſei nothwendig, daß die beiderſeitige Zuſtimmung er⸗ 

en bleibe. 

„Berichterſtatter v. Gaffron erklärt ſich gegen das Amendement; dem 
Einwand, daß jetzt den Geiſtlichen die ſchlechteſten Sorten als Abgaben ge⸗ 
Lich würden, ſetzt er entgegen, daß die Pietät doch nicht ſo ganz ge⸗ 

en ſei. 
Vor der Abſtimmung über § 2 werden ohne Diskuſſion die Alincas 1 
und 3 des $ 3, aus denen dieſer § nach der Vorlage beſteht, angenommen. 
Es folgt $ 4, welcher den Verpflichteten die Befugniß zur Ablöfung ſämmt⸗ 
licher Roggenrenten durch Kapital zum 25fachen Betrage einräumt, unter 
welchen auch diejenigen Roggenrenten begriffen ſiud, deren Feſtſetzung erſt 
ii der § des vorliegenden Entwurfs geſtatten will. Die Comm. beantragt 
Streichung des § 4, und das Haus beſchließt dieſelbe ohne Diskuſſion. 

Nur wenige Mitglieder erheben ſich dafür; gegen den § wie auch gegen die 
| übrigen 1 ze auch Krausnick, Elwanger.) Darauf wird auch das 
Amend. Rittberg zu § 2 und der $ 2 felber abgelehnt. Hiermit gilt zu: 
gleich das Alinea 2 des § 3, ein Zuſatz des Abgeordnetenhauſes, wonach 
der Verpflichtete die Verwandlung der Geldrente in eine Roggenrente 
verlangen könne wenn auch der Berechtigte auf deren Kapital⸗ 
Abloſung durch Baarzahlung des 33% fachen Betrages nicht ange⸗ 
tagen hat, für abgelehnt. — 8 5, welcher die Vorſchrift 
i 2 § 11. des Geſetzes von 1857 auf alle diejenigen Reallaſten und 
Renten ausdehnt, welche als Zubehör mit Rittergütern und andern 
GS rundſtücen verbunden ſind, wird nach dem Antrag der Comm. ohne Dis: 
kuſſion geſtrichen. — $ 6 (ohne Zuſatz des Abgeordneten⸗Hauſes) beſtimmt, 
9 daß der den Berechtigten durch das Geſetz von 1857 eingeräumte Anſpruch 

auf Kapital⸗Ablöſung denſelben rückſichtlich der im Paragraph jenes Geſetzes 
ezeichneten Reallaſten nicht zuſtehe. Der Paragraph wird angenommen; 
das Alineg 2 des § 7 iſt durch die vorhergegangenen Abſtimmungen weg⸗ 
gefallen; das unweſentliche Al. 1 des § 7 und des § 1, welcher das Geſetz 
einleitet, werden angenommen. Das ganze Geſetz wird mit geringer 
Mehrheit angenommen. — Einige auf den Gegenſtand bezügliche Petitio- 
nen ſind hierdurch erledigt. 

Der Miniſter der landwirthſchaftl. Angelegenheiten: Durch 
die kürzlich vom Hauſe beſchloſſene Ablehnung des Geſetzes wegen Regulirung 
der gu es und bäuerlichen Verhältniſſe in Neuvorpommern und Rü⸗ 

9 ei ein Side len für den bezeichneten Landestheil nöthig gewor⸗ 

den. Er lege den Entwurf eines ſolchen vor und bitte um Beſchleunigung. 

— Die Vorlage geht an die 12. Commiſſion. 

Deer letzte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der (bereits beſprochene) 
dritte Bericht der Petitions⸗Commiſſion. Bei den Petitionen des „Landes⸗ 
1 andwerkertages“ und mehrerer Innungen um Schutz gegen ſchrankenloſe 

werbefreiheit, Erhaltung des Geſetzes vom 9. Februar 1849, beantragt die 

Commiſſion Ueberweiſung an die Staatsregung zur Erwägung. 

err v. Senfft⸗Pilſach bedauert, daß der Vorſitzende des Staatsmi⸗ 
miſteriums, Fürſt Hohenzollern, nicht anweſend ſei; derſelbe würde heute ge: 
zwiß mit dem „alten“ Herrenhauſe, der Rechten, ſtimmen; es ſei ihm erſt 
Aang eine Aeußerung zugekommen, welche Se. Hoheit bei einer ernſten Ge⸗ 
legenheit gemacht, daß nämlich das Lebenselement der Volksfreiheit auf einem 
gefunden, kräftigen, thätigen Mittelſtand beruhe. 

? v. Kleiſt⸗Retzow ſpricht Wuͤnſche zu Gunſten der Handwerker 
gegen die auflöſenden Tendenzen des Capitals aus. 

Der Antrag der Commiſſion wird angenommen. 
Eine entgegenſtehende Petition aus Görlitz (Aufhebung des Geſetzes von 
1849) wird durch Tagesordnung erledigt. 


— 
must 


ER ET ET — — 


——— 


— 


Zus 


h 

j 

1 
Ka 


pelle vom 15. Mai 1856 befürwortet. Die Commiſſion beantragt motivirte 
e e in Erwägung, daß das abzuändernde Geſetz erſt zu kurze 
in Kraft ſei, um genügende Erfahrungen über deſſen Wirkſamkeit ge⸗ 


FF 


a rr Hammers ändert jeinen Antrag dahin, über die Petitionen in Er⸗ 
wägung, daß der Miniſter des Innern eine Reviſion der rheiniſchen Städte⸗ 
d in Ausſicht geſtellt habe, zur Tagesordnung überzugehen. 

ö Nachdem Herr Stupp bemerkt, daß er durch Unterſtützung der Petitionen 
ſich keinesweges mit allen einzelnen Punkten einverſtanden erkläre, wird die 
Hammer ſche motivirte Tagesordnung angenommen. 

Die folgenden Petitionen werden nach den Commiſſions⸗Anträgen ohne 
Discuſſion erledigt eine davon befürwortet Herr v. Kleiſt⸗Retzow; wäh⸗ 
rend ſeiner Rede wird das Haus beſchlußunfahig; der Präfident vertagt 
die Sitzung um 3% Uhr. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


K. C. 49. Sitzung des Hanfes der Abgeordneten am 11. April. 


Präſident Simſon eröffnet die Sitzung um 10% Uhr. — Am Miniſter⸗ 
tiſche; v. Patow und mehrere Reg.⸗Commiſſarien. 

Abg. Reichenſperger (Köln) berichtigt einen Irrthum unferes Berichts 
‚fiber. die letzten Verhandlungen in der Gewerbefrage, wonach eine Erwide⸗ 
zung des Abg. Reichen heim gegen den Abg. Wagener (irrig) ihm, dem 
Abg. Reichenſperger gegeben war; der A % Reichenſperger wünſcht ſich 
nicht mit fremden Federn zu ſchmücken. (Die Berichtigung dieſes beim Ab⸗ 
ſchreiben unſeres Berichts vorgefallenen Verſehens ergab ſich aus dem Zu⸗ 
ſammenhange von ſelbſt) 


titionen des erſten Petitions⸗Berichts der Finanz⸗ 
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** Pariſer Plaudereien. 
. i Paris, 10. Mai. 
Wahrend unſere Schriftſteller ſich über ihre dramatiſchen Autorrechte 
streiten, hat die franzöſiſche Akademie es diesmal mit gewohnter Vor⸗ 
nehmheit abgelehnt, den Preis von 20,000 Francs für das beſte lite⸗ 
rariſche Werk des letzten Jahres zu ertheilen. Natürlich, dieſe Pasquier, 
| Montalembert, Dupanloup, Biot, Fallour, welche in dieſer Korporation 
die moderne franzöſiſche Literatur repräſentiren, gleichen noch ganz ihren 
| Vorgängern, welche zu den Zeiten Corneille's und Moliered den größ- 
den Dramatitern Frankreichs die Palme verfagten! Oder ſchien ihnen 
“ein Preis von 20,000 Franes zu hoch für einen Schriftſteller, nament⸗ 
lich für einen Schriftſteller, der nicht der Akademie angehört? Ja, 
| 
| 
} 


handelte es ſich nur um 3000, um 8000, um 10,000 Francs — 

doch 20,000 Francs, das iſt eine zu hohe Belohnung! Wo ſind die 

Talente, die ihrer würdig ſind? 

AUund doch beſitzt Frankreich einen Schriftſteller, um welchen Europa 
uns beneidet, für den die Sprache und der Stil keine Geheimniſſe 
haben, der auf gleicher Höhe ſteht mit den größten Proſaikern der 
Vergangenheit, mit Jean Jaques Rouſſeau und Bernardin de Saint⸗ 

Pierre! George Sand lebt und ſchreibt noch in dieſem Augenblicke mit 

unverwüſtlicher Jugendfriſche, mit dem ganzen Zauber ihres Talentes! 
Und der Preis wird ihr verweigert, weil ſie gegen die Ehe geſchrieben 
bet! Als wenn die Akademie eine Geſellſchaft von Redemptoriſten wäre, 
And es ſich um einen Tugendpreis handelte! 

Die pariſer Nkademie hat alſo daſſelbe Prinzip verfolgt, welches 
die berliner dramaturziſche Preis Commiſſon ſeſtgehalten. Es ift fo 
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Commiſſion werden fait ohne Diskuſſion nach den Anträgen der Commiſſion 
durch Tagesordnung erledigt. 

g. Harkort monirt, daß man ſo raſch über die Beſchwerden wegen 
n der Klaſſenſteuer hinweggehe; dieſelben kämen aus allen Thei⸗ 
len des Landes; ganze Kategorien ſeien in die Höhe geſchraubt; der Tages⸗ 
ordnung freilich könne er ſich nicht widerſetzen. . 

Abg. Kühne (Erfurt): Die Bezirks⸗Regierungen hätten das Recht, die 
Einſchätzungen der Veranlagungs⸗Behörden ſelbſtſtändig abzuändern, wenn 
ein „offenbarer Irrthum“ vorliege. Der Begriff „offenbarer Irrthum“ ſei 
indeſſen ein ſehr dehnbarer; er wünſche, daß dieſe Beſtimmung aus dem 
Geſetze geſtrichen werde, damit die Regierungen eine Abänderung der Ein⸗ 
ſchätzungen ferner nicht vornehmen könnten, ohne die Veranlagungsbehörden 
vernommen zu haben. 5 3 

Abg. Brämer tritt dem Abg. Harkort bei; er habe auf die Erhöhung 
in der Steuer, die von Jahr zu Jahr ſteige, ſchon hingewieſen; das werde 
mal ein Ende haben, wenn der Finanzminiſter bei ſeinen Ausſichten auf 
n auf jene fortgehende Steigerung rechne, ſo werde er ſich 
täuſchen. 

Finanzminiſter v. Patow: Dem Wunſche des letzten Redners, daß 
ſeitens der Finanz⸗Verwaltung ein gewiſſes Maß für die Einſchätzungen 
feſtgehalten werden möge, würde ſehr ſchwer zu entſprechen fein. Wenn der 
Vorredner Bedenken habe, daß bei der im Allgemeinen in Ausſicht genom⸗ 
menen Zunahme der Staats⸗Einnahmen auch eine Erhöhung der Klaſſen⸗ 
ſteuer erwartet werde, ſo ſei das nicht richtig; eine Erhöhung würde nicht 
weiter gerechtfertigt ſein, als ſie ſich durch die der der Bevölkerung 
ergeben müſſe. Daß die Bezirks⸗Regierungen befugt ſeien, eine Erhöhung 
der Veranlagung vorzunehmen, unterliege keinem Zweifel. Der Wunſch des 
Abg. Kühne werde einer näheren Erwägung zu unterwerfen ſein; er glaube 
aber, daß in ſeiner Allgemeinheit nicht darauf — ſei. Er gebe zu, 
daß von der Befugniß nicht immer der richtige Gebrauch gemacht werde, 
und habe ſich in der letzten Zeit vielfach damit Beihäftigt, dem Mißbrauch 
entgegen zu treten. Die Petitionen, welche zur Sprache kämen, würden von 
ihm einer forgfältigen Erwägung unterzogen. 

Abg. Harkort: Die Feſſtelung der Hebeliſten durch die Regierung 
ſei in der dug aber nicht ein tiefes Eingreifen in die Einzelnheiten 
der Erhöhung des letzten Jahres gegenüber müſſe er fragen, ob denn der 
Wohlſtand ſo zugenommen habe, ob denn die Arbeit ſo viel beſſer bezahlt 
würde; die unteren Klaſſen ſeien ſehr ſchlecht daran. 

Abg. Bräm er dankt dem Finanzminiſter für die in Ausſicht geſtellte Abhilfe. 

Abg. Rohden führt aus Weſtfalen einige Beiſpiele an, wo die Anſätze 
der Bezirks⸗Commiſſionen von den 5 ohne weiteres erhöht ſeien, 
ohne jene zu fragen; dadurch ſei es denn gekommen, daß die Commiſſionen 
anders zuſammengeſetzt werden mußten, weil die Mitglieder nicht vergebens 
arbeiten wollten; ja, man gehe jo weit, zu ſagen, daß die Regierungs⸗Be⸗ 
amten und Landräthe die Steuer hinaufſetzten, um höhere Remunerationen 
zu bekommen (Oho! Aufſehen); er müſſe das ſagen, weil es allgemein ver⸗ 
breitet ſei, damit es widerlegt werde. 

g. Schwenzner nimmt die Landräthe gegen ſolche „Verleumdungen“ 
(Murren rechts) in Schutz. 

Präſident: Der Ausdruck „Verleumdungen“ 
denen der Abg. Rohden die Gerüchte nacherzählt — 

Abg. Schwenzner: Sehr richtig! — Heiterkeit. 

Abg. v. Bardeleben: Das vom Abg. Rohden Geäußerte paſſe auf 
den Regierungs⸗Bezirk Minden nicht. . 

Abg. Denzin führt ein ähnliches Beiſpiel an, wie R. 

Abg. Harkort: In den Regierungs⸗Bezirken Münſter und Minden 
würden verſchiedene Grundſätze bei der Klaſſenſteuer befolgt; im letzteren 
Regierungs⸗Bezirke ſtünde fie höher, 5 

Imanzmiuſſter v. Patow: Der vom Abg. Rohden aufgeſtellten Be: 
hauptung gegenüber müſſe er das beſtätigen, was die Vorredner erwidert 
hätten; noch habe kein Landrath eine Remuneration dafür erhalten, daß er 
die Klaſſenſteuer hinaufgeſchraubt habe. Remunerationen würden nur für 
Auszeichnung im Dienſte ertheilt. . > g 

Abg. Kühne (Erfurt) nimmt auch die Landräthe in Schutz und beſtätigt 
das vom Finanzminiſter Geäußerte; die Landräthe ſeines Bezirks thäten ihre 
Ast, 9 das Intereſſe ihrer Eingeſeſſenen und das fiskaliſche zu⸗ 
gleich wahr. 2. 

Die Abgg. v. Bardeleben und Harkort wechſeln einige Bemerkun⸗ 

en über die minden⸗münſterſchen Steuerverhältnifie, deren Pointen in der 
eiterteit des Hauſes verhallen. 

Abg. Harkort bemerkt auch, die Betheiligung der Landräthe an der 
. entziehe fie ihren eigentlichen Geſchaäften im Intereſſe 
des Kreiſes. 

Abg. Rohden: Er habe nur von der Einkommenſteuer geſprochen, und 
er ſei bereit, die betreffenden Einzelheiten, ſo weit ſie ihm mitgetheilt, dem 
Miniſter und dem Regierungs⸗Präſidenten von Minden mitzutheilen. 

Finanzminiſter: Dann widerhole er, was er in Bezug auf die Klaſ⸗ 
ſenſteuer geh t, auch in Bezug auf die Einkommenſteuer. 

Abg. Delius (gegen Harkort): Die Landräthe ſeien für das Steuer⸗ 
geſchaͤfk beſſer als Beamte, die lediglich ein fiskaliſches te hätten; 
(gegen den Finanzminiſter): Eine Steigerung wie in den letzten Jahren ſei 
nicht zu erwarten; im Lande ſei vielfach die Meinung verbreitet, daß die 
Mehrbedürfniſſe für das Militär (hört! hört!) die höhere — 
veranlaßten; er wolle dem Finanzminiſter nichts Tendenziöſes in feinem 
Verfahren vorwerfen; es würde aber gut ſein, bei Reklamationen wenigſtens 
die Gründe der etwaigen Abweiſung anzugeben; er bitte den Finanzminiſter, 
die Bezirks⸗Commiſſionen in dieſem Sinne anzuweiſen. 

Finanzminiſter v. Patow: Er verſchließe ſich dem Einfluß der öffent: 
lichen Meinung nicht; es müſſe aber in allen Fällen geprüft werden, ob ſie 
gegründet ſei, nder nicht. Im vorliegenden Falle halte er die öffentliche 
Meinung für unbegründet, er könne verſichern, daß der behauptete Aufwand 
des a keine Veranlaſſung gegeben babe, die Anordnungen 
hinſichtlich der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer zu verſchärfen: er könne hin 
zufügen, daß gerade in den letzten drei Jahren eine Abſendung von beſon⸗ 
deren Commiſſarien nicht mehr ſtattgefunden habe. Gleichmäßigkeit in der 
Veranlagung müſſe erſtrebt werden; es ſei natürlich, daß die Einkommen⸗ 
ſteuer in den erſten Jahren eine ſehr ige geweſen ſei. 


Schluß folgt.) 

Berlin, 12. Mai. [Vom Hofe] J. M. der König und 
die Königin waren am Himmelfahrtstage bei dem Vortrage zugegen, 
welchen der Dr. Wichern über Gegenwart und Zukunft des Johannis- 
ſtiftes gehalten hat. Beide königl. Maf. wohnten vorgeſtern Abends 
der feierlichen Trauerfeier am Sarge der Fürſtin von Fürſtenberg in 
der Dorotheenkirche bei. — J. M. die Königin hat die Wilhelmine⸗ 
Amalien-Stiftung des verſtorbenen Stadtrathes Hollmann mit Aller: 


geht nur auf die andern, 


hoͤchſtihrem Beſuche beehrt. — Se. k. H. der Kronprinz wohnte 
geſtern nach feiner Rückkehr vom Exerzirplatze der Miniſter⸗Konferenz 
im Abgeordnetenhauſe bei. — J. H. die Frau Herzogin von Sach⸗ 
ſen-Altenburg, im Begriff, den königl. Hof zu verlaſſen und nach 
Altenburg zurückzukehren, machte geſtern Mittags Ihrer Majeſtät der 
Königin Wittwe im Schloſſe Sansfouci einen Abſchiedsbeſuch und 
kehrte um 3 Uhr zur Tafel wieder hierher zurück. 

C. S. Berlin, 12. Mai. [Patzke. — Concursordnung.— 
Beuth⸗Denkmal.] Der Polizei⸗Oberſt Patzke iſt nun endlich und 
in Wirklichkeit heut Früh 47 Uhr in Berlin eingebracht worden. Man 
hat — wir berichten aus ſicherſter Quelle — 12,000 Thlr. bei ihm 
gefunden. Seine Frau, welche ſich übrigens noch in der alten Amts⸗ 
wohnung aufhält, hatte bald nach der Ankunft eine Unterredung mit 
ihm, natürlich unter Beaufſichtigung. Drei ſchwediſche Poliziſten und zwei 
hieſige Kriminalbeamten escortirten den Flüchtling. — Die Dispoſi⸗ 
tionsſtellung des Polizeipräſtdenten o. Zedlitz liegt zur allerhoͤch⸗ 
ſten Entſcheidung vor. — Im Juſtizminiſterium denkt man auf Abän- 
derungen der beſtehenden Concurs ordnung. Die beabſich⸗ 
tigten Reformen betreffen beſonders das Verwalter⸗ und ECeſſions⸗ 
weſen, welches den Gewerbtreibenden bisher vielfache Schwierigkei⸗ 
ten bereitet hat. Der hieſige Verein zur Wahrung kaufmänniſcher In⸗ 
tereſſen, welcher bis jetzt mit Erfolg bemüht war, den fühlbar hervor⸗ 
getretenen Lücken entgegen zu arbeiten, iſt in Bezug auf geeignete Vor⸗ 
ſchläge zur Abhilfe vorſtellig geworden. — Die Feſtrede bei der Mon⸗ 
tag ſtattfindenden Enthüllung des Beuth⸗Denkmals wird der Ober: 
Präſident v. Pommer⸗Eſche halten, der eigens zu dieſem Zweck aus 
Koblenz eintrifft. Er war Beuth's Nachfolger im Amte und in der 
Führung des Vereins zur Beförderung des Gewerbfleißes in Preußen. 
Die Enthüllungsfeier beginnt um 10 Uhr mit einem Choral, welcher 
von einem zwiſchen den Standbildern Beuths und Thaers aufgeſtellten 
Muſikchore geblaſen wird. Hierauf folgt die Feſtrede und die Enthül⸗ 
lung des Denkmals. Unter Marſchmuſik ſetzen ſich ſodann die Stu⸗ 
direnden des Gewerbeinſtituts und der Bauakademie, ſowie die Depu⸗ 
tationen der Gewerke, ihre Fahnen und Embleme an der Spitze, in 
Bewegung und ziehen am Standbild vorüber nach dem Zeughauſe ab. 
Der König und die hier anweſenden Prinzen werden der Feier bei⸗ 
wohnen. Der Miniſt.⸗Direktor Mac⸗Lean iſt mit einer Beſchreibung 
des Denkmals beſchäftigt. 8 

Elberfeld, 10. Mai. [Eine Vertrauens⸗Adreſſe für dieſtädti⸗ 
ſche Behörde] iſt am Mittwoch dem Herrn Oberbürgermeiſter Liſchke mit 


folgendem Schreiben überreicht worden: 

„In Folge der unausgeſetzten Angriffe, die gegen das von der ſtädtiſchen 
Behörde in der hieſigen Waiſenhaus⸗Angelegenheit beobachtete Verfahren ge⸗ 
richtet werden, haben mehrere Bürger ſich veranlaßt geſehen, ſchriftlich die 
Erklärung abzugeben: Daß ſie das von der ſtädtiſchen Behörde in der frag⸗ 
lichen Angelegenheit beobachtete Verfahren in allen Theilen auf das Voll⸗ 
ſtändigſte billigen. Dieſer Erklärung hat ſich ein großer Theil der Bürger⸗ 
ſchaft, worin alle Stände vertreten Av, angeſchloſſen. Indem wir uns be 
ehren, Euer Hochwohlgeboren die desfallſigen uns übergebenen Liſten, mit 
zahlreichen Unterſchriften bedeckt, anliegend zu überreichen, ftellen wir ganz 
Peoebenit aubeim davon jeden beliebigen Gebrauch zu machen. Elberfeld, 
am 8. Mai 2 

Die Adreſſe umfaßt 25 Bogen Unterſchriften, welche mehrere Tauſend 
Namen von Bürgern der verſchiedenſten Stände aus der Stadt und dem 
Kirchſpiel, als Arrenberg ꝛc., enthalten. 


Deutſchland. 


Frankfurt, 10. Mal. [Zur Bundes⸗Kriegs⸗Verfaſ⸗ 
ſung.] Es wird der „N. Pr. Z.“ als ſicher bezeichnet, daß die ſoge⸗ 
nannten „würzburger“ Regierungen die Abſicht haben, die Vorſchlaͤge 
des zwiſchen ihnen vereinbarten Entwurfs über die Bundes⸗Oberfeld⸗ 
herrn⸗Frage demnächſt an den Bund zu bringen und dem einſchlagen⸗ 
den preußiſchen Vermittelungs⸗Antrag förmlich gegenüber zu ſtellen. 
Damit wäre ohne Zweifel das Scheitern der Reviſton von vornherein 
ausgeſprochen, denn nach Lage der Dinge würde, wenn ein Compro⸗ 
miß nicht zu Stande kommt, ein Reſultat überhaupt nicht zu erzielen 
ſein. Uebrigens iſt für den preußiſchen Antrag eine vorgängige Zu⸗ 
ſtimmung Oeſterreichs nicht erfolgt, wohl aber iſt derſelbe vorher zur 
Kenntniß des wiener Kabinets gebracht. 

Kaſſel, 8. Mai. [(Zum Jordanſchen Leichenbegängniß.] 
Nachträglich erfährt man, daß gegen zwei Zugführer des Jordanſchen 
Leichenkondukts von der Verwaltungsbehörde Anklage beim Unterſu⸗ 
chungsrichter erhoben worden iſt, weil dieſe der Aufforderung des Po⸗ 
lizeibeamten, den Zug nicht am Ständehauſe vorbeizuführen, nicht 
Folge geleiſtet. Wie das „Fr. J.“ vernimmt, hätte jedoch der Straf⸗ 
richter die Anklage zurückgewieſen“. N F . 

ene 8. Mat Bu 82 Wahlen.] In Kirchhain und Schmalkalden 
wurden die Wablmänner⸗Wahlen gleichfalls unter Rechtsvorbehalt und im 
Sinne der Anhänger der Verfa ung von 1831 vollzogen. Aus dem Kreije 
Melſungen berichtet man der „H. M.⸗Z.“, daß es bei der Wahlmannswahl 
in Niedermöllrich heiß hergegangen zu ſein ſcheine. Bei der erſten Zuſam⸗ 
menberufung, am 20. April, kam es zu gar keiner Wahl, weil ſich der Bür⸗ 
germeiſter und die Wähler in Betreff der Verfaſſung nicht verſtändigen 
konnten. Am 23. April kam der Landrath nach Niedermöllrich und nun 
fanden in ſeiner Gegenwart Wahlverhandlungen ſtatt. Auch dabei ſollen 
wieder laute Auftritte vorgefallen ſein, welche damit geendet hätten, nicht 
der Bürgermeiſter, ſondern ein Herr Grieſel gewählt worden wäre. „Der 
Bericht“, jagt die Red. der „H. M. 3.“ „klingt etwas auffallend. Nach 
unſerer Anſicht würde die angebliche Beiheiligung des Herrn Landraths 
Bei den Wahlmänner⸗Wahlen haben die 

Kommt eine Wahl nicht zu Stande, 


W ier fc an au Luer 
Bürgermeiſter ſelbſtſtändig zu leiten. 
ſo bleibt es dabei; er Febler begangen, ſo hat darüber zunächſt die Ab⸗ 
geordneten⸗Wahlkommiſſion und ſpäter die Kammer zu entſcheiden, nicht 
aber der Landrath. Zudem ſehen wir nicht ein, wie ſchon am 24. wieder 


man keins der vorliegenden Werke deſſelben würdig findet. Schade, 
daß dieſe Vor nehmheit, dieſe Erhabenheit der Kritik zuletzt alle Preis: 
ausſchreibungen illuſoriſch machen muß! Und doch iſt in jeder talent⸗ 
vollen dramatiſchen Compoſition eine höhere Geiſteskraft thätig, als in 
einer mit allen äſthetiſchen Phraſen ausſtaffirten ablehnenden Kritik! 
Gerade die größten Werke des Genius verſtoßen oft gegen die herge⸗ 
brachte Regel und ſind, dem ſtreng akademiſchen Maßſtabe gegenüber, 
keineswegs fehlerlos. Es iſt ſehr die Frage, ob die berliner drama: 
turgiſche Preiscommiſſion zur Zeit Schillers und Goͤthe's einem ihrer 
Stücke den Preis zuerkannt hätte! Wie viele kritische Bedenken laſſen 
ſich gegen jedes derſelben geltend machen — aber das unmögbare und 
unmeßbare Geheimniß des Genius entzieht ſich dem akademiſchen Maaß 
und Gewicht. Gute Dichter werden erſt gut und klaſſiſch, wenn ſie 
alt werden — ganz wie alte Waare! Und das einmal Anerkannte 
wieder anzuerkennen, erniedrigt keinen Mann von Kopf! Indeß ſollten 
in den Preisausſchreibungen alle Paragraphen vermieden werden, welche 
die Hinterthüre einer Ablehnung offen laſſen. Das relativ beſte Stück 
ſollte den Preis erhalten — denn ein abſolut beſtes, wie es den Träu⸗ 
men eines Kunſtrichters vorſchwebt, wird ihm nie vom Himmel fallen. 

Wunderbarerweiſe ſehen ſich die Akademien aller Zeiten und 
Zonen ſo ähnlich, daß auch die Akademie der Chineſen, genannt „der 
Wald der Pinſel“, mit unverhohlener Verachtung auf die belletriſtiſchen 
Erzeugniſſe herabſieht, mögen fie in der Nation noch fo große Der: 
breitung gefunden haben. 

Die Sonne und der blaue Himmel locken unſer Publikum zu den 
Wettrennen hinaus; man fieht neue, glänzende Kleider, leichte Som: 


bequem und vornehm zugleich, einen Preis nicht auszutheilen, weil] merröcke, offene Wagen. Doch die Wetrrennen waren noch nicht been⸗ 


niedergoß auf die geputzte Menge, welche ſo unklug geweſen war, den 
Verheißungen des Wetters zu trauen. Zwei tapfere Roſſe, der Jo⸗ 
nathas“ des Hrn. Schickler und die „Eurvanthe“ des Hrn. Lupin 
firitten ſich um den Preis mit folder Ausdauer, daß keins von Beiden 
bei dieſem erſten Kampfe ſiegte. Die beiden Nebenbuhler kamen am 
Ziele an, Kopf bei Kopf, und es handelte ſich darum, den Preis zu 
theilen oder noch einmal von vorn anzufangen. Man entſchied ſich, 
trotz des herniederſtröͤmenden Regens, für das letztere — und bei dem 
zweiten Wettlauf ſchlug Jonathas die Euryanthe um eine halbe 
Pferdelänge. 

Es regnete noch am Abend, als ganz Paris ſich in das Theater 
der jungen Künſiler, dem Salle Lirique der Straße de la Tour 
d' Auvergne begab, um den Probevorſtellungen einer jungen Debütantin, 
Fräul. Juliette Beau, beizuwohnen. Eine glänzende Verſammlung, 
wenn man die Zuſammenſetzung des Publikums, die Menge von Millio⸗ 
nen, welche daſſelbe repräſentirte, die Elite von Schrifiſtellern, Edelleu⸗ 
ten und Banquiers in's Auge faßt. Außer Kritikern und Dramati⸗ 
kern waren auch Theaterdirektoren zugegen, um den unternehmenden 
Zögling des Profeſſor Boudeville zu hören und ſich ein Urtheil über 
ſeine Zukunft zu bilden. 

Fräul. Juliette Beau trat in einzelnen Akten verſchiedener Stücke 
auf, was in Bezug auf den Totaleindruck immer ungünfig if, Doch 
zeigte fie ſich als eine talent: und verheißungsvolle Anfängerin. Sie 
bat edle Grazie; ihr Organ ift eines der ſchoͤnſten, die man auf dem 
Theater hören kann, umfangreich, volltönend und ſeelenvoll vibrirend, 
und geht mit größter Leichtigkeit von einem Regiſter zum andern über. 
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5 als das ſchöne Wetter wieder zu Ende ging und es in Strömen 


* 


{ 


gewählt werden konnte, 


da die Berechtigten doch acht Tage vor dem Termine 
geladen ſein müſſen.“ . 
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kann das öſterreichiſch⸗deutſche Miniſterium ſich nur auf die Erwähnung 
einiger Hauptmomente beſchränken: Eine Aenderung der Hauptbeziehungen, 


resden, 9. Mal. [Conduitenliſten.] Das „Dresdner in welche die öͤſterreichiſch⸗deutſchen Lande durch die pragmatiſche Sanction 
Journal“ veröffentlicht heute die zwiſchen dem Miniſterium des Innern au Ungarn gejegt waren, konnte ſelbſt vor den März⸗Ereigniſſen des Jahres 


und den ſtädtiſchen Behörden der Reſidenz gepflogenen Verhandlungen 2 


in Betreff der Conduitenliſten. 


Es ergiebt ſich daraus, daß das Mi- Die 


1843 von dem Kaiſer von Oeſterreich nicht für ſich allein und ohne alle 
zernehmung der Stände der einzelnen Provinzen vorgenommen werden. 
früher unbeſchränkte kaiſerliche Macht war nie in ſolcher Ausdehnung 


niſterium künftig nur von der Einreichung „jener tabellariſchen Be: vorhanden und geübt worden, daß feierlich geſchloſſene Receſſe und ſtändiſche 


richte“ abſehen will, ſich aber ausdrücklich vorbehält, „zu jeder Zeit, 
ſoweit die Umſtände es erfordern ſollten, ſich auf amtlichem Wege die⸗ 
jenige Kenntniß zu verſchaffen, deren es zur Ausübung des ihm durch 
das Geſetz anvertrauten Oberaufſichtsrechts bedarf“. 

Hamburg, 9. Mai. [In der geſtrigen Sitzung der 
Bürgerſchaftſ wurde in der deutſchen Frage ein Beſchluß von Be— 
deutung gefaßt. Ein geſtern von Hrn. A. Godeffroy geſtellter Antrag 
ging dahin, die Bürgerſchaft möge beſchließen, den Senat zu erſuchen, 
ſich mit andern deutſchen Regierungen behufs Herſtellung einer Flotille 
von Dampf⸗Kanonenbooten zum Schutz der Nordſeeküſten Deutſchlands 
zu verſtändigen, und den Bau dreier ſolcher Kanonenboote als vor— 
läufiges Contingent Hamburg's zu der Flotille ſofort in Angriff zu 
nehmen. Der Antrag wurde dem Bürgerausſchuß überwieſen. Dieſer 
Ausſchuß hatte bereits folgenden, vor mehreren Wochen eingebrachten 
Antrag von Blume und Genoſſen zur Inbetrachtnahme empfohlen: 

„Die Bürgerſchaft wolle erklären, daß auch die hamburgiſche Bevölkerung 
in der Begründung einer einheitlichen deutſchen Centralgewalt und Herbei⸗ 
führung eines deulſchen arlaments die gemeinſame Aufgabe des deutſchen 
Volks und der deutſchen Regierungen erkennt und den Wunſch ausſprechen, 
daß der Senat, von gleiher Anſicht beſeelt, mit allen ihm zu Gebote ſtehen⸗ 
den Kräften für die Erreichung dieſes Zieles thätig ſein möge.“ 

Die Bürgerſchaft ging ſofort zur Verhandlung über letzteren Antrag 
über. Zu Gunſten deſſelben nahm Dr. Wolſſſon das Wort, indem er 
auf die gegenwärtige bedrohliche Situation hinwies. Die Reſolution 
beabſichtige auszuſprechen, daß die hamburger Bürgerſchaft bereit ſei, 
ſich dem Geſammtvaterlande hinzugeben und ihm die partikulariſtiſchen 
Intereſſen zu opfern. Da Niemand weiter das Worte verlangte, wurde 
zur Abſtimmung geſchritten, welche eine große Majorität für den Antrag 
ergab. Nur einige Mitglieder der äußerſten Rechten und der äußerſten 
Linken blieben ſitzen. 


Oeſterre i ch. 


Wien, 10. Mai. [Zur Kritik der Deak'ſchen Motion.) 
Nach den Mittheilungen, die wir über den am Montag zu erwarten: 
den Adreß⸗Antrag Deak's gebracht, weiß man, daß auch die gemäßig⸗ 
tere Partei des ungariſchen Landtages die Wiederherſtellung des 
ſelbſtſtändigen ungariſchen Miniſteriums auf der Baſis der 
1848er Geſetze zu fordern im Begriffe ſteht. Wie ſich das Staats⸗ 
miniſterium bis jetzt zu dieſer Forderung verhält, hat die „Donau⸗ 
Zeitung“ verrathen, indem dieſes offiziöfe Blatt jüngſt erſt darauf ver⸗ 
wieſen hat, wie das Miniſterium Weſſenberg⸗Doblhoff die März⸗Errun⸗ 
genſchaften Ungarns beurtheilt hat. Die „Donau⸗Zeitung“ berief ſich 
dabei auf eine Staatsſchrift dieſes Miniſteriums, deren Ideen auch 
heute noch Giltigkeit haben. Es ſcheint uns deshalb jetzt zeitgemäß, 
dieſe Staatsſchrift zu citiren. 

Als Hauptmomente, von welchen aus das Miniſterium damals den 
Ungarn entgegentrat, ſtellte die Staatsſchrift folgende Punkte auf: 
a) Stehen die Aenderungen, welche die ungariſche Landesregierung ſeit 
März 1848 vorgenommen hat, mit der pragmatiſchen Sanction im 
Einklange oder Widerſpruche? 5) Sind die Aenderungen dem Ge: 
ſammtſtaate oder deſſen einzelnen Theilen zuträglich? c) War der 


0 
Reichstagsgeſetzes ſelbſt in zwei Punkten 415 mit der pragmatiſchen 


icht minder müſſen jene Beſtimmungen des Reichstagsgeſetzes, welche 
einen beſonderen Handels⸗, Finanz⸗ oder Kriegsminiſter einſetzen, ohne die 
Beziehungen zum Geſammtſtaate feſtzuſtellen, zur Auflöſung des die Monar⸗ 
chie umſchlingenden Bandes führen. Die Trennung des Heeres, des öffent⸗ 
lichen Credits, der dahin gehörigen öffentlichen Einrichtungen iſt bereits ein⸗ 
eleitet, und das imperium inseparabile würde ſelbſt in den äußern Ver⸗ 
Hagen bald zur Unwahrheit, wenn die Aeußerungen, die im ungariſchen 
— zu hören waren, und die von einer eigenen äußern Politik der 
ungariſchen Krone ſprachen, in Erfüllung gehen ſollten. 
lle jene Verfügungen, die das ungariſche Miniſterium in Abſicht auf 
den Oberbefehl des Heeres bei 3 auge ſelbſt ohne Wiſſen des öſter⸗ 
reichiſch⸗deutſchen Miniſteriums erwirkte, ſind, wie vorgedacht, eine Entfer⸗ 
nung von dem Geiſte und Zwecke der pragmatiſchen Sanction; noch bekla⸗ 
genswerther aber ſtellen ſich die vom ungariſchen Miniſterium für ſich allein 
gewählten Maßregeln der Kriegs⸗ und Finanzverwaitung, dann im Handelse 
weſen, als Abweichungen von dem Gange dar, zu welchem die pragmatiſch⸗ 
Sanction verpflichtete. Ueber die Beantwortung der zweiten Frage: ob 
dieſer ſeit dem März 1848 befolgte Vorgang des ungariſchen Miniſteriums 
ſegensvolle Wirkungen äußerte oder nicht, kann kaum Jemand im Zweifel 
ſein, welcher die Lage des Königreiches in dem jetzigen Augenblicke näher 


erforſcht. a 
In Abſicht auf die wichtigſte Frage, über die rechtliche Grundlage der 
ſeit März 1848 in der ungariſchen Regierung eingetretenen Aenderungen, 


Höhe der künſtleriſchen Ausbildung erreicht, daß ſie mit Erfolg auf 
Indeß iſt ſie im ernſten 


jedem Theater der Welt auftreten könnte. i 
Schaufpiel nur die korrekte und wohleingelernte Schülerin ihres Pro- 
ſeſſors, während fie im Luflfpiele eine ausnahmsweiſe begabte Schau- 


ſpielerin von Gottes Gnaden, ein Liebling der Grazien und Feen iſt, 


mögen nun die Verſe von Destouches oder mag die Proſa von Mari⸗ 
vaur von ihren Lippen tönen! Scheint es doch faſt in Frankreich, 
wie in Deutſchland, als ob die Züngerinnen der tragiſchen Muſe im 
Ausſterben begriffen feien, als ob dieſe Zeit nicht mehr fähig ſei, den 
Funken großer Leidenſchaften in Frauenderzen zu entzünden, während 
an naiven graziöſen Luſiſpielſchauſpielerinnen kein Mangel ift, und bald 
hier bald dort ein wirkliches neues Talent auſtaucht! 

Roger von feiner deutſchen Kunftreife mit Lorbern bekränzt zurück 
gekehrt, wird ſich nur kurze Zeit auf ſeinem 
Umgegend von Paris ausruhen und ſich dann bald in einem Concert 
im italieniſchen Opernhauſe hören laſſen. Das Programm enthält eine 
neue Compoſition von Eduard Membree, einer unſerer modernen 
muſikaliſchen Poeten. Dies Prädikat paßt noch mehr für Victor 
Maffee, Auber's glücklichſten Nachfolger, einen ſpeeſfiſchefranzöſiſchen 
Componiſten, der neuerdings eine Sammlung von zwölf reizenden 
Melodien veröffentlicht hat, entsprungen aus dem unverfälſchten Borne 
der Begeiſterung! Was friſchen Humor, heitern Sinn, leichtblütige 
Jugendlichkeit betriſſt, ſteht dieſem Componiſten der Fürſt Ponſatowski 
würdig zur Seite, deſſen „Mur mitoyen“ auf dem Theatre⸗Lyrique, 
zum Beneſize Baltalle 8 zur Aufführung kam und das Publikum in 
die fröhlichſte Stimmung verſetzte. 


fhönen Schloſſe in der 


Haare!“ 


b 
Der Text von Saint-Georges bietet Austellung ae eine bedeuten 


Beſchlüſſe für ſich allein geändert oder aufgehoben worden wären. Zu den 
wichtigſten öffentlichen Rechten gehörte aber die Feſtſetzung der Erbfolge. Die 
pragmatiſche Sanction iſt jenes Grundgeſetz, durch das der Monarch zu dem 
Throne der Geſammtmonarchie gelangt iſt. Die unverbrüchliche Aufrechter⸗ 
haltung dieſes Geſetzes und nicht eine Aenderung deſſelben nach eigenem Gut⸗ 
befinden iſt in dem Berufe des Staatsoberhaupteg gelegen. Dieſes gilt noch 
viel entſchiedener für die Zeit ſeit dem 15. März 1848. 

Mit dem Patente vom 15. März 1848 haben nämlich Se. Majeſtät die Ver: 
leihung einer Conſtitution für alle deutſchen, ſlaviſchen und italiſchen Pro⸗ 
vinzen ausgeſprochen. Die legislative Gewalt war von dieſem Zeitpunkte 
an nicht mehr in der früheren Art bei dem Monarchen allein. Eine Aen⸗ 
derung oder Beſchränkung der pragmatiſchen Sanction der Grundverhältniſſe 
und Rechtsbeziehungen der deutſch⸗öͤſterreichiſchen Provinzen zu Ungarn 
konnte daher von dieſem Zeitpunkte an nicht mehr als eine definitiv geltende 
Norm betrachtet werden, und die Stände Ungarns mußten bei Fragen des 
ſtaatsrechtlichen Verhältniſſes zu den übrigen öſterreichiſchen Ländern dieſe 
wichtige, durch das Patent vom 15. März 1848 eingetretene Aenderung 
wohl ins Auge faſſen, umſomehr, als, wie die Reihenfolge der Thatſachen 
nachweiſt, vorerſt das öſterreichiſch⸗deutſche verantwortliche Miniſterium er⸗ 
richtet und die Anſprüche wegen der Theilung der Staatsſchuld geltend ge⸗ 
macht wurden, bis ſpäterhin dem preßburger Reichgtagsgeſetze die königliche 
Genehmigung ertheilt worden iſt. Dieſe Bemerkungen genügen, um zu 
zeigen, daß den Rechten der öͤſterreichiſch⸗deutſchen Völker nicht durch Ein⸗ 
richtungen des ungariſchen Miniſteriums zu nahe getreten, und daß das 
Kaiſerthum nicht durch einſeitige Beſchlüſſe eines Theiles der Monarchie 
auseinander geriſſen oder in Spaltungen gebracht werden dürfe. 

Der Beſtand eines von dem öſterreichiſchen Kaiſerthume getrennten Könige 
reiches Ungarn muß als politiſch unmöglich bezeichnet werden; die Berüh 
rung beider Ländermaſſen und der fie bewohnenden Völker iſt innig und 
häufig. Jahrhunderte haben mit unzähligen Fäelln des inneren geſellſchaft⸗ 
lichen Lebens die Bewohner auseinander gerückt, daß eine Trennung nicht 
ohne gefährliche Erſchütterung abliefe. Eine Vereinigung, und zwar eine 
innigere als die frühere, würde wiederholt und ſelböſt gewaltſam verſucht 
werden, und ſolche Kämpfe könnten nicht anders als zum Anlaſſe dienen, 
daß fremde Eroberungsſucht oder induſtrielle Nebenbuhlerſchaft den öſterrei⸗ 
chiſchen oder ungariſchen Ländern Schaden zufügen. Mit der Schwächung 
Oeſterreichs, ſeiner Theilung in zwei Staaten, deren jeder für ſich einen 
eigenen Weg einſchlägt, ſänke das Kaiſerthum und Ungarn auf eine ſolche 
Stufe der Schwäche im Innern und gegen außen herab, daß daraus noth⸗ 
wendig eine Störung des Gleichgewichtes in Europa hervorginge, und daß 
die fremden Mächte, denen an der Erhaltung eben dieſes Gleichgewichtes 
gelegen wäre, dieſe Schwächung Oeſterreichs nicht dulden könnten. 

& ſtellt ſich ſonach die unbedingte Nothwendigkeit heraus, die ſeit März 
1848 in der ungariſchen Regierung angenommenen Einrichtungen nach den 
Bedürfniſſen der Geſammtmonarchie und nach dem Wortlaute und Sinne 
der pragmatiſchen Sanction zu ändern, und ſolche Vorkehrungen gemeinſam 
mit dem öſterreichiſch⸗deutſchen Miniſterium zu treffen, daß die Einheit der 
Monarchie geſichert, die Zwecke der pragmatiſchen Sanction vollſtändig er 
reicht, und eine vereinte oberſte Staatsleſtung wieder hergeſtellt werde.“ 

— Ein ruſſiſcher Kabinetscourier wurde jüngſt beim Uebertreten 
der öfterreichifchen Grenze in Orſova verhaftet. Die „B. Ztg.“ weiß 
über dieſe Verhaftung folgende Einzelnheiten zu erzählen: Der Verhaf⸗ 
tete heißt Conſtantin Alexis Palikades, iſt ein geborner Ofner und 
war früher öͤſterreichiſcher Offizier. Vor einigen Jahren quittirte er 
und trat in ruſſiſche Dienſte, wo er gegenwärtig den Rang eines 
Gardeofftziers bekleidete. Doch ſcheint feine Thätigkeit weniger eine 
militäriſche als eine diplomatiſche geweſen zu ſein, namentlich dürfte 
diefelbe bezüglich des Propagandenmachens bei den Südſlaven Oeſter⸗ 
reichs und der angrenzenden Donaufürſtenthümer manchen Erfolg ge⸗ 
habt haben. Schon im vorigen Jahre, wo Palikades die genannten 
Gegenden bereiſte, zog er die Aufmerkſamkeit der öſterreichiſchen Polizei 
auf ſich und hatte auch einen kleinen Anſtand, der jedoch bald wieder 
behoben wurde. Diesmal ſcheint er des Einſchmuggelns aufreizender 
Proklamationen verdächtig zu ſein; wenigſten wurden ihm bei ſei⸗ 
ner Verhaftung zwei proße Packete Schriften abgenommen und geöoͤff⸗ 
net, ungeachtet dieſelben mit einem großen ruſſiſchen Amtsſiegel ver⸗ 
ſchloſſen waren. — Die „Donauztg.“, iſt in der Lage, dieſe Darſtel⸗ 
lung des Sachverhalts als eine völlig irrige erklären zu können, indem 
weder eine Verhaftung des gedachten ruſſiſchen Offiziers, noch ſelbſt⸗ 
verſtändlich eine Abnahme der Depeſchen, deren Ueberbringer er war, 
ſtattgefunden hat. Das Wahre an der Sache iſt, daß die kaiſerlichen 
Grenzbehörden bei dem Eintreffen des Herrn Alexitſch an der öfter: 
reichiſchen Einbruchſtation die Fortſetzung der Reiſe deſſelben auf kaiſerl. 
königl. Gebiet aus dem Grunde nicht geſtatten zu können glaubten, 
weil deſſen Perſönlichkeit in früherer Zeit mit der Verbreitung einer 
Öfterreichifch-feindlichen ſerbiſchen Broſchüre in Verbindung gebracht 
worden war, daß aber, nachdem die kaiſerl. ruſſiſche Botſchaft allhier 
über die Perſoͤnlichkeit des gedachten Couriers die erforderlichen Auf: 
klärungen gegeben, deſſen Weiterreiſe keinerlei Hinderniß entgegen⸗ 
geſetzt wurde. 5 


D Wien, 12. Mai. [Die Adreß debatte im Abgeordne⸗ 
tenhauſe. — Südſlaviſches.] Die geſtrige, ſiebenſtündige Adreß⸗ 
debatte im Unterhauſe hat zum erſtenmale die Stellung der Parteien 
des Hauſes klar gekennzeichnet und einen beiläufigen Ueberblick über die 
Stärke derſelben geboten. Die gewöhnlichen politiſchen Prinzipienfra⸗ 
gen über ein größeres oder geringeres Maß von Freiſinnigkeit in den 
anzubahnenden Reformen traten als untergeordnet gänzlich in den Hin⸗ 
tergrund; nur die Begriffe der Staatseinheit oder des Bundesſtaates 
mit monarchiſcher Spitze beſtimmten die Stellung der Abgeordneten 
und prägten den Fraktionen die charakteriſirende Färbung auf. Dieſe 


ſonderbare Parteigeſtaltung, welche zwar den bei uns gegebenen Ver⸗ 
hältniſſen, nicht aber den hergebrachten Traditionen des Conſtitutiona⸗ 
lismus entſpricht, ward beſonders dadurch veranlaßt, daß die zwanzig 
polniſſchen Abgeordneten, welche geſtern zum erſtenmale im Haufe er⸗ 
ſchienen waren, doch noch auf der Rechten mit den Foͤderaliſten ſtimm⸗ 
ten und ihre alten Beziehungen zu den liberalen Abgeordneten auf der 
deutſchen Linken, ſo wie die früher mit denſelben eingeleiteten Verein⸗ 
barungen nicht beachteten. Trotz dieſer Verſtärkung blieb aber die 
Rechte, d. h. die ſlaviſche Partei der Foͤderaliſten, in der Minorität 
und mußte ihre Reihen, in denen früher fo manch' ein conſervativ ge⸗ 
ſinnter Bureaukrat und Landedelmann ſich behaglich fühlte, von Stunde 
zu Stunde mehr gelichtet ſehen. Das Verhältniß zwiſchen Föderaliſten 
und Centraliſten ſtellte ſich als wie zwei zu fünf und man gewann die 
Ueberzeugung, daß ſelbſt in dem Falle, wenn Ungarn und ſeine Neben⸗ 
länder Abgeſandte nach Wien ſchicken würden, dieſe kaum im Stande 
wären, die Waagſchale zu Gunſten der Foͤderaliſten ſinken zu machen; 
würden doch immer einzelne Deputirte aus den Landſchaften jenſeits 
der Leitha mit der Partei der Regierung gehen. Zugleich zeigte es 
ſich aber, daß dem Miniſterium nur mit Hilfe der deutſchen Linken, 
ſelbſt äußerſten Linken, mit Hilfe der prononcirt Liberalen es moͤg⸗ 
lich werde, die Coalition der Slaven mit den ſtändiſchen Junkern und 
den Hyperkatholiken aus Tyrol mit Erfolg und auf die Dauer im 
Schach zu halten. Das Min iſterium muß auf der mit den 
geſtrigen Vorlagen eingeſchlagenen Bahn raſch vorwärts 
ſchreiten, wenn es feſten Boden unter ſeinen Füßen be⸗ 
halten und mit feinen einzigen Freunden und Bundesge⸗ 
noſſen in freundſchaftlichen Beziehungen bleiben will. — 
Viel günſtiger iſt die Regierung mit dem Herrenhauſe daran; 
wider alles Erwarten iſt in dieſer Verſammlung der grands seigneurs 
die hochkirchliche und ſtändiſche Partei äußerſt ſchwach vertreten und 
verfügt in Allem und Allem nur über die winzige Zahl von 27 Stim⸗ 
men. Mitglieder des hohen Hauſes, welche die Perſonenverhältniſſe 
ziemlich genau kennen, hörte ich geſtern verſichern, daß jede Regie⸗ 
rungsvorlage durchgehen werde, ſelbſt die auf Reviſion des Con⸗ 
cordates; bekauntlich beſorgte man namentlich in Betreff der letztern 
Vorlage des Miniſteriums einen energiſchen Widerſtand von Seite der 
Bank der Biſchöfe ſowohl, als von der der Männer des „Vaterlan⸗ 
des“, der Fraktion Salm. Seit aber das Amendement des Ex⸗Mi⸗ 
niſters Grafen Leo Thun, man möge „Oeſterreich als den Hort des 
Katholicismus“ bezeichnen, ſo geringen Anklang und ſelbſt von Seite 
der Cardinäle nur mäßige Unterſtützung fand, hingegen die Gleich be⸗ 
rechtigung der kirchlichen Verſchiedenheiten beſonders betont wurde, dar 
man auch hierüber beruhigt ſein. ; 

In Slavonien, der ſlavoniſchen, der ſerbiſch⸗banater und deutſch⸗ 
banater Militärgrenze werden gegenwärtig ziemlich bedeutende Truppen⸗ 
maſſen angehäuft, weil die Nachrichten vom andern Ufer der Save und 
Donau ziemlich unerquicklich klingen. Es ſcheint, daß Fürſt Michael 
von Serbien, dem die Alternative geſtellt wurde, entweder ſich den An⸗ 
forderungen der ſlaviſchen Propaganda zu fügen und auf der Balkan⸗ 
Halbinſel eine ähnliche Rolle zu ſpielen, wie Victor Emanuel auf der 
apenniniſchen, oder ſeinen Fürſtenſtuhl einem mehr willigeren, zur Füh⸗ 
rung begabteren Manne zu überlaſſen, von den beiden Uebeln das klei⸗ 
nere wählen und wirklich die Bewegung in Bosnien und Bulgarien 
unterſtützen will. Vor der Hand ſcheint es freilich nur im Oſten, jen⸗ 
ſeits Widdin und Sofia, zum Losſchlagen kommen zu ſollen, wo man 
keine Intervention aus der Nachbarſchaft, wohl aber die Unterſtützung 
der beiden romaniſchen Lande erwarten darf, ſowie eine bequemere Zu⸗ 
fuhr von Waffen und Munition, als dieſe im Weſten ſich ergeben 
würde. Wenn Bulgarien einmal im Aufſtand iſt, möchten die Bos⸗ 
niaken allerdings ebenfalls losſchlagen; ſo erzählt man in den Kreiſen 
ſlaviſchen Zukunftspolitiker. Vor der Hand wird die Gefahr eines all⸗ 
gemeinen Brandes übrigens noch nicht ſo groß ſein. Immerhin erſcheinen 
aber die Dinge unſerem in ſüdſlaviſchen Angelegenheiten ſtets wohlunter⸗ 
richteten Kriegsminiſterium bedenklich genug, um die erwähnten Rüſtun⸗ 
gen vorzunehmen. — Das Concordat giebt, obwohl man bereits 
im Abgeordnetenhauſe Hand an die Zerſtörung deſſelben legt, den 
geiſtlichen Behörden noch immer Anlaß zu mannigfachen Eingriffen in 
privatrechtliche Verhältniſſe und zur Ausübung einer etwas rigo⸗ 
roſen Sittlichkeits⸗Polizei. — Ein origineller Fall dieſer Art wird 
gegenwärtig in militäriſchen Kreiſen nicht ohne Malice erzählt: Bi⸗ 
ſchof Haul in Thereſienſtadt (Böhmen) beſchwerte ſich in einer Ein⸗ 
gabe beim Kriegsminiſterium darüber, daß in der erwähnten Feſtung 
ſehr viele Offiziere im Concubinate leben und in ſolchem „ſogar“ 
Kinder erzeugen; er bat, Sr. Majeftät möge die Verehelichung dieſer 
Offiziere anbefehlen und ſo dem Aergerniß ein Ende machen. Um⸗ 
gehend erhielt der Biſchof von der Adjutantur den Beſcheid, Se. 
Majeſtät ſei vollkommen mit der Verheirathung der Offiziere einver⸗ 
ſtanden, der Biſchof möge nur die nothwendigen Cautionen für die 
Wittwen⸗ und Waiſengehalte erlegen, und der kaiſerliche Eheconſens 
werde alſogleich erfolgen. Biſchof Haul hat bisher die Kichengüter 
noch nicht im Intereſſe der Beſeitigung des Aergerniſſes in Thereſien⸗ 
ſtadt in Anſpruch genommen. 

* [Die beiden Hänufer des Reichs raths] hielten am II. d. M. 
Sitzung, deren Gegenſtand die Adreßberathung war; zugleich wurde 
durch den Staatsminiſter v. Schmerling Mittheilung über jene Regie⸗ 
rungs-Vorlagen gemacht, die auf Befehl Sr. Maj. dem Reichsrathe in 
ſeiner gegenwärtigen Seſſion zur verfaſſungsmäßigen Behandlung vorgelegt 
werden ſollen. Dieſe Gegenſtände, die theils die 3 des geſammten, 
theils jene des engeren Reichsruthes berühren, ſind: 


Verwickelungen, welche mit Leichtigkeit durchgeführt und gelöft ſind; 


die Muſik ſelbſt iſt von ſprühender ſüdlicher Lebendigkeit. 


An der Porte⸗Saint⸗Martin macht „der Thurm von Nesle“, das 


bekannte Effektdrama des älteren Dumas, von neuem glänzend ansge⸗ 
ſtattet, volle Häufer, während ſich das Circustheater den „Elephanten 
des Königs von Siam“ wieder hervorgeſucht hat, der bereits vor 29 
Jahren 300 Aufführungen erlebte. Heinrich Heine hat bekanntlich im 
Romanzero den „weißen Elephanten von Siam“ ebenfalls in einer 
humoriſtiſchen Ballade gefeiert. Upſer Theater⸗Elephant iſt übrigens 
ein Zauberer; er tanzt einige Pas, ſpielt die Orgel, klingelt den Kell⸗ 
ner herein, entkorkt mit ſeinem Rüſſel eine Flaſche, ſchneller als ein 
engliſcher Kellner mit ſeinem Pfropfenzieher, und thut überhaupt Alles 
auf das Beſte, was man von einem Clephanten — nicht erwarten 
kann. Selbſt die Politik iſt ihm nicht fremd: Er ſtützt den Thron 
ſeines legitimen Souverains, jagt die Rebellen in die Flucht und be⸗ 
ſchützt die Unſchuld der verfolgten Prinzeſſin. Ich weiß nicht, ob er 
ein Ultramontaner iſt und Partei für den König von Neapel ergreift. 
Man könnte ihn ruhig danach fragen, denn er iſt ein ſehr gutmüthi⸗ 
ger Elephant, dem man ſich ohne Scheu nahen darf, und ich habe 
ſelbſt geſehen, wie eine der Tänzerinnen, welche ſich raſch mit dieſem 
gewaltigen Statiſten befreundet haben, ihm während des Tanzes zu⸗ 
flüſterte: „Arthur, jetzt ſtreichle mir einmal mit deinem Rüſſel die 


Die breslauer Kunſt⸗An 


D a ellung im Frühjahr 1861. 


großer Genuß bereitet. Die diesjährige Kunſt⸗ 
deutende Reihe von höchſt lieblichen und inter⸗ 


h 
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Paris ankam, war fein erſter Beſu 


„Nun“, rief das ſchöͤne Fräulein in ko 
e vero, & ben trovato. 


eſſanten Kunſtwerken, und außerdem eine verhältnißmäßig nicht geringe An⸗ 
zahl ſolcher Gemälde, welche ohne Weiteres zu den Kunſtwerken erſten Ran⸗ 
ges gezählt werden müſſen. Wenige unſerer Mitbürger werden ſich rühmen 
dürfen, etwas in ſeiner Art Vollendeteres 1 zu haben, als das große 
Bild von de Biefve, und dieſem reihen ſich mehrere andere Nummern in 
nicht zu weitem Abſtande würdig an. 

Sehr reich ift die Austellung auch namentlich an ſolchen Stücken, welche 
ſich zum Ankauf behufs der Ver boſung eignen werden, und es ſteht zu erwar⸗ 
ten, daß die Mitglieder des Kunſtvereins ſich in dieſem Jahre mit den für 
fie guszuſuchenden Gaben befriedigt finden werden. 

„Wer ſich vorzugsweiſe für unſere heimiſchen Künſtler intereſſirt, der wird 
mit großer Befriedigung an den Arbeiten gar mancher derſelben ſehr glück⸗ 
liche Fortſchritte wahrnehmen, welche zu — berechtigen, daß unſere 
jungen Mitbürger einſt einen hervorragenden Platz in den Reihen der neue⸗ 
ren Künſtler einzunehmen berufen ſind. 5 

Auf Einzelnes einzugehen iſt heut noch nicht die Abſicht, weil die Beſpre⸗ 
hung der hervorragenden Leiſtungen erft unternommen werden kann, wenn 
die Beſchauer und Berichterſtatter ſich unter der großen Menge der darge⸗ 
botenen Schätze einigermaßen werden orientirt haben. y. 


Wien. Das Befinden des am Typhus erkrankten Frl. 
Bau ius hat ſich erheblich und gefahrvoll verſchlimmert. Frau Gabillon, 
bereits ſeit einigen Wochen leidend, iſt feit den lezten Tagen etwas wohler. 


[Ein Abſchreckungs⸗Mittel.] Als Prinz Napoleon kürzlich in 
für Frl. B.... Er ließ ſich melden. 
„Sage ihm, ich ſei nicht wohl.“ — Die Zofe kehrte mit dem Bemerken zu⸗ 
rück, daß der Prinz inſiſtire. — „Sage ihm, ich ſei im Bad.“ — Die Zofe 
kam mit der Antwort zurück, daß der Prinz um deſto mehr inſiſtire. — 
ſchem Zorm — „Nun, fo ug ihm, 
ich hätte Beſuch, der Herzog von Aumale ſei bei mir.“ — Si non 
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1) Eine nach $ 13 des Grundgeſetzes aber die Reichsvertretung zu mas 
chende Rechtfertigung der bisher ohne Zuſtimmung des Reichsrathes getrof⸗ 
fenen n e ßregeln, insbeſondere derjenigen, welche die Anleihe 
von 30 Mill. betrifft. 

2 Das Reſultat der Sinanagebahrung für das Jahr 1860. 

3) n des Jahres 1861. 

4) Der Voranſchlag für das Jahr 1862 mit dem gun: der 
außerordentlichen Mittel zur Bedeckung der in dem Jahre 1862 reſultiren⸗ 
den Ausfälle. g 

5) Ein Geſetzentwurf über die künftige Beſteuerung der Er⸗ 

eugniſſe von 5 geiſtigen Flüſſigkeiten nach der 
enge und Gradhaltigkeit des n 

6) Ein Geſetzentwurf wegen Aufhebung der Durchfuhrzölle. 

7) Eine Vorlage über die Regelung des Verhältniſſes zwi⸗ 
ſchen dem Staate und der Nationalbank. (Bravo! links.) 

8) Ein Geſetzentwurf, betreffend das internationale Verhältniß 
der akatholiſchen zur katholiſchen Kirche, betreffend daher das 
Rechtsverhältniß in gemiſchter Ehe, Kindererziehung, und Uebertritt von 
einer Relgion zur andern. (Lebh. Bravo. 

9) Grundzüge über politiſche Organiſation. 

10 8 der Gemeindegeſetzgebung, nach deren Feſtſtellung 
es Abſicht der Regierung die das Gemeindegeſetz nach Kronländern aus: 
arbeiten zu laſſen und als Regierungsvorlage an die Landtage zu bringen. 
(Bravo! rechts.) 

11) Grundzüge der Gerichtsverfaſſung. 

12) Entwurf eines Preßgeſetzes. (Lebh. Bravo.) i 

13) Novelleu über den Strafprozeß, rückſichtlich über die unmit⸗ 
telbare Ladung und ähnliche verwandte Gegenſtände. 

14) Geſetz über das ARD e 

15) Geſetz über die Aufhebung des Wucherpatentes und 
Binjentaren, (Lebh. Bravo.) 

16) Der bereits von dem nürnberger Congreß behandelte und beſchloſſene 
Abſchnitt des deutſchen Handelsgeſetzbuche s. (Bravo links.) 

Heute ſchon erlaube ich mir, — fuhr Schmerling fort — dem hohen 


- Haufe einen Geſetzentwurf betreffs der Unverletzlichkeit und Unver⸗ 


antwortlichkeit der Mitglieder des hohen Reichsrathes und der 
Landtage vorzulegen, (Bravo! von allen Seiten) und übergebe den⸗ 
ſelben mit der Bitte an den Herrn Präſidenten, ihn demnächſt auf die 
Tagesordnung zu ſetzen, wo ich mir erlauben werde, in Kurzem die Gründe 
zu berühren, welche die Regierung veranlaßt haben, dieſen Entwurf jofort 
einzubringen. (Allgemeines Bravo!) 

Miniſter Laſſer: 

Auch ich bin beauftragt, aus dem in meinem Reſſort liegenden Geſchaͤfts⸗ 
‚Ireife Ihnen einen Geſetzentwurf in Betreff der Auflöſung des Lehens⸗ 
bandes als Regierungsvorlage zu überreichen. Ich übergebe dieſen 
Entwurf hiermit dem Präſidium mit dem Erſuchen, die geſchäftsmäßige Be⸗ 
handlung deſſelben zu veranlaſſen. 

It alien. 
Turin. [San Martino. — Die ungariſche Legion.] 
Ueber den neuen Gouverneur der neapolitaniſchen Provinzen theilt der 
turiner Correſpondent des „Conſtitutionnel“ Folgendes mit: „Herr 
von San Martino iſt einer der ausgezeichnetſten Staatsmänner Alt⸗ 
Piemonts und ein höchſt geſchätzter Adminiſtrator. Er war im Jahre 
1848 Gouverneur in Genua, alſo zu der Zeit, wo es dort am ſtür⸗ 
miſchſten herging. Danach war er General- Sekretär im Miniſterium 
des Innern bis 1852, wo er unter dem erſten Cavourſchen Kabinette 
Miniſter des Innern wurde. Während des Unabhängigkeits⸗ Krieges 
im Jahre 1859 war Herr von San Martino außerordentlicher Com⸗ 
miſſar in Genua, und er entledigte ſich dieſer ſchwierigen Aufgabe mit 
großer Gewandtheit. Er iſt ganz der Mann dazu, mit eiſerner Hand 
die eingewurzelten Mißbräuche dieſer Provinzen, welche in ſo kurzer 
Zeit ſo viele Staatsmänner abgenutzt haben, auszurotten. Das ein⸗ 
zige Bedenken, welches dieſe Wahl einflößt, in die Feindſchaft der Maz⸗ 
ziniſchen Partei, die dieſen Mann entſchieden haßt, und vielleicht dieſe 
Wendung ausbeuten wird, um die Ruhe zu ſtören, wie es ſofort ge⸗ 
ſchah, als die Garibaldiſche Frage in den Vordergrund trat.“ 
General Türr, der ſich am 5. d. in Genua nach Neapel einge⸗ 
ſchifft hat, ſoll einige bei der ungariſchen Legion vorgefallene Unord. 
nungen wieder beſeitigen. Oberſt Vetter hat das Kommando über 
die Legion aufgegeben, und dieſelbe iſt der unter dem Befehle Türrs 
ſtehenden Diviſion einverleibt worden. Türr wird nächſtens wieder hier 
eintreffen, um ſeine Geſchichte des ſizilianiſchen und neapolitaniſchen 
Feldzuges der Garibaldiſchen Armee zu vollenden. Das Werk, welches 
zu gleicher Zeit in italieniſcher, franzöſiſcher, engliſcher und deutſcher 
Sprache erſcheinen ſoll, wird die erſte authentiſche, aus offiziellen Quel⸗ 
len geſchöͤpfte Darſtellung des in der Geſchichte des Krieges beiſpiello⸗ 
ſen Feldzuges ſein. 
Neapel. [Die Reaktion.] Wie bereits gemeldet, war aus dem 
Römiſchen eine bourboniſtiſche Schaar von ſechs- bis achthundert Mann 
— die Angaben ſchwankten — über Terracina nach Fondi gerückt, 
um von dort aus weiter ins Neapolitaniſche einzudringen. Nach einer 
Depeſche aus Neapel vom 8. Mai, die am 9. in Turin eintraf, ſind 
200 Mann von dieſen Leuten bis in die Dorfſchaften bei Capua vor⸗ 
gedrungen und dort am 8. Mai mit Nationalgarden handgemein ge: 
worden. Die Bourboniſten waren am gten, bei Abgang der Depe— 
Ihe aus Neapel, zu Caſaris, Vecchia und Morrone von Nationalgar⸗ 
diſten und Berſaglieri umzingelt; einige Bourbonen wurden bereits ge: 
fangen in Neapel eingebracht. 

Neapel, 2. Mai. Dieſen Morgen find plötzlich ziemlich bedeu⸗ 
tende Streitkräfte, wie man verſichert, ein Linienregiment und Berſa⸗ 
glieri — von hier nach Sieilien abgeſegelt. Es ſollen auf der Inſel 

bedeutende Unordnungen ausgebrochen fein. Man ſagt, die Sicilianer 
hätten ſich gegen die Piemonteſen empört und fie geſchlagen. Ja es 
iſt ſogar das Gerücht verbreitet, es ſei dort eine proviſoriſche Regie⸗ 
rung eingeſetzt, die nach einer Angabe eine bourboniſche, nach einer 
andern eine republikaniſche ſein ſoll. Die lebhaſte Einbildungskraft 
der Südländer ſcheint ſich auch in dieſen Gerüchten zu bewähren. Es 
bat ſich herausgeſtellt, daß in der letzten Zeit viel Emiſſäre der Inſel 
Malta mit Waffen und Geld hier angekommen ſind, um Unruhen zu 
erregen. Die Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür, daß es Mazziniſten ſind, 
und dennoch bemüht man ſich, von gewiſſen Seiten jeden Aufftand im 
Neapolitaniſchen als ein Werk der Agenten des Königs von Neapel 
binzuſtellen. — Das preußiſche Dampſſchiff „Ida“ bat Neapel heute 
verlaſſen, um nach der Oſtſee zurückzukehren. 

In Palermo herrſcht fortwährend große Aufregung. Die öffentliche 
Sicherheit auf der Inſel iſt fortwährend durch zahlreiche Attentate 


geſtoͤrt. 
Schweiz. 

Baſel, 6. Mai. [Franzöſiſche Truppen⸗Aufmärſche.] 
Man machte mir ſoeben Mittheilung von einigen Privatſchreiben, die 
aus den franzöfiihen Garniſonsſlädten Belfort uud Kolmar hierher 
gelangten und auf das Beſtimmteſte verſſchern, daß von einem Tag 
auf den andern bedeutende Truppenkörper erwarten werden, um am 
Oberrhein Aufſtellung zu nehmen, oder, wie ſich einer der Correſpon⸗ 
denten ausdrückt, „einen Auſmarſch“ auszuführen. Die Mittheilungen 
kommen aus guter Quelle, denn die betreffenden Perſonen, welche dieſes 
ſchrieben, haben dieſelben aus dem Munde höherer Offiziere. Daß 
dieſer „Aufmarſch“ nicht auf orficiellem Wege bekannt werden folle, 


brauche ich Ihnen nicht erſt beizufügen, denn I Empire c'est Ia paix, 


und Frankreich rüſtet nicht! (Allg. 3.) 


Frankreich. 


aris, 9. Mal, [Die Rede des Paters Minjard,] welcher © 


bei dem polniſchen Trauer = Gottesdienſte von allem Andern, nur nicht 
von Polen, zunächſt aber von der gefährdeten weltlichen Macht des 
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Papſtes mit großem Feuer ſprach, hat in den polniſchen Streifen fo 
wenig Anklang gefunden, als in der offiziellen Welt. Pater Minjard, 
der ſich eines großen Rufes als Kanzelredner in Dijon, wo er ſich ge⸗ 
wohnlich aufhält, erfreut, iſt bedeutet worden, nicht mehr in Pa⸗ 
ris zu predigen. N 

Die offiziöſe franzöſ. Preſſe ſpricht ſich nach wie vor ſehr ungünſtig 
über Oeſterreich aus. So ſtellt die heutige „Abend⸗Patrie“ einen Ver⸗ 
gleich zwiſchen Oeſterreich und Sardinien, reſp. Italien, an und findet, 
daß die Unannehmlichkeiten der wiener Regierung faſt die nämlichen 
und eben ſo groß, wenn nicht größer ſeien, als die der turiner. Die 
Anklagen, meint ſie, welche man gegen Turin erhebe, könnten auf viel 
gerechtere Weiſe gegen das öͤſterreichiſche Kaiſerreich angewandt werden. 
Beide beſtehen ihr zufolge gegenwärtig dieſelben Prüfungen, und ſeien 
die Verlegenheiten Italiens diejenigen einer entſtehenden Regierung, wäh⸗ 
rend diejenigen Oeſterreichs die einer Regierung ſeien, welche zwar ge: 
rade nicht ihrem Untergange entgegen gehe, aber doch auf dem Wege 
des Verfalles begriffen ſei. 

Paris, 10. Mai. Die Räumung Syriens iſt für den 
5. Juni jetzt definitiv beſchloſſen; der Kaiſer ſoll es dem Marquis 
Larochejaquelin mitgetheilt haben. Man iſt deshalb in der offiziellen 
Welt ſehr unzufrieden damit, daß der „Conſtitutionnel“ heute eine 
Petition der Bewohner von Beyrut um Fortdauer der franzöfifchen 
Occupation veröffentlicht hat. Abd-el⸗Kader hat wiederum ein Schrei: 
ben über die gegenwärtige Situation an den Kaiſer gerichtet. Es 
iſt Ausſicht vorhanden, daß ein von General Beaufort d'Hautpoul 
ausgearbeiteter Organiſationsplan für Syrien von der in Conſtanti⸗ 
nopel zuſammentretenden Commiſſion in Berückſichtigung gezogen wird. 
Nach dieſem Plane ſoll nur ein einziger Kaimakam eingeſetzt werden; 
doch wäre man noch nicht einig über die Perſönlichkeit, welcher dieſer 
ſchwierige Poſten anvertraut werden ſolle. — Auch der 4. Band der 
Memoiren Dupin's, des jetzigen General-Procurators, iſt erſchienen, 
und es iſt dieſer Band gerade nicht der am wenigſten intereſſante. 
Mit einer Offenheit, die nicht ſelten an Oſtentation grenzt, legt uns 
der erſt ſeit 1855 mit der kaiſerlichen Regierung ausgeſöhnte Vor: 
kämpfer des Liberalismus ſeine Verehrung für die orleaniſtiſche Familie 
dar. Damit aber nicht zufrieden, vertheidigt er auch das gute Recht 
des Grafen von Paris und der Herzogin von Orleans, welches der 
Präſident des Parlamentes in der Sitzung vom 24. Februar 1848 
durch die Worte unterſtützte: die Kammer wird ſich aller Berathungen 
enthalten, bis die Herzogin von Orleans und der „neue 
König“ ſich zurückgezogen haben werden; die unterſtrichenen Worte 
erſetzte er bei der Wiederholung der Aufforderung durch die der Kam⸗ 
mer fremden Perſonen. Was ſolchen Aeußerungen ein beſonderes In⸗ 
tereſſe verleiht, iſt der jetzige Augenblick, in welchem die Orleaniſten 
mit Spott und Hohn verfolgt werden. Und da ſcheut man ſich nicht 
zu ſagen, es ſei das der Widerhall der Broſchüre des Herzogs 
von Aumale. Uebrigens iſt der 4. Band, welcher die Abgeordneten: 
Thätigkeit Dupin's von 1839— 1848 Schritt für Schritt verfolgt, 
nicht arm an Gegenftänden von allgemeinerem Intereſſe. So erfreut 
ſich die orientaliſche Frage einer genauen Auseinanderſetzung. (K. Z.) 


Großbritannien. 

London, 9. Mai. [Die chineſiſche Politik.] Die engliſchen 
Handelshäuſer, deren Eigenthum in Kanton im Jahre 1856 zerſtört 
worden war, haben bei Lord John Ruſſell einen Proteſt gegen die 
Entſcheidung Gladſtone's eingereicht, der zufolge ihre Entſchädigungs⸗ 
Anſprüche keine Priorität genießen, ſondern, wie jene der Regierung, 
pro rata befriedigt werden würden. In dieſem Proteſte berufen ſie 
ſich auf ähnliche, früher vorgekommene Fälle, auf den Wortlaut der 
Verträge und auf die mündlichen Zuſagen des britiſchen Geſandten, 
Herrn Bruce. 

Der Lord⸗Mayor gab geſtern im Maufion-Houfe ein glänzen⸗ 
des Banket zu Ehren des Earl von Elgin. Durch einen auf ihn 
ausgebrachten Trinkſpruch fühlte der Ehrengaſt ſich veranlaßt, einige 
Bemerkungen über die von ihm in China befolgte Politik zu machen. 
Er vertheidigte unter Anderen den Schritt, daß er fi) der Dienſte 
des für China beſtimmten Heeres entäußert und daſſelbe nach Indien 
geſandt habe, als daſelbſt der Aufſtand noch nicht erſtickt war. Als 
Gewährsmann für die Richtigkeit dieſer Politik führte er den verſtor⸗ 
benen Sir Henry Ward an, den ehemaligen Lord⸗Obercommiſſar der 
joniſchen Inſeln und ſpäteren Gouverneur von Ceylon, der ihn in 
einem hoͤchſt ſchmeichelhaften Schreiben wegen des von ihm eingeſchla⸗ 
genen Verfahrens belobte. In dieſem Briefe heißt es unter Anderem: 

„Ich darf wohl behaupten, daß ich mich keiner hockherzigeren Handlung 
zu erinnern weiß, als der, daß Sie die Sicherheit Indiens dem Erfolge 
Ihrer Unterhandlungen mit China vorzogen. Wenn ich irgend etwas von 
der öffentlichen Meinung in England verſtehe, ſo wird dieſer eine Schritt 
Sie als Staatsmann hoͤher in der Achtung der Engländer ſtellen, als Ihre 
ganze vergangene Laufbahn, ſo ehrenvoll und glücklich ſie auch geweſen iſt. 
Denn nicht Jeder würde es gewagt haben, die Wa einer Streit⸗ 
macht abzuändern, durch deren Abſendung eine Parlaments⸗Auflöſung her⸗ 
beigeführt wurde und deren anderweitige Verwendung, wäre fie von einem 
General angeordnet worden, die Abſetzung deſſelben hätte zur Folge 1175 


ſam zu prüfen. Er machte ſeine ſchneidenden Bemerkungen über die Hand⸗ 


ſelbſt ſich zum Geſtändniß gezwungen ſahen, daß alle gegen ſie erhobenen 
Anklagen vollſtändig erwieſen ſind“ u. ſ. w. 

Man wird ſich übrigens nicht irren, wenn man als das Hauptmotiv der 
„Times“ für ihre Ausfälle gegen Preußen nicht den edlen Zorn wegen man⸗ 
gelnder Uebereinſtimmung in den liberalen Prinzipien, ſondern die Krämer⸗ 
furcht anſieht, welche für den Fall eines Angriffs auf den Rhein ſchon jetzt 
ſich nach plauſibeln Gründen für die Neutralität umſieht. Dies hat 
ihre Haltung in der Macdonaldſache von vorn herein beſtimmt. — Der con: 
ſervative „Herald“ greift dagegen die Minister an; er bemerkt, daß er den 
lächerlichen Macdonald⸗Lärm längſt ſatt habe, und daß jeder gebildete Eng⸗ 
länder, der ſich die Mühe genommen, über den Fall nachzudenken, die auf⸗ 
brauſenden Reden Ruſſell's und Palmerſton's bedauere. „Jedenfalls, fügt 
er hinzu, bildet die in der preußiſchen Kammer geführte Sprache einen ſehr 
auffallenden Gegenſatz zu der albernen Heftigkeit unſerer zwei engliſchen Mi⸗ 
niſter. Wenn die Lords Palmerſton und John Ruſſell im Solde des Kaiſers 
Napoleon III. ſtänden und ſeine Livree trügen, ſo könnten ſie ſeinen Wün⸗ 
ſchen nicht beſſer dienen, als durch das Bemühen, Mißtrauen und Abnei⸗ 
gung zwiſchen zwei Volker zu jäen, die in Wirklichkeit — natürliche Allirte — 
ſind.“ — Die „Poſt“ meldete neulich, daß der alte Palmerſton'ſche Vorſchlag 
ur Theilung von Schleswig, der an der Hartnäckigkeit Deutſchlands ge⸗ 
scheitert ſei, jetzt wieder die Grundlage von Unterhandlungen bilde. Sie 
erhält heute eine Zuſchrift von einem „Eider⸗Dänen“, der verſichert, daß Däs 
nemark auf eine ſolche Theilung nie eingehen werde. Es wäre Wahnſinn, 
dem deutſchen Bunde nur einen Zoll breit Boden, der ihm nicht gehört, zu 
überlaſſen. Alle Freunde Dänemarks, welche die Theilung Schleswigs vor⸗ 
ſchlugen, machten zur conditio sine qua non, daß dann mindeſtens Holſtein 
aus dem deutſchen Bunde ſcheide. Trotz aller Schwierigkeiten werden hier 
von deutſcher Seite die Bemühungen, einer beſſeren Anſichk über die ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Frage Eingang zu verſchaffen, mit Energie fortgeſetzt. In einer 
Einſendung, welche jo eben aus der Feder Karl Blind's in der einflußreichen 
liberalen „Bradford Review“ erſchienen iſt, werden die falſchen Angaben der 
„Morning Poſt“ widerlegt und beſonders die mit der holſteiniſchen Budget⸗ 
Frage verknüpften däniſchen Winkelzüge klar geſchildert. Aus dem Artikel 
geht hervor, daß die „Morning Poſt“ ſelbſt ſich geweigert hat, einer ganz 
thatſächlich gehaltenen Entgegnung ihre Spalten zu öffnen — kein ſonder⸗ 
licher Beweis für das fo oft betonte „fair play!“ Die Einſendung Karl 
Blind's iſt gleichzeitig einer Anzahl der hauptſächlichſten 0 0 blätter 

(Nat. -Z.) 


mitgetheilt worden. 
Ruf lan d. 

Warſchau, 8. Mai. Der Bericht des Miniſter⸗Staats⸗ 
ſekretairs für Polen in St. Petersburg an Kaiſer Alexander II. 
über den Zuſtand in Polen ſeit 1831 und die Reformen iſt eines der 
wichtigſten und bedeutendſten Dokumente aus der neueſten Geſchichte 
Polens und bietet das klarſte Material zur Beurtheilung und Würdi⸗ 
gung der hieſigen Verhältniſſe, ſo wie der gegenwärtigen Sachlage. 
Wer dieſes Aktenſtück nicht geleſen hat, tappt vergeblich wie ein Blin⸗ 
der nach einem Anhalt für ein halbwegs der Wahrheit und dem 
wirklichen Sachverhalte ſich annäherndes Urtheil herum. Freilich darf 
nicht überſehen werden, daß das Dokument von einem ruſſiſchen 
Minifter an den Zaren gerichtet iſt; um fo ſchaͤrfer treten aber die 
Pointen hervor, welche dem allerhoͤchſten Ohr Sr. Mal. nicht erfpart 
werden durften. Das Aktenſtück beſteht aus drei Abſchnitten: der erſte 
behandelt die Verheißungen, die das Statut Polen gemacht hatte; die 
aber nicht zur Ausführung gekommen ſind; der zweite den gegenwär⸗ 
tigen Zuſtand, der ſelbſt Kaifer Nikolaus fo unhaltbar erſchien, daß 
1849 ein Verſuch gemacht wurde, das Land von der büreaukratiſchen 
Verwaltung durch Organe feiner Wünſche und Bedürfniſſe zu erlösen. 
Auch Fürſt Gortſchakoff verſuchte nach der Thronbeſteigung Kaiſer 
Alexander II. Aehnliches. Der dritte endlich betrifft die Reformen, 
Herſtellung der im Statut verſprochenen wählbaren Municipal: und 
Gubernialräthe und Provinzialſtände. — Ich bin im Stande anzuzei⸗ 
gen, daß das Projekt der Kreisräthe bereits fertig iſt und aus 25 
Paragraphen beſteht. Die Mitglieder dieſer Kreisſtände⸗Verſammlun⸗ 
gen gehen aus der Wahl hervor, für Kreife von 120,000 Einwohner 
werden 15, für größere 18 gewählt. Wähler iſt Jeder, der das 
21. Jahr erreicht hat, polniſch ſchreiben und leſen kann und zu den 
näher beſtimmten Volksklaſſen gehört. Wählbar iſt, wer das 25. Jahr 
erreicht hat und die vorſchriftsmäßige Qualifikation beſitzt. Einen an⸗ 
nähernden Begriff von der Gliederung der Inſtitutionen, deren Ein⸗ 
führung zwar nicht den ganzen Umfang des organiſchen Statuts zur 
Wahrheit machen ſollen, kann ſich derjenige nur machen, der dieſes 
Statut ſelbſt ſtudirt hat, für das Ausland genüge die Bemerkung, daß 
die neuen Conzeſſionen hinter dem Statute Kaiſer Nikolaus weit 
zurückbleiben. (B. H.) 

Warſchau, 9. Mai. [Der katholiſche Clerus.] Während 
der Gratulationsfeier im königl. Schloſſe am 6. Mai machte das Aus⸗ 
bleiben der katholiſchen Geiſtlichkeit großes Aufſehen; nun erfährt man 
nachträglich, daß ſich nach beendigter Cour der Staatsrath Solnitzki 
aus dem Kultus miniſterium zu dem Biſchof Deckert begeben hat, um 
ihn darauf aufmerkſam zu machen, welche Folgen eine ſolche Demon⸗ 
firation nach ſich ziehen könnte. Durch dieſe Vorſtellungen des Herrn 
Solnitzki ließ ſich endlich der Biſchof Deckert bewegen, Nachmittags 
1 Ubr, in Begleitung zweier hohen Geiſtlichen, nachträglich dem Für⸗ 
ſten⸗Statthalter zu gratuliren. — Der geflrige Tag, dem Schußpa⸗ 
tron des Königreichs Polen „St. Stanislaus“ gewidmet, wird all: 
jährlich im ganzen Lande ſehr feſtlich begangen, daher geſtern und 
heute, als am Himmelsfahrtstage, ſämmtliche hieſige Kirchen von An- 
dächtigen überfüllt waren. Nach beendigtem Gottesdienſte wurde in 
allen Kirchen das bekannte Gebet: „Gott gieb uns unſer Vaterland 
und unſre Freiheit wieder“ von der verſammelten Menge geſungen, 
das bereits hier zum Nationallied geworden iſt. In den Kirchen ift 
zwar Polizei in Civil und Uniform anweſend, aber die Geiftlichteit 
will ſich in dieſe Sache nicht mengen, und alle Drohungen gegen die⸗ 
ſelbe, ſowie gegen die ſingenden Polinnen, würden ſchwerlich irgend 
einen Erſolg haben. — Der nach den blutigen Exeigniſſen vom 
8. April aus Geſundheitsrückſichten entlaſſene Stadtpräſident A n⸗ 
drault iſt wieder zu ſeinen frühern Functionen berufen. Dieſe Maß⸗ 
regel it von den hieſigen Bürgern ſehr mißliebig aufgenommen wor⸗ 
den, und iſt es daher leicht erklärlich, daß infolge deſſen bereits Ge⸗ 
rüchte von der Rückkehr des Geh. Raths Muchanoff im Publikum 
cireuliren. (Dr. J.) 


Spanien. 

Madrid, 3. Mai. [Das Geſchwader von Algeſiras.] 
Das Geſchwader, welches ſetzt bei Algeſiras zuſammengezogen wird, 
ſoll nicht Marokko zur Erfüllung des Vertrages zwingen, ſondern nur 
die ſpaniſchen Beſitzungen in Afrika ſchützen, mit anderen Worten: es 
iſt gegen die Kabyla's an der afrikaniſchen Nordküſte gerichtet, welche 
keinen Herrn anerkennen und ſich nur gegen denjenigen menſchlich be⸗ 
nehmen, der ihnen zeigt, daß er die Macht hat, jede Unbill zu rächen. 
Die amtliche „Gazeta“ meldet, Pacheco habe aufgehört, ſpaniſcher Ge⸗ 
ſandter in Mexico zu fein. Die ſpaniſche Regierung hat den Proteft 
des Präfidenten von Hayti gegen San Domingo's Einverleibung in 
Spanien mit dem Bemerken zurückgewieſen, derſelbe ſei ihr nicht auf 
regelmäßigem Wege zugekommn. 

Aus Madrid, vom 10. Mai, wird telegraphirt, daß die mini⸗ 
ſterielle „Correſpondencia“ die Erklärung bringt, Spanien habe bei 
der Annahme des Anſchluſſes von San Domingo ſich durchaus nicht 
im Voraus zu etwas verpflichtet; doch ſolle die Sclaverei nicht wieder 
in der neuen Colonie eingeführt werden, ihre Geſetzgebung über die 
Plantage⸗Arbeit ſolle die der übrigen Antillen fein. 


d⸗ del. — Schleswig⸗ 
il ben, Laß d an nichts mehr von dem 
Indeß hat ſie die Naivetät, 


habung der Juſtiz am Rhein nicht eher, als bis die preußiſchen Behörden I 
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Beilage zu Nr. 219 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 14. Mai 1861. 


Aſi en. 

ſpahau. [Der erſte Telegraph in Perſien.] Der „Vekaya“ 
8 fiele Journal von Teheran) giebt eine Befchreibung von der Ein⸗ 
weihungsfeierlichkeit der erſten Telegraphenlinie in Perſien, welche längs der 

oßen Karawanenſtraße, Tebriz mit Teheran verbindet. Es iſt dies eine 

trecke von 100 Ferſekhs, oder ungefähr 400 engl. Meilen. Der junge Herr: 
cher von Perſien, Nadir Eddin Schach, war an dem feſtgeſetzten Tage ſchon 
in aller Früh in den Telegraphen⸗Bureau's, welche ſich auf der Eſplanade 
des kaiſerl. Palaſtes befinden. Alle Würdenträger des Hofes in Gala⸗Uni⸗ 
form, und Tauſende von Zuſchauern, welche aus den Provinzen herbeigeeilt 
waren, wohnten den Verſuchen bei. Die Fragen und Antworten würden 
jedesmal laut verkündet. Letztere wurden mit Artilleriefalven und mit Freu⸗ 
dengeſchrei von der Menge empfangen. Es machte einen außerordentlichen 
Eindruck auf die Bevölkerung, in wenigen Minuten eine Antwort von einem 
Ort zu erhalten, welcher 12 Tagereiſen entfernt iſt. (N. M. 3.) 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 13. Mai. [Tages bericht.] 
* Die Mittheilung in unſerer Nummer vom 12. d. Mts., daß 
der Polizei⸗Präſident v. Kehler die Sommermonate hindurch ſein 
Domizil in Altſcheitnig aufſchlagen werde, müſſen wir berichtigen. Der 
Genannte hat zwar für ſeine Familie eine Sommerwohnung ge⸗ 


miethet, er ſelbſt aber behält feinen Wohnſitz in Breslau. 


—X= So voll wie am verfloſſenen Sonntage, dürften die auswärtigen 
Lokale wohl nicht jo bald beſucht geweſen fein. Schon die Fülle im Win⸗ 
tergarten erinnerte an die erſten mit Intereſſe aufgenommenen Vauxhalls, 
und was ſich an den Oderufern, nah und ſeitab an Vergnügungsorten auf⸗ 

etban, das erwies ſich für die Aufnahme der zahlreich hinausgeſtrömten 
Gate viel klein. Der ee Park war wie von einem Ameiſenheere 
überfallen, kein Stuhl, kein Platz, kaum eine Befriedigung materieller Be⸗ 
dürfniſſe, im Fürſtensgarten alle Sitze ag in den Wirthſchaften daran 
kaum eine freie Stelle zum Ruhen. Breslau trank wieder einmal in vollen 
Zügen aus dem Becher des heiterſten Genuſſes, ein herrlicher Maihimmel 

länzte über der grünen, ſonnebeglänzten Landſchaſt, und auf die freundliche 

abe des Tages kam ein heller, durchſichtiger Abend, der bis zu ſpäter 
Stunde die wandernde Maſſe beiſammenhielt. 

m ae Eine neue berliner Poſſe gehört jedesmal zu 

den willkommenſten Erſcheinungen auf unſerer Sommerbühne, der auch das 
eſtern zum erſtenmal vorgeſabrie Kladderadatſchgemälde: „Der feine 
Hilbelm“ von Jacobſon und Salingré, wiederum Glück verſpricht. 
Erſter Held des geſtrigen Stückes ift natürlich der „feine Wilhelm“, der fi) 
mit einer gewiſſen zeitgemäßen Unverſchämtheit vom Colporteur immer hö⸗ 
her binauſſchwingt, aber indem er endlich an den Boudoirs der feinen Welt 
anlangt, ſeine Ehre noch für lumpige 500 Thlr. losſchlägt. Neben dieſer 
netten berliner Pflanze glänzen die Repräſentanten des naturwüchſigen Land⸗ 
junkertbums, der Gutsbeſitzer „Schöps“ und ſein Sohn „Michel“, die 
Pielleicht nur mit allzu derbem Humor ausgeſtattet ſind. Es dürfte fi in 
dieſer Beziehung manche Purification empfehlen. Geſpielt wurden die drei 
Hauptrollen von dem wackern Komiker⸗Trifolium unſerer Arena, den Herren 
Metz, Wiſotzky und Thomas auf's wirkſamſte. Im Ganzen war auch 
das Enſemble ein angemeſſenes, und wohl geeignet, den Succeß der Poſſe 
zu ſichern. Herr Becker hatte die Partie des „Rentier Schmelzer“ gut ſtu⸗ 
dirt; ebenſo hielten ſich Frau Wiſotzky (Ludmilla), Frl. Krafft (Emma), 
r. ze (Otto Raimund) und Frl. Vollmer (Hausmädchen) recht brav. 
ie Arena war in allen Räumen ſtark gefüllt, und das Publikum zollte der 
Aufführung lebhafteſten Beifall, deſſen ſich beſonders die von unwiderſtehlich 
rickelndem Humor gewürzten Couplets in reichem Maße zu erfreuen hatten. 
eniger günſtig fiel die Abendvorſtellung aus, welche eine Wiederholung 
des Krüger ſchen Charaktergemäldes: „Wurm und Würmer“ brachte. 

# Zur Stiftungsfeier der conftitutionellen Reſſource bei Meyer 
fand am Sonnabend ein Herren⸗Abendbrodt ſtatt, an welchem ſich etwa 50 
Mitglieder der Geſellſchaft betheiligt hatten und bei welchem Heiterkeit und 
dr den herrſchten. Herr Lehrer Schubert trug Geſänge vor, die von 

en Herren Kanzlei⸗Inſpektor Pedell und Intendantur⸗Sekretär Reichel 
tet waren, Von Herrn Stadtrath Gerlach wurde ein Toaſt auf des 
oͤnigs Majeſtät und das hohe Königshaus, von Herrn Profeſſor Sade⸗ 
beck und Kreisgerichts⸗Rath Fröhlich auf die Bürger⸗Reſſource als Ge⸗ 
ellſchaft, von Herrn Conſiſtorial⸗Rath Dr. Böhmer auf die im Freund: 
ſchaſtezunde eſtzuhaltende Treue, von Herrn Stadtrath Ludewig auf die 
alten treuen Preußen, von Herrn Oberbergrath Thiele auf Alle, die von 
uns geliebt werden, von Hrn. Kaufmann Fischer auf die Stifter der Reſ⸗ 
fource, von Herrn Intendantur⸗Sekretär Reſchel auf den Vorſtand und von 
Herrn Dr. Stricker auf die Frauen der Reſſource ausgebracht. 

bb Am vergangenen Freitag feierte der ſeit 10 Jahren beſtehende 
geſellſchaftliche Verein „die Tiſchler“ in feinem Lokale, bei Herrn Reſtau⸗ 
rateur Schwenke (vormals Rotſchke) auf der Matthiasſtraße, wieder eine 
Quartalſitzung. — „Die Tiſchler“ oder auch „Hobel⸗Geſellſchaft“ genannt, be 
ſteht meiſt aus Beamten, Studirenden und anderen den gebildeteren Stän⸗ 
den angehörigen Genoſſen, und unterhalten ſich bei einer friſchen Kufe Bier 
durch humoriſtiſche Vorträge 2. Die Hobelgeſellſchaft erwählt aus den Mit: 

liedern ihre Ober⸗Mittelsmeiſter, Beiſitzende, veranſtaltet Quartalsſitzungen, 
Bei denen die Aufnahme nach Ballotage in die humoriſtiſche Innung erfolgt. 
Die Kaſſenbeiträge werden zu fröhlichen geſellſchaftlichen Ausflügen nach dem 
Vater Zobten, dem ſchönen Sybillenort ꝛc. verwendet. 5 
— Die Erſtling'ſche Reſtaurgtion im „Mühlhofe“ am Roßmarkt, eine 
der älteſten ihrer Art, ip neuerdings ihre Lokalitäten erweitert und reno⸗ 
virt; doch ſind die Preiſe ebenſo ſolide geblieben als früher. } 
bb Der Waſſerſtand unſerer Oder iſt feit einigen Tagen wie⸗ 
der im Fallen begriffen, wenn gleich dies nur ſehr langſam geſchieht. Das 
Waſſer hatte am Oberpegel eine Höhe von 16 8; 18. erreih 
dem um 1 fa und einige Zoll geſunken. Doch iſt dies gerade der be⸗ 


Neue Beluſtigungen im Volksgarten.] Für geübte Schützen 

Glaskugeln, eine 

recht amüſante arten) für Waidmänner und ſolche, die es werden wollen. 
a 


die Arena zur Hälfte, 
mehr im Linklange mit dem Vortragenden bleiben möge, als ſie es geſtern 


tet werden. 8 

Herr Seiffert veranſtaltet künftige Mittwoch zur Eröffnung 
der Frühlingsſaiſon ein großes Maifeſt in Roſenthal, bei dem es an 
mannigfaltigen Ueberraſchungen nicht fehlen wird. 

+ Nicht allein bier, ſondern auch auswärts werden bereits 
mannigfache Vorbereitungen für das am 3. Auguſt zu feiernde Jubi 
läum unſerer Univerſität getroffen. So meldet man z. B. 
aus Berlin: „Am Freitag Abends hatten ſich bei Meſer Unter den 
Linden eine große Anzahl älterer und jüngerer Univerſitäts⸗Genoſſen 
verſammelt, die ihre Studien in Breslau gemacht haben, um über 
die am 3. August d. J. bevorſtehende 50 jährige Jubelfeier der Uni: 
verfität Breslau Beſprechungen zu halten. Zunächſt wurde das provi⸗ 
ſoriſche Comite beſtätigt, und man beſchloß zur Feier des Tages eine 
Adreſſez ferner beauftragte man das Comite, Sammlungen zur 
Gründung eines Stipendiums zu verauſtalten. 

= Der Sohn des Zoll⸗Einnehmers in Roſenthal war am Sonnabend 
Nachmittag beſchäftigt, die Fenſter in der einen Stock hoch gelegenen Wohn⸗ 


ftube zu reinigen. Er bog ſich bei dieſer Gelegenheit zu weit heraus, verlor 
das Gleichgewicht und ſtürzte herab. Der Unglückliche, welcher 19 Jahre 
alt iſt, verletzte ſich dabei ſo erheblich, daß er alsbald nach dem Hoſpital der 
barmherzigen Brüder geſchafft werden mußte. : 

bbs Am Sonnabend Nachmittag war der 6 Jahr alte Sohn eines 
auf der Ufergaſſe wohnenden Schloſſermeiſters mit Spielen auf dem Boll⸗ 
werke der Oder beſchäftigt, verlor dabei das Gleichgewicht und ſtürzte in den 
Strom. Der Knabe wurde von dem Strome des Waſſers unter mehrere 
am Ufer angelegte Kähne getrieben und endlich doch durch den Schiffer 
Brockel mit ſeltener Aufopferung den Fluthen entriſſen. Durch zweckmäßi⸗ 
ges Verfahren wurde der alſo Gerettete am Leben erhalten und iſt jetzt 
wieder 1 munter. 
„ Am 10. d. M. Abends gegen 7 Uhr fiel auf der Flurſtraße an gänz⸗ 
licher Entkräftung ein Pferd, welches trotz aller angewandten Mühe nicht 
mehr auf die Beine zu bringen war und mußte daher zur e da 
deſſelben nach dem Abdecker geſchickt werden. Hierbei ereignete ſich nun fols 
gender alle Umſtehenden tief ergreifender Akt von Brutalität und Rohheit: 
einer der beiden Abdeckerknechte nahm eine Axt und ſchlug das Pferd vor 
den Kopf, da daſſelbe auf dieſen Hieb nicht getödtet war, warf er in vollem 
Ingrimm die Axt (da ſie nach ſeiner Meinung zu leicht 1175 10—12 Schritte 
von ſich, wodurch noch leicht einer der Umſtehenden hätte beſchädigt werden 
können. Nun wurde begonnen das noch lebende Pferd mit an den Hinter⸗ 
füßen befeſtigten Stricken auf den mitgebrachten Karren zu winden; da aber 
empörte ſich das anweſende Publikum und verlangte vorher die Tödtung 
des Pferdes, da dieſe Marterei haarſträubend war. Es wurden dem Pferde 
noch zwei Schläge gegeben, jedoch gelang die Tödtung nicht, und das Pferd 
wurde, noch lebend, auf dem Karren weggefahren. — Es entſteht nun die 
Frage, ob nicht der Abdeckerei⸗Beſitzer, deſſen Geſchäft gewiß keinen uner⸗ 
heblichen Gewinn abwirft, ſtreng von der Behörde zu controliren ſei, daß 
er ſich Leute hält, welche Thiere auf die ſchnellſte Art zu tödten verſtehen, 
und nicht durch unverſtändige Knechte ſolche Thierquälereien ausgeübt wer⸗ 
den, wie der vorſtehende Fall zeigt. 5 

=k= [Zur morgenauer Steineiche.] Jene problematiſche Ber 
ſchreibung einer Steineiche in — 1 — welche, inwendig hohl und dem 
Umſturze nahe, von deren Beſitzerin künſtlich dadurch erhalten werden ſoll, daß 
man ſie mit Erde umpackt und inwendig mit Quadern bis zur Krone hin⸗ 
auf ausgefüllt hat, zog geſtern ein zahlreiches neu⸗ und wißbegieriges Pu⸗ 
blikum dorthin, das ſich den eigenthümlichſten Betrachtungen darüber hingab. 
— Wir müſſen uns aber fragen, wie es zugeht, daß ſolch ein gewaltiger 
abgeſtorbener Baum an der gefährlichen Stelle ſtehen bleiben kann? Die mit 
Steinen gefüllte Eiche dürfte nunmehr um ſo leichten ier Schwerpunkt ver- 
lieren, als ſie eben bis oben hinauf beſchwert worden iſt. Ein leichter Wind⸗ 
ſtoß kann ſie zu Falle bringen. 


7 Glogau, 13. Mai. [Tages ⸗Chronik.] An Beiträgen zu dem für 
den Miniſter Freiherrn von Stein zu errichtenden Denkmale ſind bis jetzt 
395 Thlr. 27 Sgr. 7 Pf. eingegangen. Dieſer Betrag iſt vorläufig in 
400 Thlr. Wilkau⸗Carolather⸗Deich⸗Obligationen, à 5 pCt., angelegt und dem 
Central⸗Verein für das Stein'ſche Denkmal in Berlin zur Verfügung geſtellt 
worden. — Es iſt lobend anzuerkennen, daß der hieſige Rabbiner Dr. Klein 
auch die zum Synagogen⸗Verbande gehörigen Filialen beſuchen wird; ſo 
wird derſelbe am 18. in Neuſtädtel und am 19. d. M. in Neuſalz 5 
— Im Kreiſe hat man mehrfach den Verſuch gemacht, Hopfen zu pflan⸗ 
zen, der hohe Preis, den dieſer im vorigen Jahre erreicht hatte, mag wohl 
af Ruſtikalen zu dieſem Verſuche bewogen haben. Wir wollen hoffen, 
daß ihnen dieſer gelingt. 


e. Neumarkt, 12. Mai. Das Thierſchaufeſt, welches der hieſige 
landwirthſchaftliche Verein am 21. d. auf einer ſchönen grünen Hochebene in 
der Nähe der Keil'ſchen Brauerei und des Bahnhofes hier veranſtaltet, rückt 
immer näber, und wird die von dem Zimmermeiſter Lange neuerbaute 
Schautribüne auf dem Feſtplatze bereits aufgeſtellt. — Die c Stroh⸗ 
flecht⸗ und Strickſchule, welche 70—80 arme Kinder beſchäftigt, beab⸗ 
ſichtigt daſelbſt ihre ſelbſtgefertigten, allgemeine Anerkennung findenden, Ar⸗ 
beiten zur Anſicht und zum Verkauf auszuſtellen, worauf alle Freunde und 
Gönner dieſer gemeinnützigen Anſtalt hierdurch noch beſonders aufmerkſam 
gemacht werden. 


o Landeshut, 12. Mai. [Aus Böhmen.] Nachdem wir bereits in 
Nr. 187 d. Ztg. über einen im Grenzbezirk geſchehenen Mord: und Raub: 
Anfall in Kurzem berichtet hatten, laſſen wir die ee halee Darlegung, 
wie ſie aus der weiteren Unterſuchung hervorgegangen iſt, folgen. — Am 
15. April d. J. fuhren die Herren Dir, Müller aus Groß⸗Aupa, und 
Lah mer, Getreidehändler aus Kolbendorf, beide Wahlmänner im marſchendorfer 
Bezirke, nach Rettendorf, um von da zu Fuß zur Station Kukus und mit dem Abend⸗ 
Train nach Pardubitz und dann nach Prag 14 2 wo fie ſich über 
Wahlangelegenheiten informiren wollten. Im Gaſthauſe zu Rettendorf kehr⸗ 
ten ſie ein; ein junger, hübſch gekleideter Mann ſetzte ſich zu ihnen, und 
hörte ihrem Geſpräch zu. Als die beiden Herren ihren Weg zu Fuß fort⸗ 
ſetzten, folgte ihnen der Fremde. Bald geſellte er ſich zu ihnen und machte 
ihnen den Vorſchlag, nicht nach Kukus, ſondern auf einem Fußwege noch bis 
Joſephſtadt zu gehen. Eine halbe Stunde vor Jaromir blieb der Un⸗ 
bekannte in der Nähe eines kleinen Gebüſches zurück; bac mochte er 
hier die Waffen revidirt haben. In ꝛc. Dix erwachte Verdacht; Lahmer 
erwiderte beſchwichtigend: „Ach, wir ſind ja Zwei gegen Einen!“ 
So durchſchritten ſie das kleine Wäldchen, während der e Beglei⸗ 
ter langſam nachkam. Plötzlich knallte ein Piſtolenſchuß; Dir floh, 
aber im nächſten Augenblicke fühlte er einen Stoß im Rüden, ſetzte aber 
doch die Flucht fort (gegen das Dorf Salnei hin), um Hilfe zu holen. Bei 
einem Gehöfte angelangt, fühlte er ſich in Folge des Blutverluſtes einer 
Ohnmacht nahe; indeß deutete er einer herbeieilenden Magd an, daß in dem 
Wäldchen ein Mordanfall geſchehen wäre. Auf den Hilferuf des Mäd⸗ 
chens eilten ſofort einige Männer nach dem bezeichneten Orte. Dort hatte 
ſich der Mordgeſell nach der Flucht des x. Dir, im Glauben, daß Letzterer 
nicht mehr weit laufen würde, zurückgewandt. Als er bemerkte, daß Lahmer 
nicht gefallen ſei, ſondern ſich ebenfalls zur Flucht wende, holte er ihn ein. 
Lahmer ſtellte ſich zur Wehre und ſchlug mit einem Rohrſtock — den Geg⸗ 
ner los. Dieſer parirte die Hiebe mit dem linken Arme, drang auf Lahmer 
ein und verſetzte ihm mehrere Stiche. Noch einmal gelang es Lahmer, 
eine Strecke weit zu flieben, aber dann kam es zum entſcheidenden Kampfe. 
Lahmer führte einen mächtigen Hieb nach dem Schädel des Mordgeſel⸗ 
len; der Räuber fiel, und nun begann ein heißes Ringen, wobei ſich der 
Mörder mit einem zweiſchneidigen, ſechs Zoll langen Meſſer verthei⸗ 
digte. Lahmer blutete am Kopf, an der Bruſt, und war an den Armen 
ebenfalls verwundet; indeß entwand er dem möoͤrderiſchen Angreifer das 
Meſſer und ſetzte ſich auf den Leib des Ueberwundenen. Da dieſer drohte, 
noch einen Schuß abzufeuern, ſo ſchritt Lahmer zum verzweifelten 
Akt der Nothwehr. Einer Ohnmacht nahe, führte er, während ihm das Blut 
von der Stirn über die Augen rann, das Meſſer gegen den Feind, er traf 
den Hals — und binnen Kurzem hatte der Raubmörder ſein Ende ge⸗ 
funden. — In dieſem Augenblicke kamen jene von der Magd abgejandten 
Männer. Sie ſtutzten; doch Lahmer rief ſie herbei, und ſo fanden ſie den 
Mörder in den letzten Zuckungen. — Der ſo an Ort und Stelle gerichtete 
Böſewicht, Namens Pacak, iſt von polniſcher Abkunft, und ſoll in 
Joſephſtadt geboren fein, Er trieb ſich in den Ortſchaften umher, indem 
er Regenſchirme ausbeſſerte und verfertigte; binnen Kurzem wollte er ſich 
verheirathen. — Am gefährlichſten iſt Herr Dix verwundet; der Stoß drang 
nämlich in EIN Dix iſt gegen 60 Jahre alt; gegenwärtig wird er 
in dem Dorfwirthshauſe zu Salnei verpflegt, bis es die Umſtände erlau⸗ 
ben werden, den Verwundeten in dem Kloſter zu Kukus unterzubringen. 
Lahmer, ein kräftiger unterſetzter Mann von ungefähr 45 Jahren, bat im 
Ganzen neun Wunden. Sein Ueberrock iſt buchſtäblich in Stücke zer⸗ 
ſchnitten. Der Schuß aus der mit Schrot geladenen Piſtole hatte nur das 
rechte Ohr und das Backe geſtreift; dabei war Lahmer zu feinem Glück 
betäubt umgeſunken. Aus den Wunden, welche einen triangeljörmigen 
Schnitt zeigen, läßt ſich erſehen, daß der Raubmörder das zweiſchneidige 
Meſſer bei jedem Stich in der Wunde umgedreht haben muß. 
Glücklicherweiſe haben die Wunden keine edleren Theile berührt, und fo üt 
Herr Lahmer bereits am 8 Tage behufs weiterer Verpflegung in 
ſeine Heimath, welche in der Nähe von Marſchendorf liegt, en mn 
Da die Herren Lahmer und Dir bei uns wohlbekannt find, fo wird der 
im geſtrigen Wochenblatt enthaltene ausführliche Bericht, auf welchen ſich 
dieſe Notizen ſtützen, das allgemeinſte Intereſſe erwecken. 


Reichenbach, 12. Mai. [Berichtigung.] In Bezug auf den in 
dieſer Zeug mitgetheilten angeblichen Naubanfal bel Warze, müſſen wir 
— bemerken, daß derſelbe ſimulirt fein ſoll, alſo nicht ſtattgefun⸗ 
en hat. 


p. Brieg, 12. Mai. [Jubiläum.] In der verfloſſenen Woche 
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feierte unſer verehrter Mitbürger, der Lederfabrikant und Kaufmann Frie⸗ 


drich Wilhelm Moll, im Kreiſe ſeiner zahlreichen Familie von Söhnen, 
Töchtern und Enkelkindern ſeinen 69ſten Geburtstag und Tags darauf fein 
50jähriges Bürger⸗Jubiläum, denn der Jubilar war den Tag nach ſeinem 
vollendeten 18ten Lebensjahre in Brieg als Bürger aufgenommen. Außer 
ſeiner großen Deſcendenz und Seitenverwandtſchaft begrüßten den Jubilar 
Deputationen des hieſigen Magistrats und der Stadtverordneten und Freunde 
von nah und fern. Die Liebesgaben der Seinigen aufzuzählen, gehört nicht 
vor die Oeffentlichkeit. Die biefigen Fabrikanten überreichten dem Jubilar 
eine koſtbare Blumenvaſe, geihmüdt mit Abbildung ſeines en 
brik⸗Etabliſſements und der Bezeichnung des Jubeltages. Der Domino⸗Club 
weihte dem Jubilar, als ſeinem Präſidenten, ein zierliches Dominoſpiel mit 
einer von Myrten durchſchlungenen Lorberkrone und ein von köftlicher — 
terkeit durchwehtes Gedicht auf Atlasband, welches den Humor des Jubilars 
aufs Angenehmſte erregte. 


Peiskretſcham, 10. Mai*). Der Kreistag, welcher unter dem 
Vorſitz des königlichen Landraths⸗Amts⸗Verweſers am heutigen Tage hier 
abgehalten wurde, war der beſuchteſte, der ſeit Jahren in unſerem Kreiſe 
ftattgefunden hat. Das Reſultat deſſelben war, daß die Chauſſeen⸗Angele⸗ 
genheit nunmehr eine vielverſprechende Wendung erhalten hat. Die Stände 
erkennen nun doch in ihrer Majorität an, daß die bisherigen Zuſtände nicht 
fortdauern können; ſie haben daher, wie es heißt, nicht nur das bereits aus⸗ 
gearbeitete Projekt zum Ausbau der Straße von Gleiwitz nach Kiefer⸗ 
ſtädtel einer Commiſſion zur ſachgemäßen Begutachtung überwiefen, ſondern 
auch einer beſonderen Commiſſion den Auftrag ertheilt, alle diejenigen Stra⸗ 
ßen zu 8 welche geeignet erſcheinen, in Chauſſeen verwandelt zu 
werden. Es hat dieſer Kreistag den Beweis geliefert, daß unſere Stände 
richtiges Verſtändniß und warmen Sinn für die Intereſſen des Kreiſes haben, 
und daß ſie ihren perſönlichen Vortheil dem allgemeinen Beſten ſtets unter⸗ 
zuordnen wiſſen. 

*) Wird uns ſehr erwünſcht fein. D. Red. 


M. Tarnowitz, 12. Mai. Am 10. d. M. fand die General⸗Verſamm⸗ 
lung der hieſigen Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Hüttenbe⸗ 
trieb ſtatt. Die Betheiligung war leider nicht ſo rege, als bei der Wich⸗ 
tigkeit des von dem Hrn. Direktor Lange vorgelegten Projektes zur Er⸗ 
bauung eines eigenen Walzwerkes, zu erwarten war. Uebrigens wurde das 
Projekt von der Mehrheit der erſchienenen Actionäre für diesmal abgelehnt. 
Statutengemäß waren aus dem Verwaltungsrathe ausgeſchieden die Herren 
Direktor Klauſa, Rittergutsbeſitzer v. Koſchützty, Staatsanwalt Hundt 
und Kaufmann Wattmann. Es wurden nun die ya: v. Koſchützky 
und Wattmann wieder, ſowie die Herren Dr. Wolff und Appellations⸗ 
Ger.⸗Rath a. D. Jüngel aus Berlin neu nme Man bedauert allge⸗ 
mein, daß das verdienſtvolle Mitglied, Hr. Güter⸗Direktor Klauſa, nicht 
wieder in den Verwaltungsrath eintritt. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. In der am 10. d. M. 


abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten theilte, wie das „Tageblatt“ be: 


richtet, Hr. Oberbürgermeiſter Sattig der Verſammlung mit, daß nach einer 


vom Hrn. Stadtälteſten Thorer eingegangenen Mittheilung ein gi liches 
Arrangement bezüglich der zwiſchen den Stadtbehörden und Hrn. Ä 
traße 


1 der den grünen Graben und die Teichſtraße verbindenden 
entſtandenen Differenz in Ausſicht ſtehe. — Die Koſten behufs des Baues 
eines neuen F auf der Landeskrone, nach dem An⸗ 
ſchlage in Höhe von 10,000 Thlr., wurden von der Verſammlung für jetzt 
nicht genehmigt. Die Nichtbewilligung hat ohne Zweifel in der Funda lage 
der Stadt ihren Grund. Zur Sache ſelbſt haben wir mitzutheilen, daß die 
Hälfte der Baukoſten bereits im Pipetten der Stadt aufgenommen wurde, 
die andere Hälfte aber aus dem Dispoſitionsfonds entnommen werden ſollte. 
Das Nichtzuſtandekommen des Baues iſt aus 1 75 70 Rückſichten zu be⸗ 
dauern, um jo mehr, als nach dem Urtheil Sachverſtändiger die jetzigen Re⸗ 
ſtaurations⸗Lokalitäten auf der Landeskrone den Einſturz drohen. — In 
geheimer Sitzung wurde noch über den Verkauf des der Kommune 1 
Rittergutes Zentendorf verhandelt. — Die Theater⸗Garderobe und Biblio⸗ 
thek des Hrn. v. Bequignolles iſt für 1000 Thlr. käuflich in den Beſitz der 
Direktion des crefelder Stadttheaters übergegangen. — Die Bewerbungen 
um die Pacht des hieſigen Stadttheaters vom 1. Oktober ab ſind, nachdem 
die eee in den Theater⸗Zeitungen ausgeſchrieben, ſehr zahlreich ein⸗ 
gegangen. — Unter den Bewerbern ſoll der jetzige Direktor vom Stadtthea⸗ 
ter zu Aachen die meiſten Chancen haben. 5 
„„O. Glogau. Unſer „Niederſchl. Anzeiger“ hat nach einer amtlichen 

1 in Erfahrung gebracht, daß in Zerbau nur in einer Familie 
und zwar bei 2 Perſonen ſich die Pocken⸗Krankheit gezeigt hat. In 5 
ſofort lauft ve ſanitätspolizeilichen Sicherheitsmaßregeln und des gukarki⸗ 
gen Verlaufs der Krankheit hat eine Weiterverbreſtung nicht ſtattgefunden. 
Da die Erkrankten gest auch geneſen find, jo find jene Sicherheitsmapregehr 
bereits am 6. d. M. aufgehoben und die Krankheit ift in Zerbau als erlo⸗ 
ſchen zu betrachten. t En 

EI Glaz. Unſer „Volksblatt“ fordert das Comite zu Mittelwalde recht 
dringend auf, in Sachen der Gebirgs⸗Eiſenbahn ebenfalls eine Zuſammen⸗ 
kunfk zu veranſtalten, wie ſolche in Waldenburg ftattgefunden. — Wie daf- 
ſelbe Blatt berichtet, ſollen unſere Bäder in dieſer Saiſon hohen Beſuch zu 
erwarten haben. So ſoll Ihre Majeſtät die Königin Wittwe Eliſabeth — 
3 und Ihre k. H. die Kronprinzeſſin Victoria — Cudowa beſuchen. 

* Habelſchwerdt. Der hieſige „Gebirgsbote“ erzählt Folgendes: 
In Neuheide zu einem Landwirth kam vorige Woche des Abends ein 
armer Knabe von etwa 13 —14 Jahren mit ſchmierzlicher Geberde, zeigte auf 
ſeinen „herunterbammelnden“ Arm und bat flehentlich um ein Nachtlager. 
Augenſcheinlich war der Arm gebrochen, — wer ſollte in ſolchem Fall nicht 
n c üben? — Der Knabe blieb. — Jedenfalls hatte das gutge⸗ 
rathene Bürſchchen feinen liebreichen Pflegern nicht allzugroße Laſt aufbür⸗ 
den wollen, denn bevor dieſe noch am andern Morgen erwachten, 
hatte ſich der Junge aus dem Staube gemacht; — freilich wohl, ohne ſich 
für die genoſſene Pflege zu bedanken, aber dafür hatte er Alles ihm werth⸗ 
voll und ſeinen Pflegern entbehrlich Scheinende trotz ſeines kranken Armes 
mit ſich genommen. 


mu e 7. Mai. [Perſonal⸗Chronik.] Dem Candidaten der Feld⸗ 
meßkunſt Carl Friedrich Schubarth in Hirſchberg iſt die Beſtallung als Feld⸗ 
meſſer ertheilt. Dem eee äger Julius Adolph Louis 
Kluge iſt die Forſtaufſeherſtelle zu Kuſſer in der Oberförſterei Tſchiefer vom 
„Februar d. J. ab, definitiv verliehen worden. — Ernannt wurden: Der 
Haupt⸗Amts⸗Aſſiſtent Voland in Oels zum Steuer⸗Einnehmer in Lauban, 
der Steuer⸗Einnehmer ng in Greiffenberg zum Steuer⸗Einnehmer in 
Muskau, der Zoll⸗Einnehmer von Witten in Pr.⸗Albendorf zum Steuer⸗ 
Einnehmer in a r der Steuer⸗Aufſeher Seiffert in Breslau zum 
Zoll⸗Einnehmer in Pr.⸗Albendorf, der berittene Steuer⸗Aufſeher Orzechowsky 
zu Guttentag zum Thor⸗Controleur in Sagan. 


Oppeln, 3. Mai. 1. onal⸗Chronik.] Ernannt: der Regierungs⸗ 
Supernumerar Huſſareck zum Forſt⸗ und Flöß⸗Kaſſen⸗Rendanten zu Kreuz⸗ 
burgerhütte und der Sergeant Seidel vom 6. (ſchleſ.) Pionnier⸗Bataillon zum 
Chauſſee⸗Aufſeher zu Czechowitz, toſt⸗gleiwitzer Kreiſes. — Beitätigt: die Vo⸗ 
cation für den evangeliſchen Schullehrer Benjamin Geppert zu Hilbersdorf, 
falkenberger Kreiſes. — Verliehen: die Domainen⸗Rent⸗Amts⸗Executorſtelle 
zu Proskau dem ſeitherigen Hilfs⸗Executor bei dem hieſigen königl. Kreis⸗ 
gericht, Mosler. — Der koͤnigl. Domainen⸗Rentmeiſter, Lieutenant Müller 
u Imielin iſt penſionirt und die Polizei⸗Verwaltung in den zum Rentamte 

mielin gehörigen Ortſchaften dem Polizei⸗Anwalte Herrman Müller über⸗ 
tragen worden. 


pen 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Deutſcher Handelstag. Am sten und 7. Mai bejchäftigte ſich die 
Commiſſion des deutſchen Handelstages mit Berathung über eine einheitliche 
deutſche Münze. Dr. Soetbeer referirte, und die Commiſſion reſolvirte nach 
gründlicher Berathung und Erwägung aller in Rückſicht kommenden Punkte 
dahin: der deutſche Handelstag erklärt: REN 

1) Die endliche Beſeitigung der einer vollſtändigen Münz⸗Einheit in 
Deutſchland noch entgegenſtehenden ausnahmsweiſen Zuſtände und Hinder⸗ 
niſſe it nicht länger aufzuſchieben. 5 

„Die Rückſicht auf die Möglichkeit einer in Zukunft etwa nothwendig 
werdenden Annahme der Goldwährung — welche Eventualität eine offene 
Frage für die Zukunft bleiben muß — iſt als ein. zutreffender Grund für 
eine längere Verzögerung der deutſchen Münz⸗Einheit nicht zu betrachten. 

2) Der wiener Münzvertrag vom 24. Januar 1857 muß im Allgemei⸗ 
nen die Grundlage und Norm bes gemein chaftlichen deutſchen Münzweſens 
bleiben, und die in Gemäßheit deſſelben ausgeprägten Vereinsthaler, dreißig 
Stück ein Pfund feines Silber enthaltend, ſollen auch ferner die Haupk⸗ 
Münzſorte in ganz Deutſchland bilden. So weit nicht durch nachſtehende 


= 


EEE x 


nicht gar zu ferner 3! 


tion des auswärtigen 


[4419] 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
i Am i 


in Berlin, Hrn. v. Klinckowſtröm 
Stettin, Hrn. Baumſtr. 


Tribunalsrath 


Artikel eine Abänderung oder Aufhebung von Beſtimmungen des erwähnten 
wiener Münzvertrages nothwendig bedingt wird, ift dieſer in allen Punkten 


Rechtseinheit iſt der Drittel⸗Thaler, unter der Benen⸗ 
nung „Mark“ anzunehmen, mit direkter Theilung in 100 Pfennige. 

Di des Werthes von 10 Pf. als Groſchen, und 
erthes von je 3, 9 und 17 Pf. durch bezie⸗ 


aufrecht zu erhalten. 
3) Als allgemeine 


e beſondere Bezeichnung 
bis auf Weiteres auch des W 5 
hungsweiſe 1,3 und 6 Kr. iſt zuläſſi 


4) Die Beibehaltung des öſterrelchiſcen Münzſyſtems — des 45⸗Gulden⸗ 


fußes mit conſeguenter Decimal⸗Theilun 
allgemeinen Rechnung nach Mark und 


mittel zuzulaſſen. 
5) 


fund feines Silber. 
c 
4 a (2 Groſchen), 10: 
ſtücke (halbe 
7) Die 


ind aufrecht zu erhalten. 


8) Die Einziehung und beziehungsweiſe Außercoursſetzung der Gulden⸗, 
weigulden⸗, Halbguldenſtücke ſüddeutſcher Währung hat innerhalb der näch⸗ 
en 5 Jahre nach Annahme des gemeinſamen Münzſyſtems ſucceſſive zu ge⸗ 
chehen. Bis dieſes ſtattgefunden, bleiben dieſe Münzſorten wie bisher ge⸗ 

ſetzliches Zahlmittel, zu dem nach ihrem Münzfuß bei einzelnen Stücken ihnen 
izulegenden Werthe nach der neuen Rechnungs⸗Einheit in Mark und Pfen⸗ 
nige, wobei Bruchtheile bis 4 Pf. für 1 gerechnet werden, unter ½ Pf: 


aber in Wegfall kommen. 


9) Der deutſche Handelsſtand hat dahin zu wirken, daß die deutſchen Re⸗ 
gierungen wegen einer additionellen ig zum wiener Münzvertrage, 
um die in vorſtehenden Sätzen A en Beſtimmungen zur Vervollſtän⸗ 
eſtzuſtellen und zur Ausführung zu brin⸗ 
onferenz⸗ Verhandlungen eröffnen, welche mit thunlichſter Beſchleuni⸗ 


digung der deutſchen Münzeinheit 


en 
75 zum Abſchluſſe zu bringen ſin 
Sierauf nahm Herr 


Leſung. . 
elnen Materien über, 
* Discuſſion in die morgende Sitzung. 


* In dem Jahresbericht der breslauer Handelskammer heißt 
es in der Einleitung: „Im vorigen Jahre verlief das Geſchäft nicht anders, 
als im vorvergangenen. Die meiſten der nachfolgenden Einzelberichte lauten 
ſogar noch unerfreulicher, und der günſtigen ſind noch weniger, als in 1859. 

Im Allgemeinen war wohl nicht blos hier in Schleſien, ſondern ziemlich 
überall im Zollverein und im deutſchen Vaterlande der Gang des Handels 
Auch die Berichte aus England, 
brachten uns das ganze Jahr hindurch ſelten Nachrichten vom Gegentheil. 
und da die Importliſten oder die Finanzausweiſe von einander 
anſcheinend widerſprechende Reſultate aufführen, der Charakter 
des Geſchäfts war gleichwohl allenthalben derſelbe. Die Waarenbeſtände 
einerſeits, der e Grad pie e iz me un 

ige oder ungünſtige Conjuncturen brachten hier und dort eine andere Be⸗ 
fige © nens ja ſtellenweis war der Verbrauch 
ein ganz außerorbentlicher; aber immer galt es doch nur, die Zufuhren ohne 
Zeitz und Preisſpekulationen unmittelbar an den Bedarf abzuſetzen, und nir⸗ 
gends wurde die Luſt zu gewagten Unternehmungen verſpürt. Ohne Wag⸗ 


ein ſchleppender. 


Mögen hier 
abweichende, 


wegung beſtimmter Artikel zum Vorſchein, 


niß aber giebt es keinen Handel, 


Die politiſche Lage war im vorigen Jahre eher ſchlimmer, als beſſer 
geworden, und darunter litt fortgeſetzt die arbeitende und producirende Be⸗ 


völkerung von ganz Europap. 


Dieſe Gemeinſamkeit der Leiden und das in maßgebenden Kreiſen immer 

mehr ſich verbreitende Bewußtſein von ihr haben ſchon jetzt entſchieden die 

Wirkung gehabt, die Kriege möglichſt 10e wochen 
i \ 

auch ſich gegenfeitig 2 00 und unbe⸗ 


eit vielleicht unmög 
Aber nicht blos, ſich zu bekriegen, 


lten, haben die Völker kein Intereſſe. Der eng 
we wache Lord Ellenborough gelegentlich ſeiner ee 


ſorgniß gegenüber, 


die, wäre ſie richtig, die 


fennigen zuläffig. 
Den des wiener Münzvertrages geprägten öſterreichiſchen Ein⸗ und Zwei⸗ 
uldenſtücke find als Zwei⸗ und Viermark durchweg als geſetzliches Zahl: 


ach Einführung der einheitlichen neuen Rechnungs⸗Einheit und damit 

verbundener Aufhebung der ſogenannten ſüddeutſchen Währung werden die 
Courantgeld⸗Ausmünzungen in Deutſchland nur folgende ſein dürfen: 

Thaler (Dreimarl), 30 Stück auf das Pfund feines Silber, Doppel: 

Thaler (Sechsmark), 15 Stück auf das Pfund feines Silber, Markſtücke, 

90 Stück auf das Pfund feines Silber, Halbmark, 180 Stück auf das 


aneben ſind als Scheidemünze nur folgende Münzſorten zu prägen: 
0 fennigſtücke (Groſchen), 5-Pfennig⸗ 
roſchen), 2⸗Pfennigſtücke und Pfennige. 

eſtimmungen des wiener Münzvertrages vom 24. Januar 1857, 
rap nicht durch vorſtehende Artikel eine Abänderung derſelben bedingt wird, 


d. 
Prof. Goldſchmidt das Wort und hielt einen äußerſt 
intereſſanten Vortrag über den Entwurf des deutſchen Handelsrechts dritter 
Die Commiſſion ging darauf zur eingehenden Berathung der ein⸗ 
vertagte aber wegen vorgerückter Zeit die Fortſetzung 


Amtes von England in Betreff der däniſchen 
äußerte: ob denn 19 0 a0 ch 55 Bi A ein mächti lan taat, 
ein geeinigtes Deutſchland ſich entfalten ſollte, dictirt von einer Anſchauung, 
ae 72 Völker in alle Ewigkeit zu Neid und Unfrieden ver⸗ 
dammen und ihre Kulturfortſchritte aufhalten müßte, und Angeſichts einer, 
nun ſchon fo lange anhaltenden Bedrängniß nahm wohl jo ziemlich überall | A 
der Handelsſtand gern von dem Freimuth Akt, zu welchem ſich in der Sitzung 
des geſetzgebenden Körpers von Frankreich ganz kürzlich Jules 5 


„Warum ſollte 


iſt neben der einzuführenden 


Die in Gemäß: | Entwide 


vereinigen, 


von dem, was 


nichts verloren. 


vom Norden. 


ankreich, Holland ꝛe. 


102½ bezahlt. 


Breslau, 


Sie werden dieſelben in 2. 
Ma 


erzigen Be⸗ 


rage 


avre Zink ſtill. 


bekannte. Es waren beherzigenswerthe Worte, welche der Redner ſprach, 


ichte; 


nicht gleichgiltig für die Entwickelung europäiſcher Kultur und Handels⸗Ge⸗ 
ſch 


daher es geſtattet ſein möge, dieſelben hier kurz zu regiſtriren. 


Breslau, 


bar ſein“, fragte derſelbe. 


Eine einfache Botſchaft! 


des allgemeinen 
die venetianiſche „CC 

In Oeſterreich iſt zur Stunde der Geſammtſtaat fo wenig, wie die Hei: 
lung der Finanzen geſichert. Wenig troſtvoll war es, wahrzunehmen, wie 
immer nur die äußerſte Noth die Zugeſtändniſſe abgerungen, und wie die 
Verheißungen von Recht und Freiheit begleitet waren von ſchreienden Ver⸗ 
letzungen der Staatsgläubiger und unheilvollen Maßnahmen in Venedig. 
Die „Unerſchwinglichkeit der Opfer“ mußte den raſchen Abfall rechtfertigen 


in wenigen Tagen vollziehen. 


+ Breslau, 13. Mai. [B sie) 
die Courſe erheblich höher. Nationa 
wiener Währung 


1118 


die Einigung 


rage harren der Löſung. 


eben erſt verſprochen war. 


Die Verwicklungen in Syrien und die Frage nach der demnächſtigen 
Geſtaltung der Dinge in der Türkei haben von ihrem bedenklichen Charakter 


zn den deutſchen Herzogthümern drängt es zur Entſcheidung. 
ußland, nachdem es eben das denkwürdi 
der Leibeigenſchaft erlaſſen, ſtößt in Polen auf Unruhen. 
In den Vereinigten Staaten von Nordamerika trennte ſich der Süden 
So war und iſt die allgemeine Weltlage, in die ſich der Handel zu ſchicken, 
nach der er ſeine Unternehmungen einzurichten hat. Da kann der vorſich⸗ 
tige und überaus bedächtige Charakter der letzteren nicht auffallen. 2 
So viele ungelöfte Schwierigkeiten wirken nun zwar auf Handelsgewinn 
und Handelsverdienſt, auf Preiſe und Courſe und Stimmung der Börſe; 
die Stimmung des Patrioten brauchen ſie darum nicht niederzubeugen. Es 
entgeht dem Handelsſtande nicht, daß große geſchichtliche Vorgänge ſich nicht 
i Die auf Verletzungen des Rechts und der 
ent der Völker aufgebauten Beglückungsſyſteme haben ſich nicht bewährt. 
eberall drängt es in dem Innern der Staaten nach Bürgſchaften für eine 
beſſere Ordnung des öffentlichen und bürgerlichen Lebens. Und dem ent⸗ 
ſprechend ſuchten ſich die äußeren Beziehungen der Staaten zu geſtalten, 
ſelbſtſtändig und mit der gebührenden Macht zur Selbſterhaltung im Falle 
eines Angriffes von außen belleidet. 
was zuſammengehört, geht damit Hand in Hand. ) 
Abſchluß ſolcher Entwickelungen könnte nur Großes erwachſen, und eine 
ganze Reihe ungünſtiger Geſchäftsjahre würde hiergegen nicht in Betracht 
kommen und leicht und bald wieder ausgeglichen ſein. 


Schlee 


fehr belangreich. 


Waſſerſtan 


d. 
13. Mai. Oberpegel: 15 F. 6 3. Unterpegel: 


taliens mit Frankreichs Intereſſen unverein⸗ 
„Er verabſcheue dieſe nationale Selbſtſucht, die 
alle Grundſätze der Gerechtigkeit mit Füßen trete und die eigene Größe (2!) 
auf den Ruin der Nachbarvölker gründen wollte. 
nicht einander näher gerückt? 


Sind die Nationen denn 
; Sind alle Eroberungen des menſchlichen Gei⸗ 
ſtes und der Induſtrie umſonſt gemacht? Begreift nicht Verſtand und Herz, 
daß die Völker da ſind, einander beizuſtehen, und nicht, ſich gegenſeitig zu 
bekriegen? Ohne ſentimentale Sympathien hier zu vertreten, da der 
leider noch zu den traurigen Nothwendigkeiten gehöre, hoffe er doch, da 
nicht 11 0 die Launen eines Fürſten, ſondern nur noch tiefe, aus der freien 
ung der geſellſchaftlichen Prinzipien entſtandene Urſachen denſelben 
hervorzurufen vermögen. Und wenn ſelbſtſtändige, große Völkerſchaften ſich 
t wenn nicht blos die italienische, ſondern auch die deutſ 
heit, welche Sie (die Herren des geſetzgebenden Körpers) erſchreckt, verwirk⸗ 
licht iſt, wenn die Menſchen von demſelben politiſchen Glauben erfüllt ſind, 
ſo ſeien Sie verſichert, dieſelben werden die Künſte des Friedens, welcher ſie 
zuſammenführt und verbindet, dem Kriege vorziehen, welcher ſie zerfleiſcht.“ 
. N Man hört fie; aber noch fehlt der Glaube. 
doch iſt gewiß, daß ſelbige, an ſolcher Stelle und von ſolchem Redner vor⸗ 
getragen, leicht zur praktiſchen Staatsweisheit ſich verwirklicht. 
handlungen wegen eines Handelsvertrages ſind ein erſter erfreulicher Beginn 
zu ſolcher Verwirklichung. 
Die politiſchen Verwickelungen ſind nicht blos zahlreicher geworden, viele 
von ihnen haben auch den höchſten Grad erreicht und drängen zu Entſchei⸗ 
dungen, welche den Keim neuer europäiſcher Kriſen in ſich enthalten. 
In Italien nahmen die Dinge von Anfang an eine ſolche, den Beſtand 
Frage fortgeſetzt bedrohende Richtung. Die römiſche und 


e Manifeſt wegen Aufhebung 


Berechtigte Zuſammenfaſſung deſſen, 
Aus dem gedeihlichen 


(Fortſ. folgt.) 


Bei ſehr animirter Stimmung waren 
Anleihe 55½ —56, Credit 60% 60 , 
704-70 JJ. Von Eiſenbahnaktien wurden Freiburger bis 
Bankantheile bei großer Kaufluſt bis 81 bezahlt. 
onds weniger geſucht. Das Geſchäft war ſehr lebhaft und die Umſätze 


13. Mai. Fer pe Produkten⸗Bör 
(pr. 2000 Pfund) feiter; pr. Mai 494 —50 50 


Die Börſen⸗Commiſſion. 


7 


rie 


che Ein⸗ 


Und 


Die Unter⸗ 


und daß es außer unſerer 


der landwirth 


beſitzer der 
den 15. d. M. ſtatt. 


II. 


nung hingewieſen. 


3 F. 10 8. 


Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. 


und lockte geſtern eine zahlreiche Zuſchauerſchaar nach der 
kau, wo auf einem Vorwerke ein Probedreſchen der Maſchine ſtattfand. — 
Nachdem oderbalb derſelben die Garben eingelegt worden, ſonderte ſich auf 
der einen Seite das gut erhaltene Stroh ab, während auf der anderen das 
vollſtändig gereinigte Getreide einen angehängten Sack, ohne jeg⸗ 
liche Hilfe, in kürzeſter Zeit anfüllte. Die Maſchine fand die ungetheilteſte 
N und den Beifall der zahlreich verſammelten ländlichen Grund⸗ 
tadt und Umgegend. 


Eiſenbahn⸗ Zeitung. 


# Breslau, 13. Mai. 
General⸗Verſammlung der Oppeln-Tarnowitzer Eiſenbahn, in 
welcher 89 Stimmen vertreten waren, und in welcher Hr. Baron v. Muſch⸗ 
witz den Vorſitz führte, wurde zunächſt Bericht erſtattet über das ab⸗ 
gelaufene Geſchäftsjahr, deſſen Reſultat wir bereits in Nr. 213 der 
Breslauer Zeitung mitgetheilt haben. — Nachdem der Verwaltung auf 
Antrag des Rechnungsreviſions-Ausſchuſſes Decharge ertheilt worden, 
ſchritt man zur Wahl eines Directions- und eines Verwaltungs- 
Ausſchuß⸗Mitgliedes in Stelle der durch's Loos ausgeſchiedenen Herren 
Geh. Commerzienrath Ruffer und Amtsrath v. Rother. 
geſchiedenen wurden mit Stimmeneinhelligkeit auf's Neue gewählt. — 
Hiermit war die Tagesordnung erſchöͤpft, und da neue Anträge nicht 
vorlagen, wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 


In der heutigen 5. ordentlichen 


Die Aus⸗ 


Fabrik, keine Fabrik von Stahl⸗ oder 
13095] 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Um, Schweidnitz, 11. Mai. Unſer Thierſchaufeſt entſpricht ein 
recht lebhaftes zu werden. Die zahlreichſte Betheiligung von nah und fern 
giebt ſich durch die bereits angemeldeten Gegenſtände der mannigfaltigſten 
Art kund. Wahre Pracht⸗Exemplare von Rindern und einige Kälber, nur 
wenige Wochen alt, aber von rieſiger Größe und fabelhaftem Gewicht wer⸗ 
den das Thierſchaufeſt zieren. — Unter Anderem wird auch 
maſchine at Konſtruktion zur Ausſtellung kommen. Dieſelbe iſt in 

chaftl. Maſchinenfabrik von E. Januſchek hierſelbſt ge lech 


eine Dreſch⸗ 


Vorſtadt 


Unſer Thierſchaufeſt findet bekanntlich 


—ääẽ.—ä—ä—— d — —q—U— ³³³³³³—. 
Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten 
Verſammlung am 16. i 
J. Feſtſetzung der neu entworfenen Etats für die Verwaltungen 
des Stadtſchuldeuweſens, des Buden⸗Ankaufs⸗Fonds und der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe. — Miethung eines Lokals zur Einrichtung einer Feuerwacht 
in der Nicolai-Vorſtadt. — Commiſſions⸗Gutachten über die verlang⸗ 
ten Koſten zur Einrichtung von Wohnungen für die Mitglieder der 
Feuerwehr, zur Beleuchtung des Steindammes und zur Erweiterung 
der Gasbeleuchtungs⸗Einrichtung im Krankenhoſpital zu Allerheiligen, 
ferner der Mittel zur Gewährung eines Beitrages zum Neubau des 
Pfarrſchulgebäudes bei St. Dorothea und zu Unterſtützungen; über den 
Plan zur Vertheilung der Sparkaſſen⸗Ueberſchüſſe pro 1860 und über 
die Auskunft, betreffend die Eigenthums⸗Verhältniſſe der auf ehemaligem 
Feſtungsterrain angelegten, nunmehr geſchloſſenen Friedhöfe. — Nach⸗ 
trägliche Genehmigung der bei den verſchiedenen ſtädtiſchen Verwaltungs: 
zweigen im verfloſſeuen Jahre vorgekommenen Mehrausgaben. — Wahl 
je eines Mitgliedes für die Bau-Deputation, die Feuer⸗Aſſekuranz⸗De⸗ 
putation, die Promenaden-Deputation und die Grundeigenthums⸗De⸗ 
putation, ſo wie eines Reviſor⸗Stellvertreters für die Inſtituten⸗Haupt⸗ 
kaſſe. — Rechnungs-Reviſtons⸗Sachen. — 
Antrag des Magiſtrats, betreffend den Bau der St. Salva⸗ 
tor⸗Kirche. — Commiſſions⸗Gutachten über die Bedingungen zum Ver⸗ 
kauf der Gebäude auf den Grundſtücken 4 und 5 am Rathhauſe be⸗ 
hufs Räumung der Bauſtellen; über die Vorſchläge, betreffend die Ca⸗ 
talogifirung der v. Rhedigerſchen Bibliothek und die Creirung der Stelle 
eines Stadtbibliothekars. — Verſchiedene Anträge. 3 
In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf $ 42 der Städte⸗Ord⸗ 
[3853] 


Waſſerheil⸗Anſtalt in Breslau, 


Kohlenſtraße Nr. 1—2. 
Direktor und Arzt der Anſtalt: Dr. Pinoff. 


ai. 


Der Vorſitzende. 


Die Verlobung meiner Tochter Laura mit 
dem königlichen Hauptmann a. D. Herrn A. 
Lüpke in Stettin beehre ich mich ſtatt be 
ſonderer Meldung hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Hönigern, den 10. Mai 1861. 

Eretins, herzogl. würtemb. Oek.⸗Direktvr. 


Laura Cretius, 
Albert Lüpke, 
Verlobte. 


[4423] 
alie Lövy. 
Moritz Buttermilch. 
Krotoſchin. Kröben. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
[4401] (Statt beſonderer Meldung.) 
Heut iſt meine Frau Antonie, geborene 
Gutike von einem Mädchen glücklich ent⸗ 
bunden worden. 


Ratibor, den 11. Mai 1861. 42 
; Leonhard, Kreisrichter. 


Den heute erfolgten Tod des vormaligen 
Wirthſchafts⸗Inſpektors Fiſcher zeigen Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an: 

. ie Hinterbliebenen. 

Breslau, den 11. Mai 1861. [4414] 


Todes: Anzeige. , 
Die Morgen 4 Uhr verſchied meine 
vortreffliche gute Pe Adele, geborne von 
Ezudnochowski, Mutter von 5 noch nicht 
erzogenen Kindern. 3834] 
Nedldau, den 12. Mai 1861. P. Schulze. 


Familiennachrichten. 
Verlobung: Frl. Caroline Bölitz mit 
Hrn. Guſt. Kirk in Guben. ; 
Ebel. Verbindungen: Hr. Erich Arendt 
mit Frl. Pauline Henning in Berlin, Hr. Ju⸗ 
lius Pmidt mit Fräul. Bertha Bluhme in 
Neubrandenburg, DE, uu Wesel Fritz Rumpf 
i Emma Buſch in Weſe 5 : 
Basen: Ein Sohn Hrn. Emil Eunite 
5 20 Schleſ. 
Paſtor G. E. Ahner in 
hm Guſtav Müller in 
Greifswald, eine Tochter Hrn. Carl Löwen⸗ 
ein in Berlin, Hrn. W. Jollet daſ, Herrn 
ichard Poppritz in Radbach. 
Todesfälle: Hr. Rechnungsrath a. D. 
Carl Ludwig Marquardt in Berlin, Hr. Ober⸗ 
Dr. Eduard Br daſ., Hr. 
v. d. Hagen in Stendal, Hr. Ernſt 
njedy in Oldenburg. 


Drehnow, 


Verlobung: Frl. Marie Bojanofsky mit 
Hrn. Friedrich Amſel in Schweidnitz. 

Geburt: Eine Tochter Hrn. Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor A. Kammer in Gr.⸗Sirding. 


Theater⸗ Repertoire. 
Dinstag, den 14. Mai. (Kleine Preiſe.) 
„Der Waffenſchmied.“ Komiſche Oper 
wie Tanz in 3 Aufzügen. Muſik von Alb. 

ortzing. 
Mittwoch, den 15. Mai. (Erhöhte Preiſe, 
mit Ausnahme für Gallerieloge u. Gallerie.) 
Letztes Gaſtſpiel des Hrn. Emil Devrient, 
Ehrenmitglied des kgl. ſächſ. Hof⸗Theaters. 
„Wilhelm Tell.“ Schauſpiel in 5 Akten 
von Fr. v. Schiller. Muſik von B. A. 
Weber. (Wilhelm Tell, Hr. E. Devrient.) 


Sommertheater im Wintergarten. 

Dinstag, den 14. Mai. (Kleine Preiſe.) 
Auf vieles Verlangen: „Einquartierung, 
oder: Die Oeſterreicher in Hamburg.“ 
Charaktergemälde mit Geſang in 3 Akten 
von George Starke. Muſik von Eduard 
Stiegmann. Hierauf, zum erſten Male: 
„Lott' is todt.“ Vaudeville⸗Burleske 
in 1 Akt, mit theilweiſer Benutzung einer 
vorhandenen Idee von L. Günther. Muſik 
von demſelben. — Anfang des Concerts 
um 3 Uhr. — Anfang der Vorſtellung um 
4%, Uhr. 


Verein, A 18. V. 12 St. F. u. T. AL 


Mfnter⸗ Abend- Hefelffchaft 


Die Zuſammenkunft für dieſen Som⸗ 
mer findet jeden Montag und Don: 
nerstag in dem zu Zettlitz Hotel 
gehörigen Garten ſtatt. 

4408 Der Vorſtand. 


— . EUrVG— ne 


— 


Ich erkläre hiermit, daß ich, von der Wahr: 
heit des chriſtlichen Glaubens überzeugt. zu 
demſelben übergetreten bin. 4404] 

Lublinitz, Mai 1861. T. Dombrowsty. 


Der zooplaſtiſche Garten 


‚an der Graf Henckelſchen Reitbahn 
iſt von Morgens 8 bis Abends 
7 Uhr geöffnet. 

[3793] C. Dickmann, Director, 


— 3 —.-U— 


eG Wr 

Der Geburtstag Stolze's wird am 
20. Mai von den ftenogr. Vereinen Schleſiens 
und der Lauſitz durch eine gemeinſame Feier 
auf dem Gröditzberge begangen, wozu wir 
alle dieſen Vereinen angehoͤrige, oder außer⸗ 
halb derſelben ſtehende Stenographen, jo wie 
jeden Freund der Stenographie ergebenit Ri 


laden. 
Heidrich (Brüderſtr. 8), Cohn, Scholz. 


Muſikaliſcher Cirkel. 


Donnerſtag den 16. Mai, Abends 7 Uhr: 
[3842] Letzte Soiree. 


Wahl⸗Verein. 


Donnerſtag den 16. Mai, Abends 77 Uhr, 
im Saale des Cafe restaurant; 


General - Verfammlung., 

Mittheilungen. 38; 

Vortrag und Toba über das Wahlgeſetz. 
Der Vorſtand. i mon. 


Für Hautkranke! ““ 


Sprechſtunden: Vorm. 9-11, Nachm. 3—5 U. 
v Dr. Deutſch, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65. 


Liebichs Etabliſſemen 


Heute Dinstag den 14. Mai: [3855] 


Konzert. 


Anfang 6 Uhr. Enkree à Perſon 1 Sgr. 


Seiffert in Roſenthal. 


Morgen, Mittwoch, den 15. Mai, 


Großes Mai⸗Feſt, 


Illumination durch bunte Beleuchtung, ueue 
Dekoration des Gartens, 
Harmonie⸗Concert, 

Reſtauration à la carte, 
mit friſchem Tage vom Eis. 
Zum Schluß: 
Große Retraite 
mit bengaliſcher Beleuchtung der Garten⸗ 


Partien. 
Anfang des Concerts 4 Uhr 


Weiſs⸗Garten. 


Heute Dinstag, den 14. Mai: 


Großes Konzert 


der 13jährigen Violinſpielerin Franziska 
Schön, unter gütiger Mitwirkung der Frau 
Dr. Mampé⸗Babnigg, der hieſigen Stu⸗ 
denten-Liedertafel, der Herren Kloſe, 
Heyer, Scholz, der Springer'ſchen Kapelle 
unter Direktion des tönigl. Muſik⸗Direktors 
M. Schön und der Kapelle der ſchleſiſchen 
Artillerie-Brigade unter Leitung ihres Muſik⸗ 
meiſters Hrn. Englich. Billets für Herren 
a 5 Sgr., Damen a 2% Sgr. find in ſämmt⸗ 
lichen hieſigen Muſikalienhandlungen und in 
der Konditorei der Herren Redler u. Arndt 
zu haben. Zu geſchloſſenen Logen à 15 Sgr. 
ſowie numerirten Tiſchen (mit 4 Sitzplätzen) 
a 10 Sgr., find die betreffenden Billets nur 
im Konzert⸗Lokale zu bekommen. An der 
Kaſſe find die Eintrittspreiſe erhöht. _ 
Anfang 5 Uhr. [3798] 


Volksgarten. 


Heute Dinstag den 14. Mai: 3854] 


großes Militär⸗Konzert 
und humoriſtiſche Geſangsvorträge · 

Das Nähere beſagen die Programms. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
. ya an) ra! ai em ei) 
In meinem Verlage erschien soeben 0 


und ist in allen Buch- und Musikalien- 
in Bresimu bei Herren 

handlungen, en 3 1 

e Co, und 1 


C. F. Hi 
Hancke, König 9. 
F. E. C. Leuckart 1 | 
„Zur Fahnenweihe ! 
am 18. Januar 1861, 1 
Marsch 1 
für Pianoforte 


Tu . — 


von 


a 7 e Golde, 
Königl. Musikdireetor und Kapellmei- 
ster im 2. Thür, Inf,-Regt. Nr, 32. 

Preis 2½ Sgr. [3818] 

Friedr. Bartholomäus. 


ie elle 


Erfurt, 


Entree a Perſon 2% Sgr. [4402] Haile Tone} (ame jame; jame), juni nike} 


Verlag von J. F. Ziegler, Herrenſtr. 20 
und durch alle innen zu Saen i 
K J Löſchle merkwürdige Be⸗ 

ur gebenheiten aus 
der ſchleſiſchen und brandenburgiſch⸗ 
preußiſchen Geſchichte. ate Aufl. 14% 
Bog. 24 Sgr. geb. 9% Sgr. 

Verſelbe, Erzählungen aus der Gr 
ſchichte alter und neuer Zeit. Zur Er: 
weckung des Sinnes für Geſchichte. Ze Aufl. 
224 1500 12% Sgr., geb. 15 Sgr. 

Derſelbe, Die religiöſe Bildung der 
Jugend und der ſittliche Zuftand der Schu: 
ſen im 16. Jahrhundert. Jo. geb. 1 Thlr. 

Derſelbe, Valentin Trotzendorf nach 
ſeinem Leben und Wirken. 8. geh. 10 Sgr. 


und Lieder bei der ins 

Gebete men Gottesverehrung. Hum Be: 
brauch der lernenden Jugend in katholi⸗ 
ſchen Stadt⸗ und Landſchulen geſammelt. 7te 
Aufl. 120. 3 Sgr., geb: 44 Sgr. 
Gebete zum Gebrauch der Studi⸗ 

\ renden auf der Univerfität und 
den mit ihr verbundenen Gymnaſien in Schle⸗ 
er Yen 12te Aufl. 120. & Sgr., 
geb. 7½ Sgr. 7 | 

Brieg bei Bänder, Oppeln bei El 

Natibor bei Thiele. l um 


Verlag von J. F. Ziegler, Herrnſtr. 27 
und durch ale Wut, Ha d 


Becker, J. W erechnung der 


+ Ir Zinſen in pr. Cour. 
von 55 Sgr. bis incl. 1000 Vol 12 ital zu 
2, 2%, 5 3, 3%, 4, 4, 5 u. 6 Kran 
in 48 Tabellen für 1-30 Tage, 2—11 Monate 
und 1—8 Jahre. 2te Aufl. 4. geh. 12 Sgr. 
Kudraß A Verhältniß des Boll: 

A/ vereins-Gewichts zu 
dem preuß. Gewicht, und des letzteren zu 
dem erſteren, ſowie die Gewichtsverbälknifſe 
anderer deutſchen Staaten und einigen der 
bekannteſten Handelsplätze des Auslandes, 
als: des amſterdamer, des belgiſchen und des 
franzöſiſchen, des hamburger, des kopenhage⸗ 
ner, des alten leipziger Pfundes, des londoner, 
des petersburger und des wiener Gewichts 
mit dem Zollpfund und dem preußiſchen. 8. 
rien bel Wander, Oppeln bei — 

rieg bei „Oppeln ar, 
8 Ratibor bei Thiele. h 


he first meeting of the Union Club will 

be held on Tuesday Eve’ May the 14th 

at 8 o’elock at the usual place, [4403] 
We 


1 
Fre 
Waits 


r ne | 


Bei Carl Rümpler in Hannover iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: Pracht - Aus- erscheint von jetzt an in neuer Gestalt, bei prachtvollerer 


7 ö a chtvolle | 
er Zollverein Meyer S Universum ers, ae ns ne | 


Erde, und 12—16 Seiten geistvoll beschreibender Artikel, 


f 2 f 1 Subseriptionspreis: 7 Sgr. oder 24 Kr. rhein. 
| ſeit ſeiner 5 Erweiterung durch den Steuer 5 Verein. Mit dem Schlussheft erhalten alle Subseribenten eine EBEN: | 
Eine Sammlung der betreffenden Soll- und Steuerverträge, 3 Zweifache Prämie: Palermo und Florenz, Meis ee 
nebſt einem darauf bezüglichen Anhange Erschienen ist das sechste Heft, und werden die Subseriptionen besorgt j 
Zufammengeftellt und erläutert in Breslau von Graß, Barth u. Co. Sortim. (J. F. Ziegler), Herrenftr. 20, Max u. Co., W. G. Korn, 
von F. Houth- Weber, königlich hannoverſchem Finanz⸗Rathe. Aderholz, J. U. Kern, Leuckart, ante a —n Kohn u. Hancke; in Liſſa von der 
Groß Lexicon-Octav. Geheftet. 22 Thlr. Büntherſchen Buchhandlung. . 
— ne nn ber 1 In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. [2204] 
Hilfstafeln für Jopſttaxatoren Wegen Aufgabe unſeres Wein Geſchäfts erlauben wir uns hiermit unſer Lager von [3838] 1 
een rothen und weißen franzöſiſchen und anderen Weinen, jo wie Spirituoſen, 
R G ER N Ar 8 0 3 22 15 Sgr ; R auf Gebind und in Flaſchen zur gefälligen Abnahme in größeren und kleineren Partien, um raſcher zu räumen, zu den | 
Von demſelben Verſaſer en denselben Verlage: ” Koſtenpreiſen ergebenft zu empfehlen. — Breslau, am 18. März 1861. 1 
c Pragis. Zweite Kufayı. Mit Burghardt und Comp., Junleruſtraße Nr. 14 und 15. 
olzſchnitten. 1. Thlr. 10 Sgr. — — — ——ä — u — | 
ichte und Kiefer in Bezug auf Form, Sortiment und Inhalt. 1 Thlr. N ( 6 N | f Amtliche Anzeigen. 1 
aß, Gewicht und Münze, mit beſonderer Beziehung auf Hannover. 20 Sgr. 2 or see-Ba 1 er Insel Helgo an . | 
Cubie⸗Tabellen für Forſtmänner, Bau⸗Techniker und Holz⸗ Die hiesige Bade- Anstalt eröffnet ihre Saison für Seebäder und das Badehaus mit [254] Bekanntmachung. 1 4 
händler. 1 Thlr. 15 Sgr seinen ä und vorzüglichen Einrichtungen 17 Er DIEBE NIE: Die unbekannten Erben und Erbeserben 
3 2 we 2 * d kalter Wa — rie Sturz-, Douche-, Regen-, Sitzbäder u. s. w., gleich- £ 11-1 
Der Waldwerth 1 atrehng auf Veräußerung, . zeig mit’deh Sen des Göhversasionshauses, wie in früheren "Jabren un die Mile fene, e ee een 
etzung ꝛe. 1 r. 15 Sgr. [384 Juni und schliesst im October, 1) des 14. November 1859 bi . 
vet 8 Verf 5 en Während dieser Zeit "beschafft unter bewährter Führung das grosse, neue, mit meh- ) denen Barbiergehilfen giedi re € 
erlag von J. A. Prockhaus Leipzig. reren eleganten Salons, einer eigenen Damenkajüte und einer vorzüglich guten Restaura- ner, Nachlaß 5 Thlr. 25 Sgr. 4 Pf.; 
Erzählungen eines rheiniſchen Chroniſten. |MELGOLAND, Capitain: II. II. C. Otten, & in a N 
. apı ain: = 5 = en uhmachergeſellen Ernſt Julius Ado 1 
: 3 . na Bruſchke, Nachlaß 140 Thlr.; 4 
11 öni i ” eine regelmässige und schnelle Verbindung zwischen Hamburg und Helgoland, indem 2 7 7 
Von 3 Müller von 7 e eee 24 S dies 5 und schöne Schiff mit Menchiosn von 250 Pferdekraft den ganzen Weg in 3) — 4 — Ebriſtane Reichelt EE 
Erſter Band. Karl mmermann und ſein Kreis. Thlr. gr. eirca 6 Stunden, die eigentliche Meerfahrt aber binnen 2 Stunden zurücklegt. Nachlaß 7 Thlr.; ane Reichelt, a 
Zweiter Band. Aus Jacobi's Garten. 1 Aus Beethoven 8 Für den 9 Verkehr hat die Direction des Schiffs folgende Anordnungen 4) der am 4 April 1860 hier verſtorbenen 44 
„ 1 Thlr. 15 Te festgesetzt: dasselbe fährt Re \ | 
SED ENT N SR 15. Juni bis 15, Juli jeden Mittwoch und Sonnabend nach Helgoland, jeden Don- Ghaelte geboren el Nachlaß 1 
Der bekannte rheiniſche Dichter Wolfgang Müller von Königs winter eröffnet , nerstag und Montag zurück nach Hamburg; 0 30 Thlr.; 9, | 
mit dieſen beiden Werken eine Reihe culturgeſchichtlicher Bilder aus der rheiniſchen Poeſie und | vom 16. Juli bis 2. September jeden Dinstag, Donnerstag und Sonnabend nach Helgo- | 5) der am 14. Mai 1860 hier verſtorbenen 
Kunſt. — In dem erſten bietet er dem deutſchen Publikum eine in Novellenform gekleidete - land, jeden Mittwoch, Freitag und Montag zurück nach Hamburg unverehelichten Almoſengenoſſin Caro⸗ ! 
Schilderung eines anderen deutſchen Dichters und des Kreiſes, in dem dieſer ſich bewegte: vom 4. S 15 30. ene 1 a nach Helgoland, line Wengler, Nachlaß 10 Thlr. 23 I 
Karl Immermann's, der namentlich durch feinen „Münchhauſen“ ein Liebling von Jeden Donnerstag und Montag zurück nach Hamburg. Sgr. 5 13 


— 


Tauſenden geworden iſt. Die Schrift erregte ſchon bei ihrer theilweiſen Veröffentlichung in Die Abfahrt von Hamburg findet bis zum September des Morgens um 9, im Sep- 6) der am 2. Mär 1885 bier ber 
der „Kölniſchen Zeitung“ große Traben — In dem zweiten Werke giebt der Verfaſſer[tembor um 8 Uhr statt. . f Bi Pe verwittweten Mae Marie 1 
eine Schilderung „Aus Jacobi's Garten“, worin ein Beſuch Göthe's bei Jacobi den Etwa nothwendige Abänderungen dieses Fahrplans werden rechtzeitig durch die Roſine Rode, gebornen Scholz, Nach⸗ 5 


itt kt bildet, und ine Erzähl 8 Beethoven's Jugendzeit. hamburger Blätter veröffentlicht werden. 1 
55 3 len ebene Ne i ec Auch dient zur Nachricht, dass die Insel Helgoland seit Anfang des vorigen Jahres 1 . 8 8 ſpateſtens aber Br 

fred Rethel. Blätter der Erinnerung. 8. 24 Sgr. in das We europäische . aufgenommen worden ist. in dem auf * . 5 

Münchener Skizzenbuch. 8. 10 Sgr. [3846] Bestellungen auf Logis übernimmt die unterzeichnete Direetion, sowie der Badearzt, den 1. Septbr. 1861, Vorm. 11 uhr, 


Herr Dr. von Aschen, welcher auch auf ärztliche Anfragen Auskunft zu ertheilen bereit ist, vor dem Stadtgeri 
! N gerichts⸗Rath Fürſt, im 
__ "Helgoland, 15, April 1801, [300] Die, Mireetion den Beehaden. | P id: ve Ut Gebete 


1 
. In Verlage von Hermann Mendelsſohn in Leipzig erſcheint, in Breslau ... en Termine cc du melden und ür 
vorräthig in der Sortiments⸗Buchhandlung von sie erſcheint, 3839] Erbrecht nachzuweiſen, widrigenfalls fie ihrer ö 


Grass, Barth & Comp. (J. F. Ziegler), Herrenstr. 20: Avis. Sue Be Bi beiten Stuchluhrsafien als berrenlofes . 
Erſte Volksausgabe Hierdurch erlaube ich mir meinen werthen Kunden die ergebene Anzeige zu J Gut dem königlichen Fiscus werden zuge- 

des deuffchen Jationalwerkes: nun en 102 bes: Bienen ; Be Vet ST erfolgter Ausſchließung etwa H 

icht. hr E. Manheimer und Comp. in Breslau ich meldenden Erben find verbunden, alle 

G eſchichte Friedrichs d 48 Gro ßen. den alleinigen Verkauf meiner Fabrikate, beſtehend in u ar = Rochlaſes delt welche von E 
Geſchrieben von Franz Kugler. Nouveautes von Nocke, Beinkleider und Damenmäntel⸗ find, ae 9 een von ehm ne re 
Mit vierhundert prachtvollen Illufrationen, Stoffen engliſchen und franzöſiſchen Geſchmacks Rechnungslegung noch Erſatz der gehobenen 
e Gezeichnet von Adolf Menzel. für ganz Schleſien übertragen habe. Nußungen zu fordern, muß ſich vielmehr mit 

RESP 2 Indem ich bitte, denſelben gefällge Aufträge zu Theil werden zu laſſen, ] dem, was alsdann Er der Erbſchaft noch 
Vollſtändig in 12 Lieferungen & 5 Sgr. werde ich ſtets dafür Sorge tragen, daß ſolche auf das Prompteſte ausgeführt N ee . 8 f f 
Die erſte Lieferung, ſo Win ax 1 5 775 Buchhandlungen des In⸗ werden. Achtungsvoll August Richter. Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: 
e Heinze, in Natibor: Fr. Thiele. 


Bekanntmachung. 4525 | 

5 8 Höherer Beſtimmung zufolge fol die Chauſ⸗ 
. ſee⸗Geld⸗Hebeſtelle zu Klod nitz bei Koſel EM 
Br ieee ec hi 1. Dachte J. 5 1 2 des DIE 14 
F a g ots verpachtet werden. Der Bietungs⸗Termin 1 

. „Im 3 der bnd 5 Baumelſter in Landau erſchien ſoeden d leicht fahrend und im beſten Zuſtande, wird am 3. Juni d. J. von Vormittag 9g 1 
ift durch alle Buchhandlungen zu beziehen: bis Nachmittags 3 Uhr in unſerm Geſchäfts⸗ ie) 
| 


14406 B i g , a 
Ausführliche Geſchichte Caspar von Schwenlfelds eine vierſitzige Poſt⸗Beichaiſe, abe eee u e Baba Dr 


und der Schwenkfelder in Schleſien der Ober-Lauſitz und Amerika, 2 , \ ; tion von Einhundert Thalern Preuß. Cour. 75 

d n ebſt ihren Glaubensſchriften von 1524-1860. vorſchriftsmäßig gebaut, wenig gebraucht, neu auflackirt und neu garnirt, oder in Preuß. Staats⸗Papieren von minde⸗ N 

nach den vorhandenen Quellen bearbeitet von empfiehlt zu billigem Preiſe: Rene . en deponiren. f 

eln, den 10. Mai ; * 

i Oswald Kadelbach, Wilhelm Brendel, Wagenbauer Waabnigl. Haupt- Stener⸗Amt. ie 

Paſtor in Langenöls bei Lauban und correſpondirendem Mitgliede der Oberlauſitziſchen in Reichenbach in Schleſten [4412] | 

Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in Görlitz. [658] Bekanntmachung. 1 

Geheftet. 16½ Bogen gr. 8. Preis 1 Thaler. ige en in 1861 wied Benllof | 

a a an ae TREE TE ER TEEN. r den Johannistermin wird hier 5 

Allgemeine deutſche National Lotterie. . Tabak- Annonce. Fang, der Bit Gouge an der „„ 

Ban. In 9 ee e . er geit mile Hiermit erlauben wir und dem Tabak rauchenden Publikum unſere Fabrikate, als: 4 ent d. J r irn, In Kae 1 

Zuſchriften an das Haupt⸗Bureau wegen baldigſter Zuſendung der Quittungen über die Muff-Muff-Canaster. à Pfund 20 Sgr., Tage, Mittags 1 Uhr wird die Intereſſen⸗ 4 

eingeſendeten Looſe, ſowie der Gewinne. — Ungeachtet durch ein zahlreiches Perſonal und geſchnittene Varinas-Blätter, a Pfund 12 Sgr., Kaſſe geſchloſſen. el 

ſonſt auf Fir ae Sn 5 9 100 Sehe al eilen 0 17 0 es ad kei der⸗ Muff-Canaster, a Pfund 10 Sgr., Jauer, den 10. Mai 1861. Ka j N 
igen Looje-Andrange öglich, ca 37 ooſe zu revidiren, da eine 7 idnitz⸗ ii ER 

Torgfältige Prüfung derſelben und der eingereichten Verzeichniſſe, fo 7 insbeſondere auch braun Columbia-Canaster, ä Pfund 10 Sgr., Wann Laube an ix 

eine genaue Vergleichung aller einzelnen Looſe⸗Coupons mit den zurüdbebaltenen Abſchnitten braun Holländer, à Pfund 125 Sgr., Th. von Lie res. 14 
ſich unerläßlich macht. Vor Erfolg dieſer aufhaͤltlichen, nach der Reihenfolge der Regiſtrande⸗ in Erinnerung zu bringen, und beehren uns ergebenſt anzuzeigen, daß Herr —ä —ñ ͤͤ̈— ñu]k(k 
Nummern zu bewirkenden Reviſion können aber die Quittungen nicht abgeſendet werden. — 0 [665] Holz: Berfauf. i 

Unter dieſen Umſtänden müſſen wir dringend bitten, das Haupt-Bureau mit Anfragen und BR siav * ri h Freitag, den 17. d. M. ſollen von Bor: 3 
Mahnungen in obiger Beziehung zu verſchonen und wolle man die gegenwärtige Erklärung II E IE mittag 4 Uhr ab im hieſigen Gerichtskretſchumm 
als eine allgemeine Erwiderung darauf anſehen. — Zu bedeutender Erleichterung und Föͤr⸗ € ca, 180 Stück Kiefernbauholz aus den Schlä⸗ 
derung des Geſchäfts würde es gereichen, wenn die betheiligten Looſe⸗Inhaber mit Einſen⸗ in Breslau Ohlauerſtraße Nr 17 gen im 225 Deutſch⸗ Hammer und 

dung von Looſen von jetzt an bis zum 1. Auguſt d. J., bis zu welcher Zeit der jetzige t B ’ + + rieſche, ſowie 30 Klaftern Kiefern und Bus 
Looſt⸗Vorralſ zum größten Theil wenigſtens durch Verabfolgung der Gewinne aufgearbeitet ſtets ein wohlaſſortirtes Lager vorgenannter Sorten führt. chenbrennholz aus dem Schlage Jagen 118 

fein wird, Anſtand zu nehmen geneigt wären. — Vom 1. Auguſt d. J. an wird es auch Berlin, im Mai 1861. Ferd Calmus * Comp — Katholiſch Hammer, und 100 Klaftern ver⸗ j 

thunlich ſein, Looſe⸗Quantitäten bis zu 2000 Stück beim e nenn anzunehmen. — Im 4 5 ſchiedenes Brennholz, aus der Totalität ſämmt⸗ 4 

allſeitigen Intereſſe würden wir es daher mit beſonderem Danke erkennen, wenn man fernere [4415] Tabaks⸗Fabrikanten. licher Beläufe öffentlich meiſtbietend verkauft 

Looſe⸗Einſendungen überhaupt bis zum 1. Auguf d. J. anfichleben. und die Abwidelung | ß T1—?ßL(y . ͤ„_»¹ ! fem. 3 


des Geſchäfts dadurch fördern helfen wollte. öge man ſich überzeugt halten, daß alles Der Verkauf neueſter En tous ens in ſchwerſter Seide, elegante | Katholiſch Hammer, den 11. Mai 1861. 
— eh bee um N Zuſendung der Bultungen und Gewinb⸗Gegenflände zu Knicker, Sonnenſchirme und dauerhafte Regenſchirme in reichſter Aus: eg Der Königliche Ober⸗Förſter 


eunigen. Dresden, am 9. Mai 1861. wahl zu allerbilligſten feſten rein, wird nur noch bis zu den eG von Hagen. 
Der Haupt⸗Verem der allgemeinen deutſchen National⸗Lotterie. Feiertagen ſtattfinden, bei dem Schirmfabrikanten Alex, Sachs aus Bekanntmachung. 666 
So Major Serre auf Maren, geſchäftsführendes Mitglied. [3835] [ Köln a. Rhein, im Gaſthof zum blauen Hirſch, Ohlauerſtr. 7, 1 Treppe. Am Mittwoch des 585 Mai 5 1 


Vorm. 11 Uhr, werden im fönigl. Ablage 


ee e, Das Bad zu Dirsdorf bei Rimptſch. „ Stroh⸗Papier e auen: e e ee de e 
i . 1 20, Mai, . re 2 . 2 — «5 ; 
Auskunft in ärztlicher Venezung en eilt ue Babegngt Herr ea I Dr. Sof 189 J. Poppelauer & Co., Papier⸗Handlung, Nikolaiſtraße 81 (Ring⸗Ecke). W —6 Klaftern en Scheitholz 


. AT ERTE — —u—ẽ 


1 irken 4 
zu Nimptſch. Wohnungen beforgt der Bade⸗Inſpektor Brauner in Dirsdorf. 7 2 „ 10 „ Erlen = j 
Dirsdorf, im Mai 1861, 93800 Die Bade⸗Verwaltung. Meine bekannten Fußboden⸗Auſtriche: 00 % Siem 0 
N h immer⸗Frottirung, mahagonibraun, nußbraun, odergelb, e , „Fichten „ ö 
111 Wiedereröffnung des Tempelgartens. 11 dh ee 845 in, mabagnfraun un au, 0 e e gegen ſofortige Der I 
3 FR nell trocknend. el⸗Glanzla unkel und hell (ſehr dauerhaft), eee : 
A. Becker 5 Reſtauration Im Tempelgarten 4 uß bodenbeize für Corrivort, Treppen u. f w. 8 De en a 
empfiehlt einem geehrten Publikum gute Speifen und Getränke bei prompter Bedienung ſowie auch Z Oel⸗Deckfarben S von allen Sorten zum Anſtreichen der Fußböden, * irchner 
zu billigſten Preiſen und bittet um geneigten Beſuch. 4422] Thüren, Fenſter, 1 u. ſ. w. ſind in beſter Qualität zu billigen Preiſen a 
ftet3 zu bekommen. [3845] C. F. Capaun⸗Karlowa, am Rathhauſe Nr. 1. Auktion. rei, ben 17. d. M. Vorm. 
Ufergaſſe aus einem 


9 Uhr A in Nr. 


| i zum Felſen i Te a ee se 
Brauerei a seljenfeller in Kleutſch — o Dbberſchl. Glas⸗Dünger⸗Gyps ana wee wee Mötel und 


Die Verſchrotung unſeres diesjährigen RES Neuländer Dün et: Gyps nn Fuhrmann, Yultions-Comnilee, 


| B 0 ck⸗Bieres billigſt in der Niederlage bei C. G. S . — Katharinenſtr. Nr. 6. 3477 De R ei elo er, ü N 
een 15. Mai d. J. Preis pr. Eimer 5 Thlr. LEandwirthſchaftliche Maſchine bis 7 2 empfehle 135 Brack, 2 ö | 


85 
Die Verwaltung. eigener Fabrik empfiehlt: Carl Linke, Breslau, Fiſchergaſſe Nr. 3. [4407] I [3836] 5. Nikolaiſtraße 5. 1 N 


x 


ar ů — 


— —ä— re 


Bekanntmachung. [646] 
Zur Verpachtung der zwiſchen Glogau und 
Neuſorge belegenen Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle 
Jatſchau ſowie derjenigen bei Neuſtädtel 
vom 1. Juli d. J. ab an den Beſtbietenden, iſt 
Termin auf den 28. Mai d. J., von 
Vormittag 10 bis Nachmittags 5 Uhr, in dem 
Geſchäftslokale des unterzeichneten königlichen 
Haupt⸗Steuer⸗Amts anberaumt, wo die Bie⸗ 
tungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedingungen, ſowie 
die Einnahme⸗Ergebniſſe der zu verpachtenden 
Stellen während der Geſchäftsſtunden, zu jeder 
Zeit eingeſehen werden können. 58 
Nur als dispoſitionsfähig ſich ausweiſende 
Perſonen, welche vorher eine Bietungskaution 
von mindeſten 100 Thlr. baar oder in Staats⸗ 
papieren zur Sicherung ihrer Gebote bei uns 
en J können, werden zum Bieten zuge⸗ 
aſſen. Nachgebote werden nicht angenommen. 
Glogau, den 1. Mai 1861. 
Königl. Haupt Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung. 3 
Zur anderweiten Verpachtung des im bie: 
ſigen neuerbauten Rathhauſe befindlichen 
Nathskeller — wozu ein großer Saal und 
4 mit demſelben unmittelbar zuſammenhän⸗ 
ende 5 zwei Wohnſtuben, eine Schank⸗ 
tube, Billardſtube mit Nebenzimmern, Ge: 
wölbe, Küchenſtube, Keller 2c. gehören — auf 
die Zeit vom 1. Juli d. J. bis zum 1. Okt. 
1866, ſteht 
ent den 24. Mai d. J. Vm. 10 Uhr 
auf hieſigem Rathhauſe im Geſchäftszimmer 
des Herrn Kämmerer Matſchke Termin an, 
wozu wir qualifizirte Pachtluſtige hiermit ein⸗ 
laden. Die Lage des Rathskeller am Markte 
der Kreisſtadt iſt eine äußerſt günſtige, da 
namentlich im Rathhauſe ſelbſt das königliche 
Kreisgericht ſeinen Sitz hat, und vorausſicht⸗ 
Ih das königl. Landrathsamt ebendahin ver: 
legt werden wird. 
u den Pachtbedingungen, welche täglich 
em gedachten Geſchäftszimmer eingeſehen 
werden können, gehören namentlich, daß Päch⸗ 
ter eine Kaution in Höhe der jährlichen Pacht 
entweder baar oder in ſichern Papieren zu 
leiſten hat, und der Zuſchlag und die Aus⸗ 
wahl unter den 3 Beſtbietenden den Stadtbe⸗ 
hörden vorbehalten bleibt. [607] 
Guhrau, den 26, April 1861, 
Der Magiſtrat. 


Aufforderung. 
An der hieſigen Realſchule erſter Ordnung 
u St. Petri iſt die Stelle eines wiſſenſchaft⸗ 
lichen Hilfslehrers ſchleunigſt zu beſetzen, 
und fordern wir demnach philologiſch gebil⸗ 
dete Schulmänner, welche das Cramen pro 
facultate docendi vor einer preußiſchen Prü⸗ 
ſungs⸗Commiſſion beſtanden haben, zur Be⸗ 
werbung um dieſelbe hierdurch mit dem Be⸗ 
merken auf, daß fie ein Jahrgehalt von 500 
Thaler gewährt, und wir Meldungen zu ihr 
ſpäteſtens bis zum 25ſten d. Mts. a 
ſehen. Danzig, 2. Mai 1861. [685] 

Der Magiftrat. 


- Holzverkauf. 

Dinstag den 4. Juni, Vorm. 9 Uhr, 
werden im Gaſthofe hier nachſtehende Hölzer 
der Totalität öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare 5 verkauft: 

I) Schützdiſtrikt Althammer, 3444 Klafter 
Erlen Scheit⸗, 194 Klftr. Aſt⸗, 4544 Klftr. 
Kiefern⸗Scheitholz; z 

2 Schutzdiſtrikt Seidlitz, 6% Klftr. Nies 

fern ⸗Scheit⸗, 14% Klftr. Erlen⸗Scheit⸗, 


Klftr. Aſtholz; 
f aſchwitz, 6½ Klftr. Er⸗ 


3) Schutzdiſtrikt R 
len Scheit, 1 t: N 
4) Schugviitritt Moſelache, 52 Klftr. Kie⸗ 
fern Scheit⸗ und eine Quantität ſichte⸗ 
nes Stockholz; 
5) Schutzdiſtrikt Alt⸗Cölln, 44 Klftr. Kie⸗ 
fern Scheit⸗ und eine Quantität kiefernes 
und ſichtenes Stockholz; r 
6) Schutzdiſtrikt Stoberan, eine Quanti⸗ 
tät kiefernes und fichtenes Stockholz. 
Stoberau, den 10. Mai 1861. 
1257] Der kgl. Oberförſter Middeldorpf. 


Grosse 
Oelgemälde-Auetion. 


Für auswärtige Rech- 
nung werde ich heute Dinstag den 
14. Mt, Vormittags von 11 Uhr ab, 
in meinem Auctions-Locale Ring 30, 
eine Treppe hoch, 

eine Sammlung von Oel- 

gemälden, bestch.ineinem 

grossen Portrait Seiner 

Majestät des Königs, so 

wie ferner in Landschaften, 

Genre- und Heiligenbil- 

dern etc, sämmtlich im 

Goldrahmen, 
meistbietend versteigern, [3779] 
NB. Auch eser eiser- 

ner Geldschrank mit vor. 
IH. Saul, Auctions-Commiss. 


..... —— 
gun J. Juli d. J. ſoll für die Realllaſſen 


unſerer Gemeindeſchule eine Lehrerſtelle, 


welche mit 400 Thlr. jährlich dotirt iſt, beſetzt 
werden. 3685] 

Bewerber, denen das beſtandene Examen 
ro faeultate und der Nachweis über einen 


ittlich⸗religibſen Lebenswandel zur Bedingung 


emacht wird, wollen ihre diesfallſigen Zeug: 
nifle, bis Ende Mai an den Unterzeichneten 
ranco einſenden. 
f Gleiwitz, im April 1861. 


Der Vorſtand — . 
Hahn. 


2 Lieferung edler unverfälschter Fran- 
kenweine, Stein- u. Leisten-, aus den 


Kellern des Kgl. Schlosses, des Julius- und 
hl. Geist-Spitales empfiehlt sich die. Halm- 
sche Buchhandlung in Würzburg. Unsere 
Beziehungen setzen uns in den Stand, zu 
den Originalpreisen u, nur ganz vorzügliches 
Gewächs zu liefern, Proben wie Preis ou- 
rant stehen zu Dienst, 13484 


— —— mv— eꝶhbd-p—ä — uv: — 

er Gaſthof zum goldenen Zepter 
D AR, Nr. 22, wird 115 Rei⸗ 
ſenden beſtens empfohlen. [4424] 


Norddeutſche Flußdampf⸗ 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft. 


In der heute ſtattgehabten ordentlichen Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung wurde die vom Verwal⸗ 
tungsrathe proponirte Dividende für das Be: 
triebsjahr 1860 mit 244 % oder 5 Thaler 
per Actie endgiltig feſtgeſtellt, und werden die 
betreffenden Dividendenſcheine Nr. 3 unter 
Beifügung der ohne Dividende gebliebenen 
Nr. 1 und 2 eingelöft: 
in Hamburg bei der Geſellſchaftskaſſe, 
„Magdeburg bei Herrn Wilhelm Brünide, 
„Berlin bei Herren Phaland und Dietrich, 
„Dresden b. Herren Niſchner u. Spalteholz, 
„Leipzig bei der Allgemeinen Deutſchen 
Credit⸗Anſtalt, 

„Breslau bei Herren J. Molinari 
u. Söhne. 

Hamburg, den 6. Mai 1861. 
Der Verwaltungsrath. 


Vorſtehender Anzeige fügen wir hinzu, daß 


die Dididenden⸗Beträge bis incl. 25. d. M. 
in den Wochentagen bis 12 Uhr Mittags bei 
uns entgegengenommen werden können. Auch 
die gelooſten Prioritäten werden in derſelben 
Zeit ausgezahlt. 3850] 
J. Molinari u. Söhne. 


Do Comtoir der Roſenthaler Fa⸗ 
briks⸗ und Landwirthſchaſts⸗Verwal⸗ 
tung befindet ſich jetzt Schloßſtr. 2. 


Ein kleines Rittergut, an einer Kreisſtadt 
und Bahnhofs⸗Station, in einem ſchönen 
Thale und nicht unbedeutenden Fluſſe im 
Reg.⸗Dep. Liegnitz gelegen, mit geſchloſſener 
Ziegelei ſucht einen annehmbaren Käufer oder 
Compagnon zur Ziegelei und Einrichtung einer 
Spiritusfabrik mit einem hierzu entſprechen⸗ 
den Vermögen; auf portofreie Anfragen unter 
R. S. poste restante Haynau wird ſofort un⸗ 
frankirte Nachricht ertheilt. [2212] 


n einer Kreisſtadt Niederſchleſiens, an der 

Eiſenbahn, iſt ein am Marktplatz belegnes 
Haus, in welchem ſeit uralten Zeiten ein 
rentables Waarengeſchäft betrieben wird, Ter⸗ 
min Johanni d. J. im Ganzen zu verpach⸗ 
ten. Daſſelbe eignet ſich wegen ſeiner vor⸗ 
theilhaften Lage zu jedem Geſchäft; es ent⸗ 
hält außer 17 heizbaren Piecen, 2 grobe Ver⸗ 
kaufsläden mit Ladenſtuben nebſt 2 dazu ge⸗ 
hörigen Lagergewölben von 18“ Breite und 
64, Länge, Keller und große Bodenräume. 

Nähere Auskunft werden die Güte haben 
u ertheilen: die Herren H. W. Tietze in 
Breslau, F. Golz in Liegnitz, F. Lampert 
in Hirſchberg, F. W. Wehner in Walden⸗ 
burg. 4163] 


Haus⸗Verkauf! 

In einer lebhaften Garniſonſtadt Nieder⸗ 
Schleſiens, an der Eiſenbahn, iſt ein am 
Marktplatz gelegenes Haus, wegen eingetrete⸗ 
nen Familienverhältniſſen ſofort zu verkaufen. 
Das darin befindliche Geſchäftslokal eignet 
ich au jedem Geſchäft. Reflectirende wollen 
hre Adreſſen franco unter der Chiffre M. G. 
an die Expedition der Breslauer Ztg. ſenden. 


Guts Verkauf!! 


Ein zwiſchen zwei Kreisſtädten des Regie⸗ 
ruugs⸗Bezirks Liegnitz gelegenes Bauergut 
mit guten Baulichkeiten, 300 Morgen Gartens, 
Acker⸗, Wieſen und Buſchland, einem Torf⸗ 
ſtiche von ca. 50 Morgen, nach Wunſch mit 
lebendem und todten Inventarium, iſt ver⸗ 
änderungshalber ohne Einmiſchung eines 
Dritten unter günſtigen Bedingungen aus 
freier Hand zu verkaufen. — Von wem? er⸗ 
fährt man durch die Expedition des „Erzäh⸗ 
lers“ bei Robert Schwedowitz in Haynau. 


Der Verkauf 
mit Garantie als Producent 
wird fortgeſetzt. 


ungen sega 


Futter⸗Nunkel⸗ 
rüben- u. echten 
wß. grünköpfi⸗ 
gen groß. engl. 
N ſüßen Daner-, 
l ‚Ein. Futter⸗ 
Rieſen⸗Wurzel-Möhren⸗Samen 
En eigener 1860er Erndte, BE 
owie aller Arten Gemüſe⸗Samen, Futter: 
Turnips und in der Erde wachſende Runkel⸗ 
rüben⸗Species⸗ und Möhren⸗Sorten, Erdrüben⸗ 
u. Kraut- und Gras⸗Samen, nachdem in Folge 
der leider ſtattgefundenen vernichteten, wider: 
natürlichen Sröfte die erneuerten Zufuhren 
angelangt und probirt worden ſind, und offe⸗ 
rirt von erprobter Keimkraft und Echtheit zu 
geneigter Abnahme. [3746] 
Friedrich Guſtav Pohl, Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 5, nahe am Blücherplatze. 


Vorzügliche 


Delgemälde 


in Goldrahmen, (3849 
darunter ein Porträt des regierenden 
Königs in Lebensgröße, ſind bedeu⸗ 

tend billiger als in Auktionen zu 
aben in der 


| Perm. Ind.⸗Ausſtellung, 


Ring 15, erſte Etage (Becherſeite). 


Feinſtes Aixer Speiſe⸗Oel 

empfehlen bei Abnahme von 20 Pfund zu den 

billigſten Centnerpreiſen: 56 

W. Süßkind u. Comp., Reuſcheſtr. 12, 
N Stück fette Hammel ſtehen auf 

100 Sue 5 al 

Grottkau, zum Verkauf. 


[3830] 


endorf, am Babnbof 


1120 
Gegen Sommerſproſſen. 


Nach vorgängiger Prüfung einer königl. 
Sanitäts⸗ und Medizinal⸗Behörde iſt mir die 
Berechtigung zu Theil geworden, ein durch 
mich erfundenes Heilmittel gegen Sommer⸗ 
ſproſſen unter Garantie zum Verkauf zu ſtel⸗ 
len. Das Nähere zu Nabe täglich von 8 
bis 12 u. 2—4 Uhr Magazinſtr. im Eliſenhof 
par terre, Breslau. [4420] Weinitſchki. 


Es ift in einer lebhaften Stadt ein gutes 
und vortheilhaft gelegenes 


Deſtillations⸗Geſchäft 


mit Ausſchank und Inventarium 

ſofort zu verpachten. 3722 
Näheres ertheilt auf portofreie Anfragen 

der Kaufmann Joſeph Vogt in Schweidnitz 


die Windmüßle zu Polnſſch⸗Leipe, 
ze: er Kreiſes, eine Meile vom 
Bahnhof Löwen, iſt aus freier Hand zu 
verkaufen. Die Bedingungen ſind zu 
erfahren bei dem Wirthſchaſts⸗Amt 
Dambrau bei Löwen. 3758 


Pommade divine. 


Die wiederholten Anpreiſungen neuerer 
Fabrikate, unter derſelben Benennung, welche 
wir unſerer ſeit Jahren durch den Erfolg 
bewährten Erfindung gegeben haben, macht 
es uns zur dringenden Pflicht, das Publikum 
zu bitten, die auf jeder Büchſe unſerer echten 
Pommade divine befindliche Firma: 
„Oscar Böhme & Comp.“ zu be 
achten, damit Verwechſelung und Täuschung 
vermieden werde. Die vielfachen Atteſte, welche 
den unbedingten Erfolg unſerer echten 
Pommade divine garantiren und die das 
Wiederwachsthum der Haare ſelbſt bei alten 
Perſonen nach jahrelanger Kahlköpfig⸗ 
keit beſtätigen, liegen in allen Depots zur 
Einſicht aus. In Breslau und Schleſien 
iſt unſere Pomwade divine echt nur zu haben 
bei den Herren; 441 

A. Dittberner, Friedrich-Wilhelmſtr. 59. 

Ferd. Gfrörer, Antonienſtr. 16. 

Genthin, den 10. Mai 1861. 

Oscar Böhm u. Co., Chemiker ꝛc. 


Ein guter kupferner Dampfkeſſel lang 
8 /,, Durchm. 3‘, mit Feuexrohr iſt wegen 
Veränderung zu verkaufen. Zuckerfabrik in 
Roswadze pr. Dzieſchowitz, Oberſchl. [3841] 


„Eine Flaſche 
ſehr kraͤftigen Selterwaſſers 
für neun Pfennige! 


bereitet man ſich mit leichter Mühe mittelſt 
meines Selterwaſſer⸗Pulvers (Poudre 
Fevre), welches ich in Cartons 

zu 20 Flaſchen à Carton 15 Sgr., 


C. F. Capaun⸗Karlowa, 
am Rathhauſe Nr. 1. 


E AA An china AR A ASRT ABRERER 
Ein neuer comfortable halbgedeckter Neitit⸗ 
ſcheiner Wagen iſt ſehr preiswerth zu 
Näheres hierüber in der Leder 
4109] 


empfehle. 
[3844] 


verkaufen. 
Handlung Kupferſchmiedeſtr. Nr. 43. 


Friſches Rehwild 
empfiehlt Dunn a a [4416] 
W. Beier, Kupferſchmiedeſtraße 39. 


An 10.d. ward in Scheitnig eine Granatbroſche 
gefunden. Das Nähere ſagt die Exp. d. Z. 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


Noch einige gangbare Artikel von Landes⸗ 
Produkten ſuche ich commiſſionsweiſe zu 
übernehmen, Dresden. S. Eckhardt, 

Comptoir: Kleine Brüdergaſſe 11, 1. Etage. 


* Uebernahme von Agenturen mit und 
ohne Niederlagen empfiehlt ſich die Hal m⸗ 
ſche Buchhandlung in Würzburg, deren aus⸗ 
gedehnte Betanntſchaft u. ſtete Reiſen ſichern 
die erfreulichſten Reſultate. [3485] 


Ein praktiſcher Landwirth, evang., der 
polniſchen Sprache mächtig, militärfrei, 
noch unverheirathet, in den 30er Jahren, bis 
zum 1. Juli d. J. in Fupktion und zwar das 
7. Jahr in 2 Perioden auf derſelben Stelle 
bei einem renommirten Gutsbeſitzer in der 
Provinz Poſen, wünſcht auf einem größeren 
Gute die erſte Beamtenſtelle zu übernehmen. 
Derſelbe iſt auch nicht 7 He zu heirathen 
und einen Poſten im Königreich Polen zu 
übernehmen, ſobald derſelbe feinen Anſprüchen 
entſpricht. Gef. frankirte Offerten sub E. St. 
werden durch die Expedition der Breslauer 
Zeitung erbeten, wo auch Abſchrift der Atteſte 
einzuſehen iſt. [3352] 


Ein Backmeiſter, der die Heizung der 
Backöfen mit Steinkohlen verſteht, und 
ſich durch Atteſte ſeiner Tüchtigkeit auswei⸗ 
ſen kann, auch eine Kaution g 
Stande ift, wird für ein Mühlen⸗Ctabliſſe⸗ 
ment mit Bäckerei zu engagiren geſucht. 
Frankirte Adreſſen unter C. W. II. über 
nimmt die Expedition der Bresl. Ztg. [3833] 


Lehrlings⸗Stelle. 

Ein Sohn anſtändiger Eltern, mos. Glau⸗ 
bens, mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehen, findet in unſerer Galanterie-, Kurz⸗ 
und e ae g ein Unterkommen 
als Lehrling. Hierauf Reflectirende belieben 
ſich in ſelbſtgeſchriebenen frankirten Briefen 
an uns zu wenden. 5 
Hirſchberg / Schl., den 3. Mai 1861. 
[3771] Wwe. Pollack Sohn. 


Eine geprüfte evangeliſche Lehrerin ſucht 
unter ſoliden Bedingen ein recht baldiges 
Engagement in einer Familie oder an einer 
Töchterſchule. Adreſſe A. B. G. poste rest. 
Ratibor. [4310] 


Ein Oeconomie⸗Eleve 


kann auf dem fönigl, Domainen⸗Gute Poſe⸗ 
us per bes), Auch a, sgen 
mäßige Penſions⸗Zahlung ſofort oder Jobe 

' N Ba ud. Näheres bei ver 


d. J. p 0 5 
ſchafts⸗Amt daſelbſt. 3756] 


zu legen im 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu habeu: 


Geiſtiges und Gemüthliches aus Jean Paul's Werken. 


In Veime gebracht von Karl von Holtei. 


Miniatur⸗Format. 


genannt werden kann, mit 


In illuſtr. Umſchlag gebunden. 
Wem Jean Paul's Werke ein Born ſind, 
tem Tagewerke recht erquickt und labt mit dem zuverſichtlichen Gefühle, dadurch an geiſtiger 
Friſche und Geſundheit zu gewinnen, der wird Sms 
drücken und fein gehaltvolles, hübſches Buch, das auch in feiner äußeren Geſtalt ein 
reuden genießen und mit Eifer weiter empfehlen. Möge dieſer 


Preis 27 Sgr. 
aus welchem er ſich zuweilen nach vollbrach⸗ 


Herrn von Holtei dankbar die Ha 
jou 


Schatz Jean Paul'ſcher Denkſprüche zu einer Koſtſpeiſe werden, die den Appetit zur Lektüre 


der Jean Paul'ſchen Werke reizt. 


Stimmen des Waldes 


Karl von Voltei. 
Zweite vermehrte Auflage. 


Miniatur⸗Format. 


22 ½ Bogen. 


Eleg. broſch. 1½ Thlr. 


Hoͤchſt elegant gebunden in engliſches Leinen mit Goldpreſſung und Gold⸗ 
h ſchnitt 1½ Thlr. 
Vergleicht man dies Büchlein voll Poeſie, Humor und 4 mit den geleckten und 


affectirten Nachahmungen, die es h 


der Wald mit wahrer Poeſie. 


' ing. ervorrief, ſo bewahrheitet 
man in den Wald hineinſchallt, hallt es wieder.“ 


itet ſich das Sprüchlein: „Wie 
Nur einem wahren Poeten antwortet 
(Wiener Zeitung.) 


Schleſiſche Gedichte von Karl von Holtei. 


Mit einem Gloſſar von Dr. K. Weinhold. 


18 Bog. Min.⸗Form. 


Eleg. geb. mit Goldſchnitt. 


Preis 1 ¼ Thlr. 


Volksansgabe (ohne das Gloſſar) broſch. Preis 7 ½ Sgr. ö 
Wer Schleſien und die Schleſier kennen lernen will, greife zu Holtei's Gedichten, 
Drollig, witzig, treuherzig, empfindungsvoll, ſpiegeln ſie die ganze provinzielle Eigenthüm⸗ 
lichkeit Schleſiens, das ganze Behagen der ſprüchwörtlich gewordenen Gemüthlichkeit ihrer 


Bewohner wieder. 


Sie ſind — und das iſt ihr größter und dauernder Vorzug — nich 


t 
blos in Form und Buchſtaben, ſondern nach ihrem innerſten Weſen ſchleſiſch, ſchleſiſch 
empfunden und gedacht. Das beigefügte Gloſſar von Prof. K. i i 
Nichtſchleſier das Verſtändniß verfelben ſehr en ' W a 13554] 


[3691] 


letzter Erndte, offerirt billigst: 


Quedlinburger Zuckerrüben-Samen, 


Ad, Hempel, Carlsstrasse Nr. 42, 


Arbeitsunfähige Pferde 5 


und thieriſche Abfälle aller Art 


kauft 80] 


die Chemiſche Dünger⸗Fabril zu Breslau. 


Comptoir: Schweidnitzer-Stadtgraben Nr. 


12, Ecke der Neuen⸗Schweidnitzer⸗Straße. 


ä ——:F-Pẽ— —82. ĩòęĩꝑð«—õʃ̃5ĩĩ K;ĩẽßéĩ⏓Llmu.— — 3333 .3—————— 4 ͤ ·˙*— 
Agentur⸗Geſuch. Nane den geha ah Se cin 


Ein Handlungshaus in Danzig, welches 
die Provinzen Weſtpreußen, einen Theil 
Oſtpreußen und Polen bereiſen läßt, wünſcht 
proviſionsweiſe noch andere conrante 
Artikel zu vertreten, oder eine Agentur 
ſolcher Artikel zu übernehmen. Gefällige Offer⸗ 
ten wolle man franco an Herrn O. G. Lin⸗ 
deubera in Danzig richten. [4172] 

in A Mädchen, welches in weib⸗ 
lichen Arbeiten geübt iſt, und wo möglich 
franzöſiſch ſpricht, wird zur Beaufſichtigung 
mehrerer Kinder zum J. Juli d. J. geſucht. 
Adreſſe: O. S. Schweidnitz poste restante, 


Zu einer Herrſchaft aufs Land wird 
eine ältere Köchin, 
welche die feine Küche verſtehen muß, für 
guten Lohn geſucht, nächſte Johanni anzu⸗ 
treten. Näheres Hotel Zettlitz. 4417 


Em jungen Manne, der ſich der Phar⸗ 
macie widmen will und die nöthigen 
Schultenntniſſe beſitzt, kann eine gute Stelle 
nachgewieſen werden durch die Droguenhand⸗ 
lung Karl Grundmann Successores. 

PPP 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


am diesjährigen Wollmarkt find Zelte zu 
vermiethen Neueweltgaſſe Nr. 36 beim 
Tiſchlermeiſter F. Feiſt. 4037 


a elegant tapezirte Zimmer jind 
bald zu vermiethen. Näheres Tauenzien⸗ 
ſtraße Nr. 56 b. beim Portier. 1323] 


Altbüßerſtraße 11, in der „Itillen 
Muſik“, an der Magdalenenkirche, it eine 
herrſchaftliche Wohnung von fünf Zimmern 
und allem Zubehör zu vermiethen und Jo⸗ 
hanni d. J. zu beziehen. Das Nahere daſelbſt 

irth 4331 


beim Wirth. 


5 Stuben, Kabinet und Beigelaß zu ver⸗ 
miethen und Johanni zu beziehen. (43271 
4297) Ein fchönes Quartier ; 
Hi AR Kabinet, Küche nebſt Bei⸗ 
gelaß im 1. Stock vornheraus, iſt verände⸗ 


rungshalber Termin ri zu vermiethen, | W 


Näheres Schmiedebrücke 17 im Tabakgeſchäſt. 


Näheres daſ. 2 Treppen beim Wirth. 4 


Zu Altwaſſer 


in der Schweizerei, unmittelbar Über den 
Bädern, find die angenehmſten, geſündeſt 
Wohnungen ſowohl für Badegäſte, als au 
zu Sommerwohnungen billigſt zu vermietben, 


Dos neu eingerichtete Motel garri 


verbunden mit Reſtauration, in B. 
then O/S., neben dem Rathhauſe gelegeß 
empfiehlt beftend: A. Pniower. 


Hotel zum Stern in Leobſchütz, 
comfortable eingerichtet, empfiehlt ſich dem 
reiſenden Publikum. J. Liſchke. 


Preiſe der Cerealien zc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 13. Mai 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 87— 92 83 70-80 Sor 
dito gelber 87— 89 81 70-78 „ 
65— 66 62 55-60 „ 


Roggen 
Gerste . . 51— 54 48 4044 „ 
Sajer „. . 833— 34 30 
rbſen 


61— 63 58 48-54 „ 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel: - 


Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
19% à 18% Thlr. bz. u. B., 18% G. 
II. u. 12. Mai Abs. 10 u. Mg. GU. Nchm. 21. 


Luftdruckbei e 27823 27/8 7 W.]Wũ ., 
Luftwärme ＋ 12,2 + 9,8 7 20% 
Thaupuukt + 5,9 + 5,7 + 3,6 
Nan 59 pCt. 7ipCt. 25pCt. 


W 
Wetter heiter heiter wolkig 


— ꝛ— oi ÖL 
12. u. 13, Mai Abs. 10 Ul. Mg. Gu. Nchm. 2. 
. — NS iS 7875 TR 


Luftwärme ＋ 13,2 7 10,2 ＋ 218 

Thaupunkt + 5,7 7 58 L 36 

Dunſtſättigung 5apCt. 66pCt. 23 pt. 
ind S S 

Wetter heiter heiter heiter 


Breslauer Börse vom 13. Mai 1861. Amtliche Notirungen. 


Wochsei-Gonrse. 


1 3:.-Scuuld-Den.jdı 88% B 


| 


Köln-Mind, Pr. 
Er.- W.-Nordb.|4 


Amsterdam k. S. 142 % bz Zresl. St.-Oblig. 4 5 0 Tr 
dito 2. 141 6 dito dito — Jeisse - Brieger/4 — 
Hamburg . b. S. 150 % bz. f. Posen. Plaudb. 4 | _— Ndrschl.-Märk. 4 — 
dito. 42M. 149 % bz. B dito Kreditsch.|4 25 dito Prior. . 4 — 
London . b. S.“ to dito 13%) 91% 8 dito Ser. IV. 5 — 

dito . . 3M. 6 19% b Schlee. Pfandb.) Oberschl.Lit. A. 3 121% G 
Paris . 231. 79% bz. a 1000 Thlr. 34 90% B || dito Lit. B. 3% — 
Wien ö. W. 20. — Zehl. Pfdb. Lt. A. 1 | 98% dito Lit. C. 3 210 ©. 
Frankfurt. 2M. — Jehl. Pf Ab. Lt. B. 41 99% B. dito Prior.-Ob. 4 90% B 
Augsburg L 22 on dito dito 3%| — dito dito 5 73 8 
beipaig ni —— dito dito C. 4 — dito dito 5 8 6. 

Geld end beptesgdd. ell. Rst.-Pfäb.4 | — Rheinische f | — 

5 93% 6. Sohl. Itentenbr. 4 | 97,6 Kosel-Oderbrg.it 344.6. 
Lois ef z 1108% C. Sent br, dito „.a | 98% 6, a ie „ 
Poln. Bank- Bil.“ 87 5 8. Schl. Ur. Obe 4% — fe Sem 355 — 
Oesterr. Währ. 70% B Ausländische Fonds. 1 L-T * ER 

N Poln. Pfandbr, 4 | 85% B. Oppl.-Tarnow. 4 | 34% 8. 
— — — 
Ialändischo Fonda... r. gelte, h , — err r | — 
Freiw. St.-Anl. 4 4 Krak.-Ob.-Obl. | — Schles. Bank. 4 804 #81 
Preus. Anl. 1850 HAIR 1 Oest. Nat.-Anl.j5 | 55% 0 | bz. 
ait „ 185214% 1% 0 Bisonbahn-Astien. Oesterr,-Credit| > 60% d. % 
dito 1854 18501412) Weeiburger . . 4 102g 8. bz. 
dito 185015 [107% B || dire 701% wir Wech.-W. Rub“ — 
Präm.-Anl. 185 fe ‚| G | dito BrrOblj4X = 
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